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XX. Jahrg. 


Ein Blick in die Agitations⸗ 


werkſtatt des Freiſinns. 


In Kreiſen unſerer Freiſinnigen, ſchreibt 
die Berliner „Poſt“, ſcheint der Gedanke, 
daß die Getreidepreiſe vorausſichtlich 
zurückgehen werden, arge Beklemmungen zu 
verurſachen. Man ſollte es nicht für möglich 
halten, aber es iſt ſo, daß manchen von den 
Leuten, die ſeit Jahr und Tag mit dem 
Schlagworte vom „Brotwucher“ im Lande 
krebſen, jetzt ein Sinken der Getreidepreiſe 
höchſt unerwünſcht kommen würde. Ein frei⸗ 
ſinniges Provinzblatt, das nicht ſelten aus 
einer parlamentariſchen freiſinnigen Quelle 
in Berlin geſpeiſt ſein ſoll, hat vor einigen 
Tagen aus Berlin einen Artikel gebracht, 
der wohl wegen der begrenzten Verbreitung 
des Blattes nicht die Beachtung gefunden 
hat, die ihm unſtreitig gebührt — weniger 
wegen ſeiner ſachlichen Bedeutung als wegen 
des Lichtes, das er auf die freiſinnige Volks⸗ 
freundlichkeit fallen läßt. Es heißt nämlich 
in dem Artikel, die diesjährige Ernte werde, 
wenn ſich ihre Ergebniſſe auch noch nicht ge⸗ 
nan überſehen ließen, doch nach der bis jetzt 
möglichen Wahrſcheinlichkeitsrechnung ihre 
Vorgängerinnen erheblich überholen. Man 
müſſe daher auf einen Abſtieg der Getreide⸗ 
preiſe gefaßt fein, und da nun „uiedrige 
Getreidepreiſe die beſten Bundesgenoſſen 
der Agrarier“ ſeien, ſo wäre mit dem 
Argument der Brotvertheuerung wenig 
anzufangen, ſobald die Getreidepreiſe einen 


ben mäßig niedrigen Staud erreicht 


5 Das iſt ein recht intereſſantes Bekennt⸗ 
uiß. Man lieſt es nicht nur zwiſchen den 
Zeilen, welch einen üblen Strich durch die 
Rechnung der Brotwucherſchreier jetzt ein 
Nachlaſſen der Getreidepreife machen würde. 
Ihre ſchönſte Wahlparole ſchwämme ihnen 
damit fort und verhältuißmäßig niedrige 
Getreidepreiſe als die „beſten Bundesgenoſſen 
der Agrarier“ müſſen demnach die ver⸗ 
haßteſten Feinde der Brotwucherſchreſer fein. 
Das rückt freilich die Volksfreundlichkeit des 
Freiſinns in eine eigenthümliche Beleuchtung. 
Sie, die ſich ſonſt ſo aufdringlich dem „kleinen 
Manne“ anpreiſen, würden jetzt nach der 
ganzen Tonart des in Rede ſtehenden 
Artikels gern möglichſt hohe Brotfruchtpreiſe 
ſehen, um das Volk durch den Hinweis dar⸗ 
anf um jo nachdrucksvoller aufheben zu 
—— — a —ͤꝛů — —̃ —— 


Ausgeſtoßzen. 


Roman von A. Marby. 


(Nachdruck verboten.) 
68. Fortſetzung. 

„Ja — alles.“ 

Sie blieb eine Weile ſtill. Ach! es war 
ſo ſüß, noch einmal in den Armen, an dem 
Herzen des Geliebten zu ruhen. 

Jedes tröſtende, Gerhards warmem Her⸗ 
zen entquellende Wort grub ſich tief in 
knee Seele, eine wunderbare Ruhe über⸗ 

m ſie allmählich; der feſte Wille gab ihr 


8 7 
Bean ne zitternder Stimme ihre Beichte zu 


2 „Ich verlebte 

Meine Eltern waren die Glle Fein volte 
Nachſicht, ach, zu nachſichtig gegen meine 
vielen Fehler; ich war eigenfinnig, launiſch 
wild wie ein Junge; ſicher hatten unfere 
Dienſtboten häufig unter den Ungezogenhei⸗ 
ten des verwöhnten Kindes zu leiden. — 
Unſer Familienglück erlitt die erſte Trübung, 
als Mama zu kränkeln anfing. Der Arzt 
verorduete eine Kur in Wildbad; wir reiſten 
Er Mama gebranchte die Bäder mit ſchein⸗ 
bar beſtem Erfolg: fie fühlte ſich gekräftigt; 
ja, wie ſie behauptete, geſund, als wir nach 
mehrwöchiger Kur Wildbad wieder verließen. 


Siem werden; 
timme bebte heftiger — „wurde der erſte 


können. Die Geſtändniſſe des Artikels ſind 
ebenſo werthvoll wie erbanlich. Falls nun 
wirklich ein Sinken des Preiſes eintritt, 
worauf man „gefaßt“ ſein müſſe, daun ſoll 
zwar nach wie vor auf die „verihenernde 
Wirkung der Zölle“ hingewiefen werden, 
das Hauptgewicht ſoll aber nicht mehr auf 
den „Brotwucher“, ſondern auf die „Gefahr 
eines Zollkrieges“ gelegt werden. Dieſe 
Gefahr bleibe beſtehen, ob wir hohe oder 
niedrige Getreidepreiſe hätten. Aber auch 
dieſe „Gefahr“ läßt ſich dem Volke uur 
ſchreckhaft vorſpiegeln, wenn man ihm den 
falſchen Glauben beibringt, nur Freiſinnige 
und Sozialdemokraten ſeien Handelsvertrags⸗ 
freunde, die Regierung und die für den Zoll⸗ 
ſchutz eintretenden Parteien aber Gegner 
derſelben. Demgemäß verfährt denn der 
Artikel auch, der ganz ungeniert von 
„Handelsvertragsfreunden“ im Gegenjab zur 
„Schutzzollliga der Agrarier und Induſtriellen 
redet. Die Blicke, die dieſer Erguß in die 
freiſiunige Agitationswerkſtätte thun lüßt, 
ſind ebenſo lehrreich wie werthvoll — und 
werden hoffentlich im Wahlkampfe nicht wieder 
vergeſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Erhebungen über Arbeitsloſigkeit 
werden vom Handelsminiſter und vom Mi⸗ 
niſter des Innern angejtellt. Sie laſſen Er⸗ 
mitlelungen darüber anſtellen, in welchen 
Gegenden im kommenden Winterhalbjahr 
vorausſichtlich Arbeitsmangel eintreten wird 
und welche Mittel zur Verhinderung der 
Arbeitsloſigkeit zu ergreifen ſein werden. 

Kaiſer Franz Joſef, der denutſche 
Kronprinz ſowie die Offiziere der Manöver⸗ 
oberleitung ſind am Freitag früh 7 Uhr bei 
regneriſchem Wetter ins Manuöverfeld bei 
Sasvar geritten. Bei dem Empfauge des 
deutſchen Kronprinzeu auf dem Bahnhof am 
Donnerſtag ſagte der Obergeſpan Kramolin: 
„Wir ſind tief bewegt vor Freude, den lieb⸗ 
werthen Gaſt unſeres allerſeits von Begeiſte⸗ 
rung umgebenen Königs in unſerer Mitte 
ehrfurchtsvoll begrüßen zu dürfen.“ Der 
Kronprinz erwiderte, er freue ſich ungemein, 
nach Ungarn gekommen zu ſein und hoffe, 
ſich hier wohl zu fühlen. 


Dea Khedive von Egypten iſt am 
Mittwoch Abend aus Paris in Wien ein⸗ 
getroffen. 
RBB——8 u ZZ 
uns zu begleiten, gingen meine Schweſter 
und ich —“ f 

Eine unwillkürliche Bewegung Gerhards 
ließ die Sprecherin innehalten. 

„Deine Schweſter?“ wiederholte er be⸗ 
fremdet, „Du hatteſt alſo — haſt vielleicht 
noch eine Schweſter? Sollte am Ende jene 
Baronin in S., wie heißt Sie doch? — und —“ 

Er unterbrach ſich, geſpannt aufhorchend; 
feſte Schritte wurden hörbar, der raſch 
Näherkommende pfiff laut eine Stranß'ſche 
Walzermelodie. Eine Uumnuthswolke über⸗ 
flog Burghauſens Geſicht, die Störung gerade 
jetzt kam ihm mehr als unerwünſcht — ſich 
dem Späherblicke Reinholds — kein anderer 
konnte der Nahende ſein — unbemerkt zu 
Au Fefe Wich, Siebung fin 

„Faſſe „Liebling“ flüſte N 
in bittendem Tone — Mole blen RR 
bor laſſen, daß beſonderes in uns 

Maria nickte ſtill, en x 
Armen und ſehte, einer löslichen Er er 

j gebung 
folgend, ihren breitrandigen Hut auf, ihn fo 
tief in die Stirn riſckend, daß in dem Däm⸗ 
merlicht niemand in ihrem beſchatteten 
Belt die Zeichen inneren Kampfes leſen 
onnte. 

Freiherr von Ellingen ſchien überraſcht, 
als er plötzlich vor dem Paare ſtand. 

„Ah!“ — ſagte er verbindlich grüßend — 
„dg treffe ich die Herrſchaften noch an — 
ein Glück, auf welches ich kaum noch zu 
hoffen wagte.“ 

„Mein Lieb fühlte ſich ermüdet —“ ver⸗ 
ſetzte Burghanſen in vollkommen beherrſchtem 


Der holländiſche Kriegsminiſter 
Generalleutnant Bernufins hat interimiſtiſch 
das Kolonialminiſterium übernommen. 


Vom Aufenthalt der Burengenerale 
in Amſterdam wird der „Frkf. Ztg.“ vom 
Dounerſtag folgendes berichtet: Am Bahnhof 
antwortete Delarey auf eine Auſprache des 
Baron Roell, daß ihre Reiſe nach Amſterdam 
keinerlei potitiſchen Zwecken gelte. Auch 
ſeien die Generale nicht zu Ehrungen nach 
Amſterdam gekommen, aber man habe nach 
reiflicher Erwägung geglaubt, die Hand nicht 
abweiſen zu ſollen, die als erſte ſich in 
Madeira ſchon ihnen eutgegenſtreckte. Ob⸗ 
wohl die Generale lieber nach ihren Farmen 
zurückgekehrt ſeien, hätten ſie doch das 
Opfer gebracht, nach Europa als Abgefertigte 
zu gehen und mit Beiſeiteſetzung der Politik 
für ein gebrochenes Volk zu wirken, wo 
Arm und Reich jetzt genöthigt ſei, mit dem 
Hute in der Hand zu laufen, um für die 
Leibesbedürfniſſe zu ſorgen. — Auf den 
Straßen wogten gewaltige Mengen. Es 
gab eine großartige Demonſtration, während 
die Generale nach der Kirche am Dam 
fuhren, die gedrückt voll war. Im Rath⸗ 
haus hielt Dewet eine längere, nach ſeiner 
Art oft von humoriſtiſchen Einfällen be⸗ 
gleitete Rede. Er ſagte: Auf Zweifel an 
der Zukunft von Transvaal gebe das Buren⸗ 
ſprichwort Antwort: „Halt Deinen Weg 
gradaus und geh' ihn durch!“ Dieſer Weg 
ſei für jetzt, treue Unterthauen zu ſein. 
Zeige England Großmuth, Ehrlichkeit und 
Gerechtigkeit, ſo werde es in den geweſenen 
Republiken fo tree Unterthanen finden wie 
wenig in feinen Landen. Wenn nicht, ſo 
werde man mit Feder und Wort Gerechtig⸗ 
keit zu erlangen ſuchen. Das ſei das gute 
Recht des Unterthanen. Dewet bezeichnete 
als Zweck ihrer Reiſen, Gelder zu ſammeln, 
einmal um einen Fonds zu bekommen für 
die Ausbreitung des Schulweſens; nur hier⸗ 
durch könne die Nationalität erhalten werden, 
nachdem die Unabhängigkeit verloren ging. 
Daun aber gelte es vor allen Dingen, 
Gelder zur Unterſtützung zu bekommen. Er 
fügte hinzu, daß bei der Vertheilung nur 
die Bedürftigſten bedacht werden ſollen und 
nicht die, welche ſich durch theilweiſen Land» 


verkauf wieder aufhelfen können. Dewet 
ſchloß, indem er vorher einen Augenblick 


innehielt, den Schirm in den Teppich bohrte 
und die Augen wie zum Gebet ſchloß: „Iſt 
22 u __—__ —_  _ J 
Tone, „deshalb ruhten wir hier ein Weilchen. 
Als wir Dich kommen hörten, beſchloſſen wir, 
zu warten; unn können wir den Weg gemein⸗ 
ſam fortſetzen.“ 

„Außerordentlich liebenswürdig! Wenn 
ich nicht fürchten muß, ein trauliches téte-à- 
tete zu ſtören.“ 

„Bewahre! 
auf Dich.“ 

„In der That, eine Ehre, die ich ge⸗ 
bührend zu ſchätzen weiß“, entgegnete er mit 
leiſem Spott. } 

„Du haft doch nichts dagegen, Reinhold 
— bemerkte Burghauſen, hauptſächlich nur, 
um das Geſpräch in Gang zu erhalten —, 
„wenn wir etwas ſchneller ausſchreiten.“ 

„Es iſt kühl geworden; ich ſehe, Maria 
friert“, ſagte Gerhard weiter. 

Er zog das Tuch, das Maria leicht um 
ihre Schultern geſchlagen hatte, fürſorglich 
höher. 

Sie lächelte ihn dabei dankbar an. 

„Mich überfiel“, ſagte ſie, wie ſich ent⸗ 
ſchuldigend, „nur beim Aufſtehen ein vorüber⸗ 
gehendes Fröſteln.“ 

„Da hörſt Du es, Onkel Gerhard“, er⸗ 
gänzte lebhaft der Freiherr. „Es war, ver⸗ 
zeih, unbeſonnen, Deine ſchöne Braut um 
meinetwillen einer Erkältung auszuſetzen. Ich 
konnte ja nicht ahnen, daß die Herrſchaften 
auf mich warteten, hätte mich ſonſt beeilt, 
Euch einzuholen, und nicht noch lange bei 
dem Diebesgeſindel, das da am hell lichten 
Tage ſtiehlt, aufgehalten. Dieſe Schraders 
find durchweg verkommene Sublekte, beſonders 
die Fran — aber irre ich nicht, Fräulein 


Wie geſagt, wir warteten 


es wirklich Gottes Wille, daß wir Nach⸗ 
kömmlinge der Hugenotten Unterthanen 
Englands fein ſollen, dann werden wir es 
bleiben, ſo lange Gott will!“ Hieran ſchloß 
ſich eine Volksverſammlung. Im Palais für 
Volksfleiß warteten etwa 6000 Menſchen 
ſtill auf die Generale, während die Orgel 
ſpielte. Die Generale nahmen nach ihrer 
Ankunft auf der Tribüne eines Nebenſaales 
Platz und vor ihnen defilirten ſchweigend 
Abgeordnete von 88 Vereinen, darunter eben⸗ 
ſo Offiziere und Lehrer wie Fiſcher in 
Nationaltracht und Arbeiter. Ein drama⸗ 
tiſcher Zwiſchenfall ereignete ſich, als ein 
ſtarker Trupp zurückgekehrter Kriegsge⸗ 
fangener aus Bermudas erſchien und deren 
Führer ehrerbietig, aber mit lauter Stimme 
eine 10 Minuten lauge Unterredung ver⸗ 
langte. Auf der reichgeſchmückten Tribüne 
des großen Saales, auf die ſich nun die 
Generale unter dem Jubel der Maſſen bes 
gaben, ſprachen Botha, Dewet und Delarey 
nacheinander zum Volke. Botha ſprach von 
den Holländern, die mitgejochten haben, und 
wies auf Slegtkamp, worauf dieſer ein 


Hoch ausbrachte, in welches das Volk 
brauſend einſtimmte. Für den, der eine 
antiengliſche Kundgebung erwartete, war 


dieſe erſte Verſammlung, in der die Generale 
ſprachen, eine Enttäuſchung. Die Generale 
betonten einſtimmig, daz fie als engliſche 
Unterthanen keine böſe Saat gegen England 
ſtrenen wollen. Dewet reißt am nuwider⸗ 


ſtehlichſten durch ſeine friſchen Scherze die 


Maſſen mit. Nach feinen trefflich ange⸗ 
brachten Redepauſen und wuchtigen Effekten 
iſt er der geborene Volksredner. 

Der franzöſiſche Marineminiſter 
Pelletan und der Juſtizminiſter Valls haben 
eine Reiſe nach Corſica und Tunis ange⸗ 
treten. 

Eine „Liga des heiligen Martin“ hat, 
wie der Pariſer „Figaro“ mittheilt, eine 
Anzahl zumeiſt der Ariſtokratie angehörender 
Perſonen für die Aufrechterhaltung des 
Glaubens und für die Unterſtützung der 
Geächteten gebildet. Vorläufig wird die 
Liga ihre Thätigkeit ausſchließlich den Diö⸗ 
zeſen Weſtfrankreichs widmen. In jedem 
Bezirk ſoll eine Ortsgruppe ins Leben ge⸗ 


rufen und überall ſollen Privatſchulen mit 
weltlichen Lehrkräften eröffnet werden. 


Ferner will man in jeder Gemeinde eine 
Kloſterſchweſter auſtellen, die die Kranken⸗ 
S 
Maria, ſcheint Ihnen das widerliche Weib 
nicht fremd zu ſein?“ 

„Er hat jedes Wort gehört — dann 
mit der Entſetzlichen geſprochen und weiß nun 
alles!“ durchzuckte es Maria. Sie begriff 
nicht, daß ihr vor Schreck, Scham und 
Schmerz wild pochendes Herz nicht plötzlich 
ſtille ſtand — und wunderte ſich über den 
ruhigen Klang ihrer Stimme, als ſie ohne 
Zögern Antwort gab: 

„Nein!“ 

Aus dem kurzen, ruhigen Nein klang es 
zugleich wie die Ablehnung einer weileren 
Frage. Ohne unhöflich zu ſein, durfte der 
Freiherr unn eine ſolche jetzt nicht wagen. 
Er mußte ſich vorläufig damit zufrieden 
geben, daß die ſtolze Maria Techmar ihre 
Bekanntſchaft mit der verworfenen Perſon 
zugeſtand. 

Im Schloſſe angelangt, fand Maria für's 
erſte uicht Zeit zum Nachdenken] über das, 
was geſchehen, und was nun zu thun ihr 
übrig blieb. Die Freifrau harrte bereits 
ungeduldig auf ihre und Gerhards Rückkehr; 
die Kranke bedurfte der gewohnten Dienſt⸗ 
leiſtungen von der Hand der Geſellſchafterin. 
Ihre vielfachen Pflichten nahmen dſe Letzt⸗ 
erwähnte für den Reſt des Tages vollſtändig 
in Auſpruch. 

Noch nicht, ſolange Maria auf Schloß 
Ellingen weilte, hatte ſie eine ſo heitere 
Stimmung gezeigt, wie au dieſem Abend. 
Sie betheiligte ſich nicht nur in lebhafter 
Weiſe an der Unterhaltung, gleichviel, auf 
welches Gebiet fie hinüberſpielte, fie wußte 
fie auch immer neu anzuregen, damit nur 
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pflege übernehmen fol; um etwaigen 
Schwierigkeiten von Seiten der Behörden 
aus dem Wege zu gehen, werden die Kloſter⸗ 
ſchweſtern ihre geiſtliche Tracht ablegen. 
— Wie aus Breſt gemeldet wird, haben in⸗ 
folge der Beſetzung der Mädchenſchule in 
Cleden mit weltlichen Lehrerinnen der Maire 
und der Gemeinderath des Ortes das Geſuch 
um Amtsenthebung eingereicht. 

In Barcelona verhaſtete die Polizei 
fünf Anarchiſten. Der Generalkapitän iſt 
entſchloſſen, den ansſtändigen Arbeitern gegen⸗ 
über keine Rückſicht zu nehmen. Der Aus⸗ 
ſtand der Maurer dauert fort. 

Die Republik Kuba braucht Geld. Die 

am 6. Anguſt vom kubaniſchen Senat ge⸗ 
nehmigte Vorlage, wonach die Regierung zur 
Aufnahme einer Anleihe von 35 Millionen 
Dollars ermächtigt wird, iſt jetzt auch von 
der kubauiſchen Kammer angenommen wor⸗ 
den. Die Bill geht nunmehr an eine 
gemeinſame Kommiſſion beider Häuſer des 
Parlaments. 
Der Präſident von Nicaragua iſt 
über Corinto zu einer Beſprechung mit dem 
Präſidenten vor Honduras nach Fonſeca⸗ 
Bai abgereiſt. 

Die proviſoriſche Regierung von Haiti 
hat ſich bekanntlich neulich gemüßigt geſehen, 
ihre Häfen für den Verkehr als geſchloſſen 
zu erklären. Dabei hat fie aber nicht mit 
den Vereinigten Staaten gerechnet. Die 
Regierung der Vereinigten Staaten wird es 
nämlich, jo meldet das Burean Reuter aus 
Waſhington, nicht zulaſſen, daß die Auord- 
nung der haitianiſchen Regierung betreffend 
Schließung gewiſſer von der Partei des 
Prätendenten Firmin beſetzten Häfen den 
Handel mit dieſen Häfen ſtöre, wenn nicht die 
haitiauiſche Regierung entweder die Inſur⸗ 
genten vertreibt oder eine effektive Blockade 
aufrecht erhält. 

Die Meldung daß der haitianiſche 
„Admiral“ Killick nebſt zwei Offizieren mit 
dem „Crete à Pierrot“ geſunken und umge⸗ 
kommen ſei, als der „Panther“ das Schiff 
bombardirte, iſt erfunden; ſchon die amtliche 
dentſche Darſtellung des Vorfalles beſagte 
ja, daß das haitianiſche Kanonenboot vor 
dem Ausbruch des Brandes und dem Bom⸗ 
bardement von der Mannſchaft geräumt war. 
Killick war während des ganzen Vorfalles 
überhaupt nicht auf dem Schiffe auweſend, 
ſondern befand ſich an Land. Einem in 
Newyork eingegangenen Telegramm aus Port 
au Prince zufolge bereiten die Regierungs⸗ 
truppen einen Angriff auf Gonaives vor. 
Der auf Seiten Firmins ſtehende General 
Chicoye, der beſchuldigt wird, die Stadt 
Petit⸗Goave in Brand geſteckt zu haben, 
wurde durch ein Militärgericht zum Tode 
verurtheilt und hingerichtet. 

Die Eingeborenen in Nordtransvaal 
ſcheinen ſich den Engländern vorläufig unter⸗ 
werfen zu wollen. Die Londoner „Morning 
Poſt“ meldet unterm 9. d. Mts. aus Pieters⸗ 
burg: Fünf Häuptlinge des Zontpanbergge⸗ 
bietes erklärten ſich bereit, die Waffen unter 
der Bedingung abzugeben, daß die Ober⸗ 
häuptlinge ihre Waffen behalten dürfen. Der 
Vorſchlag wurde von den Behörden ange⸗ 
nommen. 

In China ſcheinen bei einem Theil der 
Bevölkerung die Lehren der fremden Juva⸗ 
ſion nichts gefruchtet zu haben. Zeuguiß 
davon legt ab folgende Meldung des 


ja keine Panſe eintrat. Purpurroſen blühten 
auf Marias Wangen, in ihren ſonſt fo 
ſchwermüthigen Augen braunte ein fremdes 
Fener; die nenen Reize verliehen ihrer Schön⸗ 
heit einen verführeriſchen Zanber, der Rein⸗ 
holds heißes Blut entflammte. Sein Blick 
hing mit verzehrender Leidenſchaft an dem 
bolden Geſchöpf, deſſen Beſitz er mehr denn 
je ſeinem Onkel mißgöunte. Während er, 
angeregt durch Marias verändertes Be⸗ 
nehmen, in Liebeuswürdigkeiten ſich überbot, 
erwog fein begehrlicher Sinn im Stillen, 
durch welche Mittel es ihm gelingen könnte, 
die ſüße Braut dem pedautiſchen Gelehrten 
abwendig zu machen. 

Es gewährte ihm eine boshafte Freude, 
zu ſehen, daß, je lauter und übermüthiger 
er und Maria mit einander ſich unterhielten, 
ſcherzten und lachten, Gerhard um fo ftiller 
wurde. Er ſchien ſichtlich verſtimmt über 
den Vorzug, der — Reinhold — heute von 
dem ſchönen Mädchen zu theil wurde. 

Nicht vor Aerger und Neid — darin 
irrte der eitle Ellingen — verſtummte Burg⸗ 
hauſen, ſondern aus wachſender Beſorguiß 
um ſeine Braut, deren ganzes Thnu und 
Weſen ihm ſeltſam fremd aumuthete. Mit 
dem Scharfblick der Liebe erkannte er, daß 
ihr lebhaftes Sprechen, ihr heiteres Lachen 
erkünſtelt waren, um eine innere angſtvolle 
Spannung und Aufregung zu verdecken. 
Sonſt geizend mit jeder Minute, die er mehr 
die Gegenwart des theuren Mädchens genoß, 
athmete er heute erleichtert auf, als Fran 
Agathe das Zeichen zum Aufbruch gab. 

(Jortſetzung folgt.) 


„Reuterſchen Bureaus“ aus Peking vom 
Dounerſtag: Zwei franzöſiſche Beamte der 
Luha⸗Eiſenbahn wurden zwiſchen Peking und 
Paotiugfſu von Chiueſen angegriffen und 
beinahe getödtet; eine große Summe Geld 
die zur Lohnzahlung an die Arbeiter beſtimmt 
war, wurde geraubt. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 12. September 1902. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer iſt um 
5%), Uhr abends aus dem Mandvergelände 
auf der Wildparkſtation eingetroffen und 
begab ſich zu Wagen nach dem Nenen 
Palais. 

— Der Kaiſer hat, wie jetzt im „Reichsanz.“ 
amtlich bekanntgegeben wird, dem Könige von 
Italien die Kette zum Schwarzen Adlerorden 
verliehen. 

— Der König von Sachſen trifft morgen 
zum Beſuch des Kaiſerpaares im Neuen 
Palais bei Potsdam ein. 

— Der Kultusminiſter Dr. Studt iſt nach 
Karlsbad abgereiſt. 

— Der Vizepräſident der Reichsbank 
Geh. Oberfinanzrath Dr. Gallenkamp feierte 
an dieſem Mittwoch bei voller Rüſtigkeit und 
Friſche ſeinen 70. Geburtstag. 

— Im nächſten Jahre feiern verſchiedene 
hannoverſche Regimenter das Feſt ihres 
hundertjährigen Beſtehens. Der Kaiſer wird 
dieſen Feſten beſtimmt beiwohnen, wie er 
dem engliſchen General Hamilton gelegentlich 
eines Geſpräches dieſer Tage mitgetheilt 
hat. Der Kaiſer unterhielt ſich längere 
Zeit mit dem engliſchen General, denn es 
intereſſirte ihn, zu hören, daß der General 
ſ. Z. ein Jahr in Hannover am Hofe 
König Georgs von Hannover geweilt hat. 
Kaiſer Wilhelm hat General Hamilton 
zur Theilnahme an den Regimeutsfeiern ein⸗ 
geladen. 

— Um überſeeiſche Expeditionen vorzube⸗ 
reiten und zu leiten (Schiffe zu chartern und 
auszurüſten) wird am 1. November beim 
Reichsmarineamt eine Abtheilung für See⸗ 
trausportangelegenheiten errichtet. Die im 
Kriegsminiſterium errichtete proviſoriſche 
„oſtaſiatiſche Abtheilung“ wird mit dem 31. 
Oktober aufgelöſt. 

— Mit dem erſten deutſchen Kolonial⸗ 
kougreß, der am 10. und 11. Oktober im 
Reichstagsgebäude ſtattfindet, iſt eine Aus⸗ 
ſtellung verbunden, welche umfaßt: 1. eine 
Ausſtellung der Ergebniſſe der vom kolonial⸗ 
wirthſchaftlichen Komitee, wirthſchaftlichem 
Ausſchuß der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, 
ausgeführten Expeditionen; 2. eine Kartenans⸗ 
ſtellung, welche ein Bild von der in unſeren 
Kolonieen geleiſteten geographiſchen Arbeiten 
giebt; 3. eine Ausſtellung von Diagrammen, 
Bildern und ſonſtigen auf unſere Kolonieen 
bezüglichen Darſtellungen und Gegenſtänden, 
ſoweit der verfügbare Raum ausreicht. 

— Der 26. deutſche Juriſtentag iſt heute 
geſchloſſen worden. Die Kartellfrage ſoll 
noch einmal auf dem nächſten Juriſtentage 
beſprochen werden, ebenſo die Frage betr. 
das Recht am eigenen Bild. 

— Auf der Delegirtenverfammlung des 
Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller, welche 
in Düſſeldorf tagte, erklärte der Vorſitzende 
des Verbandes, Herr Sende, daß er dem⸗ 
nächſt aus der Stellung eines Vorſitzenden 
des Direktoriums der Kruppſchen Werke 
ausſcheiden werde und deshalb ſeine Stellung 
als Mitglied des Direktoriums des Zeutral⸗ 
verbandes niederlege. Die Verſammlung 
aber wählte Herrn Jeucke wieder zum Vor⸗ 
ſitzenden des Direktoriums. Dieſer erklärte, 
daß er künftig feinen Wohufig näher als 
bisher an Berlin verlegen werde, und ſo 
werde er ſich auch den Geſchäften des 
Zentralverbandes intenſiver, als dies früher 
möglich geweſen wäre, widmen können. 

— Weihnachtspackete an Augehörige der 
Oſtaſiatiſchen Beſatzungsbrigade wollen die 
Rhedereien der Reichspoſtdampfer frachtfrei 
von Hamburg nach Schaughai und Tientfin 
befördern. Im Anſchluß an dieſes Angebot 
iſt von der Firma Matthias Rhode u. Ko. 
in Hamburg die gebührenfreie Spedition 
der Weihnachtsſendungen, welche nach Maß⸗ 
gabe dieſer Bekaunntmachung zur Auflieferung 
gelangen, übernommen worden. 

— Der Zentralverband von Ortskranken⸗ 
kaſſen im deutſchen Reich hält am 6., 7. und 
8. Oktober ſeine Generalverſammlung in 
Hamburg ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 
namentlich eine große Reihe von Auträgen 
zu der in Vorbereitung befindlichen Reviſion 
des Krankenverſicherungsgeſetzes, Vorträge 
über Alkohol und Krankenkaſſen, Fürſorge 
für Erholuugsbedürftige, Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung und Kraukenkaſſen. 

Norderney, 11. September. Reichskanzler 
Graf von Bülow unternahm heute mit dem 
Lloyddampfer „Nixe“ einen Ausflug nach 
Helgoland, an welchem unter anderen die 
Reichstagsabgeordneten Freeſe (Bremen), 


Rintelen (Trier), Graf von Arnim⸗Muskau 
und Prinz von Areuberg, Oberbürgermeiſter 
Wittiug⸗Poſen, Gräfin v. Pleſſen⸗Sierhagen, 


Prinz und Prinzeſſin Johann Arenberg und 
Konſul Achelis⸗Bremen theilnahmen. 

Darmſtadt, 12. September. Heute Nach⸗ 
mittag erfolgte in Anweſenheit des Großher⸗ 
zogs und der Prinzeſſiu Eliſabeth von Heſſen, 
der Prinzeſſin Ludwig von Battenberg und 
Kinder, der Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Heſſen und des Prinzen und der Prinzeſſin 
Franz Joſef von Battenberg die feierliche 
Enthüllung des von heſſiſchen Frauen und 
Jungfrauen geſtifteten Denkmals für die am 
14. Dezember 1878 verſtorbene Großherzo⸗ 
gin Alice vou Heſſen. Die Feſtrede hielt die 
Schriftſtellerin Fräulein Dr. Meuſch⸗Darm⸗ 
ſtadt. Nachdem die Hülle des Denkmals ge⸗ 
fallen, überuahm Oberbürgermeiſter Morne⸗ 
weg das Denkmal in den Schntz der Stadt 
und brachte ein dreifaches Hoch auf den 
Großherzog aus. In ſeiner Erwiderung 
dankte der Großherzog, beſonders auch der 
Freifrau von Heyl als der Vorſitzenden des 
Denkmalsausſchuſſes. Nach der Beſichtigung 
des Denkmals wurden zahlreiche Kränze 
niedergelegt. Auläßlich der Feier wurden 
eine Anzahl von Auszeichnungen verliehen. 
Der Schöpfer des Denkmals Bildhauer Lud⸗ 
wig Habich erhielt den Titel Profeſſor. 


Vom Kaiſermanöver. 

Se. Majeſtät der Kaiſer brachte die 
Nacht im Biwack bei Weißenſee zu und 
führte auch am Freitag das Kavalleriekorps, 
welches mit dem blauen dritten Korps von 
Norden her gegen Kalau aurückte. Hier 
hatte ſich das rothe fünfte Korps mit der 
Front nach Norden aufgebaut. Ein heftiges, 
langandauerndes Gefecht entwickelte ſich. Der 
Kaiſer machte mit dem Kavalleriekorps eine 
Umgehung und attackirte das fünfte Korps 
von Süden her. Nach Schluß des Manövers 
hielt der Kaiſer Kritik und kehrte über 
Schwiebus nach dem Neuen Palais zurück. 
Dem Manvder wohnten wiederum die Prin⸗ 
zen und fremden Offiziere bei. — Von 
anderer Seite wird noch berichtet: Der 
heutige letzte Tag der diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöver endete zu Ungunſten des fünften 
Korps. Es hatte abermals gegen eine große 
numeriſche Uebermacht zu kämpfen, indem 
das Kavalleriekorps unter Befehl des Kaiſers 
auf der Seite des dritten Korps focht. 

Aus Anlaß der Kaiſermanöver veröffent⸗ 
licht der „Reichsauzeiger“ auf ſechs Spalten 
Ordensauszeichnungen, die Offizieren und 
Unteroffizieren des 3. und 5. Armeekorps 
verliehen worden ſind. Der kommandirende 
General des 3. Armeekorps, General von 
Lignitz, hat den Schwarzen Adlerorden, der 
fommandirende General des 5. Armeekorps, 
General von Stülpnagel, das Großkreuz des 
Rothen Adlerordeus mit Eichenlaub erhalten. 
Den Adelstitel hat der Kommandeur des 
5 Jufanterieregiments, Oberſt Lueder, er⸗ 
alten. 5 

Gelegentlich der diesjährigen Kaiſerma⸗ 
növer wurden ganz neuartige Verſuche bei 


den betheiligten Maſchinengewehr⸗Abtheilun⸗ W 


gen gemacht, über deren Einzelheiten jedoch 
noch das Dunkel des Dienſtgeheimniſſes ob⸗ 
waltet. Aus jedem der ſechs Maſchinen⸗ 
gewehre köunen pro Minute bis 500 Schuß, 
von der Abtheilung alſo im ganzen 2800 
bis 3000 Schuß abgegeben werden. 

In einem Artikel über die Fragen der 
Erziehung, in dem auch die dentſchen Kaiſer⸗ 
manöver erwähnt werden, rühmt der Londo⸗ 
ner „Daily Telegraph“ aufs höchſte die 
deutſchen Erziehungsgrundſätze und ſagt: 
Kaiſer Wilhelm und die Deutſchen find nicht 
une im ſtande, die größte militäriſche 
Kampfesorganiſation zu erhalten, ſondern 
auch eine Flotte zu bauen, die in ihrer Or⸗ 


gauiſation gegen keine andere von ihrer 
Größe zurückſteht. Dieſe Flotte iſt gegen 


wärtig in der Größe beſchränkt, wie es auch 
das eugliſche Landheer iſt; aber fie beſitzt 
eine unbeſtreitbare, vollkommene Kriegs⸗ 
tüchtigkeit. während die engliſche Armee nach 
einer ſolchen immer noch tappt. 


Ausland. 

Madrid, 11. September. Eine verdächtige 
Krankheit iſt in Pazos de Borben aufgetreten. 
Aerztlicherſeits glaubt mau, daß es ſich um eine 
Art Cholera handelt, gewiſſe Fälle zeigen je⸗ 
doch Symplome von gelbem Fieber. 

Newyork, 11. September. Der Korre⸗ 
ſpondent des „New Pork Herald“ in Rio de 
Janeiro berichtet: Das amerikaniſche Schlacht⸗ 
ſchiff „Jowa“ iſt bei der Juſel Santa 
Catharina aufgelaufen. Der braſilianiſche 
Marineminiſter entſandte ein Kriegsſchiff zur 
Hilfe. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 12. September. (Berſchiedenes.) Einen 
Ausflug nach Grzywng unternahm die nr 
Privatmädchenſchule. Der Abmarſch der Er ite 
innen, unter Leitung ihrer Lehrerinnen, raſſigt 
um 2 Uhr, Im Wernerſchen Lokale vergnügte 
ſich die fröhliche Schaar bei Spiel und Taue bis 
gegen Abend aufs beſte. — Ein Automobil, welches 
geſtern Nachmittag die Culmer⸗ und Thorner⸗ 
ſtraße paſſirte, lockte eine große Kinderſchaar an, 
von denen ſich zwei anhängen wollten, aber dabei 


zu Fall kamen und ſich leichte Verletzungen an 


den Armen zufügten. — Der Zirkus Brumbach 
iſt hier eingetroffen und giebt am Sonnabend 
und Sonntag Abend feine Vorſtellungen. \ 


Briefen, 11. September. (Zum Selbſtmorde) 
des Gutsverwalters Bieneck⸗Buchenhagen wird 
uns mitgetheilt: Herr B. hat keinen Pfennig 
veruntreut, es hat auch Niemand erborgtes Geld 
durch ihn verloren. Es iſt behördlicherſeits feſt⸗ 
geſtellt, daß in der Kaſſe 1400 Mark Privatgelder 
von B. lagen. Ju Unordnung war allerdings die 
Kaſſe gerathen, weil B. infolge uunheilbarer 
Krankheit in den letzten Wochen keinerlei Buchun⸗ 
gen mehr gemacht hatte. Das unheilbare Leiden 
iſt auch das Motiv des Selbſtmordes geweſen. 

e Brieſen, 12. September. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.) Die Stadtverordnetenverſammlung hat 
in der letzten Sitzung den Anſchluß des Rath⸗ 
hauſes au das Feruſprechnetz und die Uebernahme 
einer Garantie für den hieſigen Luxuspferdemarkt 
in Höhe von 5000 Mk. beſchloſſen. Es wurde 
hierbei vorausgeſetzt, daß es der Inauſpruchuahme 
dieſer Bürgſchaft nicht bedürfen wird, da der 
Luxuspferdemarkt bisher ſtets (im letzten Jahre 
7000 Mek.) Ueberſchüſſe erzielt hat. Auf Antrag 
des Schulvereius wurde ferner beſchloſſen, dem⸗ 
ſelben den Schaubudeuplatz am Luxuspferdemarkt 
als Bauplatz für die zu errichtende höhere Mädchen⸗ 
ſchule nebſt Knabenvorſchule gegen Eintragung 
einer Kaufſumme von 3000 Mk. zu überlaſſen. 

t Aus dem Kreiſe Culm, 12. September. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Die Körung der im Privatbeſitz bes 
findlichen Beſchäler findet am 14. Oktober in 
Culm ftatt. — Diejenigen Schulen unſeres Kreiſes, 
welchen im Sommer die Ferien nicht verlängert 
wurden, erhalten zu deu Herbſtferien eine Zulage 
von 8 Tagen. In vielen Schulen beginnen morgen 
bereits die Ferien. — Die Zuckerfabrik Unislaw 
ſchloß ihr Geſchäftsjahr in Aktiva und Paſſiva 
mit je 927880 Mk. Der Aufſichtsrath beſteht aus 
den Herren Rittergutsbeſitzer Kauffmann ⸗Schön⸗ 
born, von Parpart⸗Wibſch, Honigmann⸗Griebenan 
und Meyer zu Bexten⸗Griewe und der Vorſtand 
aus den Herren Sieg⸗Raczyniewo, Graf von 
Alvensleben ⸗Oſtrometzko, von Slaski⸗Orlowo, 
Amthal⸗Baierſee und Dr. Henatſch. — Die Ge⸗ 
treideernte iſt noch immer nicht beendigt. Es 
ſteht noch viel Sommerweizen auf manchen Feldern, 
auch das Heu iſt noch nicht überall eingefahren. 
— Die fetten Schweine fallen langſam 
im Preiſe. Händler kaufen fie hereits mit 45 
Mark. Da faſt überall die Kartoffeln ſehr ſtark 
faulen, ſind die Läuferſchweine noch recht thener. 
— In der Stadtniederung fand am Dienſtag und 
Mittwoch die Hauptgrabeuſchau ſtatt. . 

Rofenberg, 10. September. (Beſitzwechſel.) Die 
Landbank verkaufte von dem Rittergute Peter⸗ 
kan das Vorwerk Sophienwalde in Größe von 


etwa 800 Morgen an Herrn Julius Eugel aus 


Bromberg. 

Dt. Krone, 10. September. (Beſitzwechſel.) 
Herr Guſtav Fremdling hat das Rittergut Deutſch⸗ 
Krone, das er im Jannar für 119 000 Mark von 
Herrn Hoppe erworben, Fiir 127 400 Mark an den 
Rentier Oskar von Hülſen aus Groß⸗Bartelſee bei 
Bromberg verkauft. f 

Elbing, 10. September. (Große Nachläſſigkeit.) 
Wie nachläſſig manche Leute ihr Geld aufbewah⸗ 
ren, zeigte Gehen wieder ein Vorfall anf hieſigem 
Bahnhof. In dem Vormittag um 10 Uhr bier 
eintreffenden Zuge De d fe fand ein 
Mitreiſender in einem Abtheil 3. Klaſſe ein Poxte⸗ 
monnaie mit einer größeren Geldſumme. Der 
ehrliche Finder lieferte dieſes ſofort an den 
Schaffner und dieſer an die Stations verwaltung 
ab. Gleich darauf traf auch von Marienburg die 
telegraphiſche Aufrage ein, ob ein Portemonngie, 
welches im Zuge vergeſſen, hier gefunden ſei. Der 
Verlierer kam nun mit unbedeutenden Koſten und 
dem bloßen Schreck wieder zu ſeinem Gelde, was 
leider nicht oft vorkommt. 

Danzig, 12. September. (Im Befinden des Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler) iſt eine entſchiedene 
endung zum befieren eingetreten. 

Allenſtein, 11. September. (Ertrunken) ſind am 
Sonntag im Thymauer See vier vom Gras⸗ 
mähen heimkehrende Arbeiter, darunter Vater 
und Sohn, während es dem fünften gelang, ſich 
ſolange am Kahn feſtzuhalten, bis Hilfe herbei⸗ 
kam. Die Leute waren angetrunken und brachten 
den Kahn durch Schaukeln zum Keutern. 

Stallupönen, 10. September. (Der Kaiſer) hat 
die diesjährige Schützenkönigswürde der Schützen⸗ 


ilde zu Stallupönen anzunehmen und der 
Gilde ie filberne Königsmedaille zu verleihen 
9 


eruht. 

Bromberg, 9 September. (Schlägerei mit tödt⸗ 
lichem Ausgange.) Geſtern wurde in der Nähe 
von Hopfengarten, und zwar in einer dortigen 
Schonung, dicht an der Straße, die Leiche eines 
unbekannten Mannes gefunden. Man vermuthete 
anfangs, daß ein Mord 2 Es wurde bei 
der Staatsauwaltſchaft hierſelbſt Anzeige erſtattet 
und darauf hat ſich geſtern der Erſte Staatsau⸗ 
walt Geh. Juſtizrath Bartſch mit einer Gerichts⸗ 
kommiſſion an den atort begeben, um den 
Sachverhalt feſtzuſtellen. Nach den Ermittelungen 
liegt aber kein Mord vor, ſondern eine Körper⸗ 
verletzung mit Todesfolge. Der Erie iſt 
der Klafterſchläger und Eigenthümer Karl Lottis 
met aan t. a it . Al Rn 

neu, u. a. 
ce dem Rückwege von 


verhaftet und in das Gerichtsgefängniß hierſelb 
gebracht worden. Die Leiche wurde nach dem 
Forſthauſe in Hopfeugarten gebracht, woſelbſt 
Morgen die Sektion ftatifinden ſoll. 

„ 9. September. (Freiſprechung.) Der 
Gutbeſter Louis Schindler aus Liebau wurde in 
der heutigen Sitzung der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts von der Anſchuldigung der Unter⸗ 
ſchlagung zu Ungunſten der Raiffeiſengenoſſenſchaft 
freigesprochen. Die Koſten des Verfahrens wurden 
der Staatskaſſe auferlegt. Schindler war in der 
erſten Juſtauz vom bieſigen Schöffengericht zu 
10 . Geldſtrafe verurtheilt worden. Gegen 
dieſes Urtheſl hatte die Amtsanwaltſchaft Be⸗ 
rufung eingelegt. 

„Poſen, 12, September. (Großfeuer.) Zu einem 
größeren Brande wurde heute früh gegen 5 Uhr 
die Feuerwehr alarmirt. Auf dem Lagergrund⸗ 
ſtück der Maſchinenfabrik von Max Kuhl, Vor 
dem Berlinerthor Nr. 10, war in den Speichere 
räumen, in welchem die Getreidefirma und die 


ev 


landw. Zentral-Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft 
ihre Getreide⸗ und Kunſtdüngerlager haben, Feuer 
ausgebrochen. Der aus Holzfachwerk und Bretter⸗ 
wänden erbaute mittlere Speicher, welcher mit 
Getreide ꝛc. gefüllt war, ſtand über und über in 
Flammen. Ebenſo hatte auch ſchon der nördlich 
daran ſtoßende Bretterſchuppen, welche landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen der Firma Ph. Mayfartb 
u. Ko. hierſelbſt enthält, ſowie der ſüdlich au⸗ 
ſtoßende aus Holz mit Malterſteinen ausgefachte 
Speicher, auf deren Schittböden Getreide und 
Rübſen lagerte, wie das öſtlich nur einige Meter 
gegeuüberliegende aus Holz mit Manerfteinen 
ausgefachte Fabrikgebäude Feuer gefangen. Die 
Feuerwehr hatte eine ſehr anſtrengende Arbeit und 
die Hitze, welche das Flammenmeer ausſtrömte, 
war koloſſal. Der geräumige Schuppen der Firma 
Katzenellenbogen und der landwirthſchaftlichen 
Zeutral⸗Ein⸗ und Verkanfsgenoſſenſchaft iſt mit 
ſeinen bedeutenden Vorräthen total ausgebrannt. 
Auch der angrenzende Schuppen von Mahfarth 
u. Ko. mit ſeinen werthvollen Maſchinenbeſtäuden 
wurde ſehr ſtark beſchädigt, ebenſo der Getreide⸗ 
Schuppen nach dem Berliner Thor zu. Die gegen⸗ 
überliegenden Kuhl'ſchen Fabrikaulggen, in der 
ſich werthvolle Maſchinenmodelle befanden, haben 
weniger gelitten. Der Geſchäftsbetrieh der Er 
Mayfahrt u. Ko. erleidet übrigens keine 4 er 
brechung; auch der Fabrikbetrieb von Max 110 
— geſtört. Der Schaden wird auf über 
2 ätzt. 
september. (Der 15. Pommer⸗ 
We Schnelder⸗Bezirk⸗ Verbandstag) wurde dieſer 
Tage Pierfeldſt abgehalten. Obermeiſter Schülke⸗ 
Stettin ies zu einer Auſprache auf die genen- 
wärtige Lage des Handwerks und beſonders des 
Schueidergeiwerbeg din; mehr und mehr drohe die 
Selbſtſtändigkeit zu ſchwinden und damit ſchwinde 
auch die Würde des Meiſters, der berechtigte 
Stolz des Handwerks ſei untergraben. So 
manchem der kleineren Meiſter ſei es ſehr ſchwer 
die ſauer erworbene Selbftftändinkeit zu wahren. 
er werde mehr und mehr zum Handlanger der 
kapitalkräftigen Koufektionäre herabgedrückt. Dies 
ſei bedauerlich, denn das freie Handwerk ſei und 
bleibe eine der wichtigften Stützen der menſchliche 
Geſellſchaft und die feſteſte Säule der ſtaatlichen 
Ordnung. Der Bundesvorſitzende Krauſe⸗Berlin 
referirte über die Errichtung eines Bundes⸗ 
Schutz⸗Inſtituts, welches den Zweck haben ſoll 
Mitglieder gegen faule Zahler zu ſchützen; ſolche 
ſollen halbjährlich beim Vorſtande angemeldet 
und die Namen derſelben beim Bundesvorſtand 
zur Eintragung in die Generalliſte übermittelt 
werben. Weiter berichtete Schüler - Stettin über 
die Rothwendigkeft der Fach⸗ und Fortbildungs⸗ 
ſchulen; dieſelben feien ein wichtiger Faktor de 
der Ausbildung der Lehrlinge beſonders bei dem 
Schneiderhandwerk, in dem ſich die Lehrlinge meift 
aus den unteren Volksſchichten vekrutiren. ließ- 
lich referirte Köhn⸗Steltin noch fiber die beabſich 
tigte Gründung von Genoſſenſchaften. 
Dramburg, 10. September. (Blutvergiftung.) 
u Baumgarten ſchlief eine Mutter mit ihrer 
Lecter zuſammen in einem Bette, und wurde 
erſtere von letzlerer gauz unerheblich durch Kratzen 
mit dem Nagel am Fuße verletzt. Es ſtellte ſich 
Geſchwulſt am Fuße ein; die Frau nahm an, es 
ſei die Roſe und ließ ſich dieſelbe „beſprechen.“ 
Das Beſprechen wirkte ſelbſtredend nicht. Erſt 
nach zwei Tagen wurde ein Arzt zu Rate gezogen, 
welcher Blutvergiftung feſtſtellte, aber nicht mehr 
Ballen Eonute, da die 2b Per r gte weit vorge⸗ 


Folge hatte und den Tod der rüftigen Fran zur 


< 


Lokalnachrichten. 
; Den, 13. September 1902. 
un ilitäriſches.) est Korpsarzt 
ones, 9 Vene —— 
Lazarethanlagen vorzunehmen Br In 
— (Berjonalten) Den Geudarmerie-Ober- 
wachtmeiſtern Schirmacher zu Carthans, Straus 
zu Neuſtadt, Michel zu Dt.⸗Krone ſowie den be⸗ 
rittenen Gendarmen Baller zu Mewe und Pagalies 
im en iſt das allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 


Die ich 
— e Rückholung ländlicher . 
beiter) aus dem Weſten erachtet die Wa. 
preußiſche Landwirthſchaftskammer nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen nicht für vorlheilhaft. Gute 
Erfolge jeien jedenfalls damit bisher in Weſt⸗ 
preußen nicht gemacht worden. Im fibrigen ſel 
gegenwärtig auch die Ländliche Arbeiternoth in 
d eſtpreußen nicht annähernd diejenige, die ſie in 
en letzten Jahren geweſen. 

— (Der Verband Gabelsberger Ste⸗ 
nographen für die Provinz Weſt⸗ 
be eußen) zählt nach dem auf dem 2. Verbands⸗ 
age in Dirſchan am Sonntage erftatteten Jahres- 
—— 8. 8. 8 Vereine mit zuſammen 188 Mit⸗ 
— 7 Das Gabelsbergerſche Syſtem hat in 
Eibin tädten Danzig, Dirſchau, Marienburg. 
— Granderaudenz und Konitz Eingaug gefunden, 
el ge und Danzig auch au höheren Lehr⸗ 

Der Allgemeine dentſche Sprach ⸗ 
ein zählt jetzt 20180 Mitalieder. Zum erſten 

led bat einer der Zweigvereine das erſte Mit- 

N ertauſend erreicht: Berlin- Charlottenburg 
es legt eue Zweigvereine entitauden während 

e Kin „iin 
D ronderg, ulda, ogau, 

Hirſebberg, Kattowitz, Köslin, Meißen, 
aumburg a. d. S., Poſen, 


dnitz, 
ſammen 16 i al biin been Vierſen, zu⸗ 


urnderei hält am 
morgigen 

Schauturnen nebſt Fab nen wee orten ei 
nochmals ungern machen. worauf wir 

— ai romenaden kon 
morgen Mittag zwiſchen 12 und 1 ndr mittags 
auf dem Altſtädliſchen Markt von der Napeſſe 
des Fußartillerieregiments Nr. 11 gegeben. 

— en anch de Das Pro⸗ 
N der die Wat. gan iſt auch diesmal wieder 
reich ſodaß die Wahl, nach dem Sprichwort, eine 


ei Qual bereiten wird. Und getroffen wird U 


ie Wahl jedenfalls werden miſſſen, da nach dem 
Ausfall des vorigen — — ufigens, das 
durch den Regen vereitelt wurde, eine Erholung 
morgen doppelt notthut. Das Wetter, das uns 
— einen rechten Herbſttag — kalt aber ſonnig⸗ 
nter — gebracht hat, ſcheint ja von Beſtand und 
eue bleiben zu wollen, ſodaß morgen der Be⸗ 
die — Geſelligkeitsrapon fallen und alles über 
Aus ugsorte ellen u, — = = — und 
rd. Barbarken's Nenanla 

werden ſicher manchen nach dort ziehen. Nach 


il einige komiſch 


Ottlotſchins Wäldern führt zum letzten Male in 
dieſem Jahre der Vergnügungszug. Wer eine 
Fahrt auf dem Weichſelſtrom vorzieht, den er⸗ 
wartet der Dampfer „Coppernikus“, der wie ger 
wöhnlich nach Soolbad Czernewitz geht. Wer bei 
einem Sonntags vergnügen heitere Muſik nicht 
entbehren mag, der lenke ſeine Schritte zum 
ſchöuen Ziegeleipark, wo die Kapelle des Fußar⸗ 
tillerieregiments Nr. 15 konzertiren wird. Möge 
uns der Himmel einen Sonntag beſcheren, der 
ſeinem Namen Ehre macht und der arbeitenden 
Welt die erſehnte, wohlverdiente Erholung bringt. 

— Sommertheater.) Die geſtrige „Doppel 
vorſtellung“ hatte ſich auch eines verdoppelten 
Beſuches zu erfreuen, ſodaß die Schlußeindrücke 
des ſommerlichen Gaſtſpiels auch für die Theater⸗ 
geſellſchaft erfreulich find und dieſelbe eine gute 
Erinnerung an Thorn mit bhinwegnehmen wird. 
Das Publikum iſt zwar wenig geneigt, auf das 
Urtheil der Schanſpieler Gewicht zu legen; es 
fragt immer nur: wie gefällſt du mir? und ſelten: 
wie gefall' ich dir 7, aber angenehm iſt es doch, 
wenn das Gefallen auf beiden Seiten iſt und eine 
gute Theatergeſellſchaft auch eine gute Aufnahme 
findet, auch wenn der Theaterbeſuch nicht als Grad⸗ 
meſſer der geiſtigen Intereſſen, jondern mehr als 
Maßſtab der Wohlhahenheit einer Gemeinde be- 


trachtet wird. Zur Aufführung gelangten die 


beiden Schwänke: „Eine Nacht in Berlin“ und 


„Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Weib“. 
Ueber das erſtere Stück haben wir geſtern bereits 
berichtet; die Irrungen und Wirrungen, die mit 
jedem Akte verworrener werden, bis alle Baude 
ſich auflöſen und Freundſchaft, Verlöbniß und Ehe 
in die Brüche geht, erzielten mit ihrer durch ⸗ 
ſchlagenden Komik auch in der Wiederholung einen 
eutſchiedenen Erfolg, der zur guten Hälfte der vor⸗ 
trefflichen Darſtellung zugeſchrieben werden darf. 
Die Erwartung, die Komik dieſes Stückes durch 
den zweiten, nachfolgenden Schwank noch über⸗ 
trumpft zu ſehen, hat ſich nicht erfüllt. Gleichwohl 
enthält der letztere im zweiten und dritten Akt 
einige ſehr drollige Szenen, ſodaß er nicht allzu⸗ 
ſehr gegen die „Nacht in Berlin“ ahfiel und im 
großen und ganzen eine freundliche Aufnahme fand. 
Au Handlung it der Dreiakter allerdings nicht 
eben reich. Zwei Verliebte, die ſich getrennt, 
treffen ſich zufällig wieder und geben ſich gegen! 
ſeitig für verheirathet aus — eine Verſtellung, 
die bei ihm ſehr ſchuell, bei ihr erſt im lesen Akt 
aufgedeckt wird, worguf ſie ſich doch noch rene 


dieſe Handlung iſt für ein ben, ur 
n einen „Ein⸗ 


f i es a 
für einen Einakter hin, 1 dieses Gewebe Höllia 


schlag“ von Epe Ferfaſſer hat doch verſtanden, 
t A ſehr Bait en ren 

„ jodas das Publikum wohl befriedigt das 
rater verließ. Ob es indeſſen von der Direktion 


— (Die Julins Platow'ſche Univerſal⸗ 
ausſtellung) in Tivoli wurde heute vormittags 
von der höheren Mädchenſchule und Mädchen⸗ 
Mittelſchule beſucht. Das Entgegenkommen der 
Hamburger Lehrmittelhandlung iſt ein ſo weit⸗ 
gehendes, daß es den Dirigenten geſtattet wird, 
für die Hälfte des geſammten Eintrittspreiſes 
nach beliebiger Wahl Lehrmittel für die Schule 
gi entnehmen. Die Ausſtellung ift ungemein veich- 
altig und erfordert zu einer eingehenden Be⸗ 
ſichtigung We ee Die authropologiſche Aus⸗ 

r e 


Peruaner. Viel bewundert wird das aus Tauſenden 
von Holzſtückchen, ohne Hilfe von Leim und Nägel 
gefertigte Krenz, das ein Tiroler Sträfling aus 
Laugeweile in 15 Jahren gefertigt. Die Samm⸗ 
lung iſt ſehr ſehenswerth. Mangelhaft iſt leider 
die Beleuchtung. 

— (Ein Flugblatt über die angebliche 
Fleiſchnoth), das der Bund der Landwirthe in 
Berlin herausgegeben hat, liegt der heutigen 
Nummer unſerer Zeitung bei. Das Flugblatt 
enthält ein ſehr beachtenswerthes Material zur 
Fleiſchnothfrage und wir empfehlen es deshalb der 
beſonderen Aufmerkſamkeit unſerer Leſer. 

— (Der nene Roggen) iſt nach dem Urtheil 
erfahrener Landwirthe wegen feiner Feuchtigkeit 
als Saatgut wenig geeignet. Die weichen Körner 
würden ſtocken und faulen, aber nicht aufgehen. 
Die Landwirthe werden alſo verſuchen müſſen, 
durch rationelles Trocknen des Saatgutes, das ſie 
u verwenden gedenken, dem unerquicklichen Miß⸗ 
ſtonde entgegenzutreten. Unter allen Umſtänden 
dürfte ſich in dieſem Herbſt auch ein dichteres 
Säen empfehlen. 

— (leber eine Neuheit auf dem Ger 
biete des Thierſchutzes) wird uns mitge⸗ 
theilt: Als eine beachtenswerthe Neuheit auf 
dem Gebiete des Thierſchutzes wird ein Pferde⸗ 
futterſack mit Veutilatiouslöchern hergeſtellt von 
M. Kunath in Brettnig in Sachſen, allen Pferde⸗ 
beſitzern vom hieſigen Thierſchutzverein empfohlen. 
Der gewöhnliche Futterſack hat den Uebelſtand, 
daß er naß geworden, ſich dicht an die Naſenlöcher 
anſchließt und die Pferde nöthigt, ſich durch Her⸗ 
umwerfen des Gutteradn Luft, jedoch nur mangels 
haft und vorübergehend, zu verſchaffen. Der 
Brettnigiſche Futterſack bietet durch ſeine (geſetz⸗ 
lich geilste) entilationsvorrichtung dem Pferde 
die Möglichkeit, während des Freſſens genügend 
= vu auch wird das Einziehen von Körnern 
ik Bäckſel in die Nüiſtern verhütet; Der Sack 

un nſchgutem Dreg gefertigt, der nicht trocknet 
Han wicht bricht. Der Vertrieb für Thorn und 
mgegend iſt Herrn Sattlermeiſter RB — 
Heiligegelſtſtraße 15 Abertragen und i 5 — 
2950 lber . die Behaglichkeit und pas 
rer Pferde etwas 
legenbeit geboten, für 1. G ek den Nute 3 
nh e erwerben. u utterſack 

— (Zur Warnun9) dienen mage 5 
licher Unglücstall, der fich unlängst ur beef 
ſchen Südweſtbahn zwiſchen den Stationen Popel⸗ 
iucha und Kryſhopol zutrug. Ein Reiſender warf 
während der Fahrt aus einem Wagen eine große 
leere Weinflaſche hinaus. Sie flog einem Bahn⸗ 


wärter, der auf ſeinem Poſten ſtand, jo unglücklich 
an die Schläfe, daß der Mann auf der Stelle todt 
rt Der unvorſichtige Werfer iſt nicht gefunden 
worden. 

— (Ferienſtrafkammer.) Ju der geſtrigen 
Sitzung führte den Boris Herr Landgerichtsdirektor 
Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Hirſchfeld, Landrichter Scharmer, 
Landrichter Woelfel und Landrichter Technau. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
auwalt Rasmus. Neben einer Anzahl Berufungs⸗ 
ſachen gelangte auch eine erſtinſtauzliche Strafſache 
zur Verhandlung. In dieſer hatte ſich der Arbeiter 
Jakob Topolewski ohne feſten Wohnſitz, zurzeit in 
Unterſuchungshaft, wegen verſuchten Einbruch⸗ 
diebſtahls zu verantworten. Topolewski, ein 
54 jähriger Mann, hat nicht weniger wie 32 Jahre 
ſeines Lebens im Zuchthauſe zugebracht. Geſtern 
wurde ihm zur Laſt gelegt, in der Nacht zum 8. 
Auguſt 1902 aus dem Hanſe des Kaufmanns 
Leſiuski in Culm ein Fenſter herausgenommen zu 
haben und eingeſtiegen zu ſein, um einen Diebſtahl 
auszuführen. Sein Vorhaben wurde aber durch 
das Hinzukommen dritter Perſonen vereitelt. 
Topolewski war geſtändig. Er wurde zu 2 Jahren 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 4 Jahren und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht verurtheilt. 

— (Auf eigenthümliche Weiſe verun⸗ 
glückt) iſt geſtern der Fuhrhalter 8. von hier. 
Als er geſtern Nachmittag eine Fuhre Kohlen in 
das dem Herrn Fleiſchermeiſter Romann gehörige 
Geböft auf der Brfickenftraße einfahren wollte, be⸗ 
merkte er zu ſeinem Schrecken, daß der Thorein⸗ 
gang zu niedrig war, ſodaß er Gefahr lief, gegen 
die Decke des Eingangs gedrückt und event. zer⸗ 
malmt zu werden. Leider war es bei der be⸗ 
trächtlichen Bodenneigung nicht mehr möglich, den 
in der Fahrt befindlichen ſchwerbeladenen Wagen 
anzuhalten, und ., wiewohl er ſich nach Möglich ⸗ 
keit in die Kohlen eindrückte, wurde zwiſchen 
Kohlen und Thorwölbung eingepreßt. Aus 
dieſer fürchterlichen Lage befreiten ihn zum Gliſck 
bald zwei Feldwebel, die des Weges kamen und 
den Wagen mit großer Auſtreugung zurückſchoben. 
Trotzdem find die Verletzungen des Herrn 3. — 
eine Quetſchung der linken Seite — nicht uner⸗ 
heblich, ſodaß er nur am Stocke gs bewegen 
BE und den linken Arm in der Binde tragen 
muß. 

— (Ertrunten) Geſtern Abend iſt der Be⸗ 
ſitzer Wehrmeiſter aus Mocker von der Eiſenbahn⸗ 
brücke in die Weichſel hinabſtürzt. Ob ein Unfall 
oder Selbſtmord vorliegt, ſteht noch nicht feſt. 
Die Leiche iſt bisher wicht gefunden. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

—(Gefunden.) In einem Geſchäft in der Bader⸗ 
ſtraße ein Geldbetrag zurlſckgelaſſen. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
* bei Thorn am 13. September früh 0,86 Mtr. 

er 0. 


? Aus dem Kreiſe Thorn, 12. September. 
(Schwein geſtohlen.) Vor 8 Tagen wurde der 
Beſitzerwitiwe Dirks in Korzeniee ein Schwein 
geſtohlen. Die Diebe hatten das beſte im Stalle 


ausgeſucht und waren ſo dreiſt, das Schwein nahe 
dem Mehßft abzuſchlachten. 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 13. September. Der Oberpräſi⸗ 
dent veröffentlicht folgenden Allerhöchſten 
Erlaß: Der großartige und herzliche Empfang, 
welchen Mir und der Kaiſerin und Königin, 
Meiner Gemahlin, die Hauptſtadt der Provinz 
Poſen bereitet hat, und die ſympathiſche Be⸗ 
grüßung, welche Mir ſeitens der Bevölkerung 
der Provinz in Stadt und Land, ſoweit Ich 
gekommen bin, zu Theil geworden iſt, haben 
Meinem landesväterlichen Herzen ſehr wohl 
gethan und Mich angenehm berührt. Eine 
ganz beſondere Freude hat es Mir bereitet, 
Zeuge der Enthüllung des von der Stadt 
Poſen errichteten Denkmals Meines in Gott 
ruhenden geliebten Vaters, des Kaiſers 
Friedrich Majeſtät, ſein zu dürfen, durch 
welches die Bande zwiſchen Meinem Hauſe 
und der Provinz Poſen immer feſter geknüpft 
und unlösbar verſchlungen werden. Daß die 
nach Tauſenden zählenden Abordnungen der 
Kriegervereine aus allen Theilen der Pro⸗ 
vinz zuſammengeſtrömt waren, um an dem 
Ehrentage des V. Armeekorps, dem 3. Sep⸗ 


tember, theilzunehmen und ihren Oberſten 63 


Kriegsherrn mit Hurrah zu begrüßen, hat 


Mich mit großer Genugthuung erfüllt. Auch] bö 


habe Ich gern erfahren, daß, obwohl ein⸗ 
zeluen Theilen der Provinz infolge der in 
dieſem Jahre ſtattgehabten großen Truppen⸗ 
zuſammenziehungen eine recht erhebliche Ein⸗ 
quartirungslaſt auferlegt werden mußte, die 
Truppen überall freundliche Aufnahme ge⸗ 
funden haben. Ich beauftrage Sie, dies der 
Provinz und ihren Bewohnern mit dem Aus⸗ 
druck Meines Königlichen Dankes bekaunt zu 
machen. Sonnenburg den 12. September 1902. 
Wilhelm R. 

Berlin, 12. September. Bei dem anläß⸗ 
lich der Provinzialthierſchan in Düſſeldorf 
abgehaltenen Frühſtück hielt der Miniſter 
von Podbielski eine Auſprache, in 
welcher er ausführte, daß von einer Vieh⸗ 
noth in Deutſchland, ſoweit Rinder und 
Schafe in Frage kommen, überhaupt keine 
Rede ſein könne und das Anziehen der 


Schweinepreiſe eine vorübergehende, alljähr⸗ D 


lich im Sommer eintretende Erſcheinung ſei. 
Wenn ſie diesmal mit beſonderer Schärfe 
hervortrete, ſo trage der Futterreichthum im 
Laufe des Sommers, audererſeits aber auch 
die Klagen eines Theils der Preſſe über 
Fleiſchmangel, welches manche Landwirthe 
zur Zurückhaltung veranlaßte, mit Schuld 
daran. Von einer erweiterten Oeffnung der 
Grenze für die Schweineeinfuhr köune aus 


dieſen Gründen und anudererſeits wegen de 
Seuchengefahr keine Rede fein. Die Anſprache 
klang in ein Hoch auf die rheiniſche Land⸗ 
wirthſchaftskammer aus. 

Berlin, 13. September. Laut Extraaus⸗ 
gabe des Militärwochenblattes iſt dem Kom⸗ 
mandauten von Königsberg, Generalleutnant 
von Unruh der nachgeſuchte Abſchied bewilligt 
und Generalmajor v. Krogh, Kommandenr 
der 72. Jufanteriebrigade, zum Kommandau⸗ 
ten von Königsberg ernaunt worden. 

Berlin, 13. September. Bei der heukigen 
Vormittagsziehung der preußiſchen Klafjens 
lotterie fielen zwei Gewinne von je 5000 
Mark auf die Nummern 84593 und 216 691, 
ein Gewinn von 3000 Mark auf die Nummer 
221620. 

Kiel, 12. September. Die Stadtverord⸗ 
neten beſchloſſen in ihrer hentigen Sitzung 
den vom Geheimrath Sartori entworfenen 
Plan eines Kanals von Kiel nach Lauenburg 
a/d. Elbe dem Minifterinm der öffentlichen 
Arbeiten zur Prüfung und generellen Aus⸗ 
arbeitung vorzulegen und ſtellten zu dieſem 
Zweck 31000 Mk. zur Verfügung. 

Dresden, 13. September. Der König von 
Sachſen iſt heute Vormittag 8 Uhr im Son⸗ 
derzug nach Potsdam abgereiſt. 

Firminy, 12. September. Die Gruben⸗ 
arbeiter im Loirebaſſin haben mit 1011 
gegen 85 Stimmen beſchloſſen, in den Ge⸗ 
neralausſtand zu treten. 

London, 12. September. Die Großjury von 
Old Bailey erklärte heute, es liege kein Be⸗ 
weis für die Schuld des Prinzen von Braganza 
vor. Der Augeklagte iſt ſomit freigeſprochen. 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Dörienbertms. 
113. Sept.] 12. Sept. 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknolen p. aſſa 217-05 
Warſchan 8 Tage — 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Pren iſche Konſols 3% . » 
reußl Konſols 3¼ „fe 8 
hate iſche Konſols 3½ / - 
eutſche Reichsanleſhe 8), . 
Deulſche Reichsauleihe 3'/, °/, 102 —25 1102-25 
Weſtpr. Pfandbr. 3% ment. UI. 89-10 
Weſtpr. Pfandbr.3½% % „ „ ( 
Poſener Pfaudbrieſe %% J 80 | 99-30 
* * 9 2 . 
olniſche Pfandbriefe 4½ % — — 
rk. 1% Auleihe 4 31-60 
Stalicntiche Rente 4% . . 103 50 
Rumän. Reute v. 18994 4% 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 21260 fe 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtall⸗Aklien 
Thorner Stadtauleihe 3¼ / — — 


Spiritus: 70er loko . . . | 39-40 | 88—50 
eizen September . . 1156-75 1156—25 
„ Oktober . 154—75 154—75 
„ Dezember . 15475 1155-00 

N „ ERBEN: rer 12 N 
oggen September ps? — — 
2 Oktober . 138—75 138—75 


„ Dezember . 137-25 [13725 
Bank⸗Distout 3 pCt., Lombardzlusfuß 4 pct. 
1 e f 

lin, 13. Sept. ritusbericht.) 70er lo 
39,40 Umſatz 15 000 Liter. 
Königsberg, 13. Sept (Getreldemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 27 inländiſche, 227 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 13. September. Be rn 
ion, Zum 


und gut genährte ältere 62—64; 4. gering ge⸗ 
dende He Elen beer 38 6 f. 
eiſchige, höchſten achtwer 68 . 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 

ärſen 


enährte Kühe und 
iiber Kühe Färſen 53—56. — 
at er: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
2. mittlere 


bezahlt. 


— PP 0Ü²——r 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 13. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +11 Grad Celſ. Wetter: 
Bewölkt. Wind: Weſt. 

Vom 12. morgens bis 13. morgens höchſte Tem⸗ 
Fals +21 Grad Celſ., niedrigſte 11 Grad 

elſius. 


Bekanntmachung. 


Der auf Montag den 15. 
September 1902, vormittags 10 
Uhr, in dem Geſchäftslokal des 
Kaufmanns Emil Wencelewskl, 
Baderſtraße Nr. 28, angeſetzte Ver⸗ 
ſteigerungstermin wird hiermit auf⸗ 
gehoben. 

Thorn den 12. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Königliches Gymnasium und 
Realgymnasium zu Thorn. 


Die mit der Auſtalt verbundene 
Vorſchule erhält, zu Michaelis 
eine dritte bewährte Lehrkraft 
und wird von da ab dreitlaſſig 
— Nona, Octava, Septima — aus- 
gebaut. Es werden nunmehr die 
mit dem 6. Lebensjahr eintreten⸗ 
den Knaben, bei denen keine 
Vorkenntniſſe vorausgeſetzt wer⸗ 
den, leichter und beſſer gefördert 
werden können, Außerdem iſt 
durch die erfolgende Trennung 
der beiden Abtheilungen der 
Octava in allen Lehrgegenſtänden, 
ſowie durch die Neubildung der 
Nona Raum gewonnen werden 
für weitere Aufnahmen. 
Daher können mir 6, oder 7- 
jährige Knaben, die ſpäter das 
Hymnaſtum reſp das Realgymna⸗ 
ſium beſuchen ſollen, behufs Auf 
nahme in die Nona oder Octava 
täglich in meinem Amtszimmer 
vorgeſtellt werden. 

ie Aufnahme in die Gym⸗ 
nafial- und Realklaſſen erfolgt 
in den Morgenſtunden des 27. 
September oder 13. Oktober. Für 


auswärtige Schüler weiſe ich ge⸗ 


eignete Peuſionen nach. 


Direktor Dr. II. Kanter. 
Nachhilfe 


für lateiniſchen, deutſchen, griechiſchen, 
franzöſiſchen und italieniſchen Unter- 
richt wird ertheilt. Angebote unter 
K. 30 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden 
bei Marie Nasilowski, 

1 Heirath vermittelt 
R 61 eh 6 Bureau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Stellung finden sofort 
Stützen ꝛc. (beſſeres weibliches 


Perſonal) durch die Zeitung 
„Heimchen“, Köpenick -Berlin. 


Fräulein, 


in Schneiderei erfahren, kautionsfähig, 
wünſcht in einem Geſchäft Beſchäftigung. 
Gefällige Anerb. u. A. M. an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Fräulein 
wünſcht ſich in feinem Haushalte aus⸗ 
zubilden. Angebote unter R. 8. an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Cin anständiges Dienſtnädchen 


kaun ſofort eintreten Jakobs⸗Vorſt., 
Leibitſcherſtraße 9, Schankgeſchäft. 


Tichtige Waſchfrau 


emfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Frau Koch, Leibitſcherſtr. 17. 
Suche für ſofort für ein Zigarren⸗ 
geſchäft einen 
jungen Mann, 
der ſich gleichzeitig als Stadtreiſen⸗ 
der eignet. Angebote unter Nr. 200 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein Eiſendreher, 
ein Bauſchloſſer 


werden von ſofort geſucht. 
O. Schwarz, Maſchineufabrik, 
Argenau. 


Minlergebilien u. Nafkreſcher 


finden ſogleich Arbeit bei 
A. Kluge, Malermeiſter, 
Katharinenſtr. 7, 8 T. 
Einen zuverläſſigen Vorſchnitter 
mit 40 Leuten, ſucht bei hohem Lohn 
Frau Gacille Katarzynska 
geb. Müller, 
au Nenſtädtiſcher Markt 18. 
Für mein Tuch⸗, Uniformen⸗ und 


Maaßgeſchäft ſuche einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 5 
Artushof, g. Doliva, 


Sereihaitl. erh. Kuticer, 


welcher bereits 10 Jahre als ſolcher 
auf dem Lande thätig war, ſucht von 
ſofort oder 1. Oktober Stellung. 
Valentin Gieky, Mocker, 
Bergſtraße 29. 
0 Ark, 
auch getheilt, ſof. zu vergeb. Angeb. unt. 


einigungsmallhine 


verkauft billig Tews, Rudak. 


12 


Ein Gürtnergrundſtück 


in beſter Lage Mocker's, beſtehend 
aus 4 Morg. Land und 2 maſſtven 
Gebäuden, iſt ſofort zu verkaufen. 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


as in Goftgan (Kreis Thorn) 
D während des Brigadeexerzierens 
bei den biederen Sachſen ein⸗ 


qartiert geweſene Detachement der 5. 
Augebote unter F. L. 30 an die Schwadron Blücherſchen Huſaren⸗Re⸗ 


giments bedankt ſich hiermit nochmals 


ſſcherſtraße Nr. 7, mit] recht herzlich bei feinen lieben Quartier⸗ 
Das Haus 10 Zimmern, Mädchen n 
ſtube, Küche, Speiſekammer, Veranda, 
Blumen- und Gemüſegart., Drehrolle, 
Stallungen und Hofraum, iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. Näh. bei 
Gannott, Thorn II, Bazarkämpe. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


= gebraucht, gegen Kaſſe per fofort B 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Sofort zu verkaufen: 
ein eleganter, gut erhaltener Dogcart, 
zwei Einſpänuer⸗Geſchirre, ein Sattel. 

Wilhelmsplatz 4, II. 
Neuer 


Polyphon⸗Mufikautomat 


mit Glockeuſpiel billig zu verkaufen. 
Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Kutsch- u. Arheitsgeschirre, 


Ochſengeſchirre, ſowie ſämmtliche 

Lederwaaren offerirt zu billigſten 

Preiſen Bernhard Schütz, 
Thorn, Culmerſtraße 15. 


billig zu verkanlen: 


2 Betten mit Matratzen und 
Keilkiſſen, 1 Chaiſelongne (Ruhe 
bett) mit Decke, 2 Tiſche, 1 
Waſchtiſch mit Zinkeinlage, 1 
Vertikow, 1 Nachttiſchchen. 
Neuſtädtiſcher Markt 12, III. 


Ein eleganter 
Selbſtfahrer 
ſofort zu verkaufen. 
Ww. A. Gründer. 
Ungefähr 10000 kräftige 


Erdbeer⸗Pflanzen 


abzugeben. Das hundert 3 Mk. 
Gut Weißhof. 
in echt chineſiſcher, junger 
Hund 


iſt zu verkaufen Coppernikusſtr. 33. 


Fortzugshalber 
Pfarrhof Gurske 


Hie, Mders, Garten 15 


StallsIltenfilien 


zum Verkauf. 
Einſicht daſelbſt aus. 


Verlangen Sie die Bedingungen des 
roßen Preisausſchreibens (Preiſe 
im Werthe von 3000 Mk.), wel⸗ 
ches die Sirisgeſellſchaft in Frank⸗ 
furt a. M. zur Erlangung guter 
Kochrezepte veranſtaltet, bef 

Paul Weber, Culmerſtraße 1. 


——ͤ——35r*— 
DAS BESTE ist 
DAS BILLIGSTE! 


Grösse: No. 0 No., 1 No. 2 
Original: 352 9 
Nachgefüllt: 25 „ E „ 


Geſunde Wohnung 


eee zum 1. Oktober od. 
Jau. n. Is. zu vermiethen. 
Eduard 


May, Schulſtr. 7." zu vermiethen 


Verzeichniß liegt zur] 


wirthen für die vorzügliche Aufnahme. 
Wir werden ſtets in dankbarer Er- 
iunerung der Tage in Goſtgan gedenken. 


Alen Bierdebeithern 


wird als eine höchſt praktiſche Neuheit 

der Brettuig'ſche Futterſack mit 
geſetzlich geſchützter Ventilationsvor⸗ 
richtung empfohlen, der beim Sattler⸗ 


meiſter Herrn Puppel, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraßſe 15, für 1,25 Mk. käuflich 
zu haben iſt. 
Der Vorſtand 

des Thierſchutz⸗ Vereins. 

Erſtes oſtdeutſches Tapeten ⸗Ver⸗ 
ſandthaus, größtes der Welt, Lieferung 
für fürſtliche Häuſer, empfiehlt ein⸗ 
fache und hochherrſchaftliche 


Tapeten. 


Mufter » Karten gratis und franko. 
Beſtellungen ſchriftlich erbeten. 

Der Vertreter Hermann Kessel, 
Mocker, Lindenſtraße. 


Hengstenbergs 
be) Näh- 


maschi- 


find ſeit einem Vierteljahrhundert be» 
kaunt als ein Fabrikat von höchſter 
Vollkommenheit. Die Fabrik baut 
alle Syſteme, wie Singer⸗Langſchiff, 
Schwingſchiff, Rundſchiff⸗Schnellnäher 
uſw. Rundſchiff⸗Schnellnäher mit 
Kugellagern koſtet bei mir nur 100 Mk. 
Auch eignet ſich dieſelbe beſonders 
zum Sticken. 

Die Ankermaſchine hat den Vorzug, 
daß dieſelbe auf jedem unebenen Fuß⸗ 
boden durch Patentſchrauben feſtſteht. 

Stets Lager bei 


H. Loerke, Uhrmacher, 


_ Goppernifusit, 


Moderne 


Lampenschirme. 


Zier- und Schutzmuster. 


ses” Neuheiten, 


Justus Wallis, 


Thorn. Papierhdlg. 


Kaufe: Roggen, Weizen, 
Gerste, Hafer, Erbsen, 
Wicken, Lupinen, Seradella, 
Buchweizen u. 8. w. 


Areihelberren 


find eingetroffen. 


R. Rütz, 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Be vom 4, bis 9, Oktober er., 
auptgewinn 100000 Mk, à 3,50 Mk., 
zur letzten Königsberger Thier⸗ 
Be a > = 
ober er. auptgewinn 19 W. 
von 2250 Mt. we 
zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 
winn 100 000 Mk., à 3,50 Mk. 
zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Chorner ei 
ohnung z. verm. Culmer⸗Chauſſee 82. 
Ein freundl. Vorderzimmer, fir 

1 auch 2 Herren, ſofort zu verm. 
akobſtraße 9, II, I. 


ohnungen von ſofort zu dere 
miethen Marienſtraße 7, I. 


Keine Beamtenwohnung 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 
kl. Wohnungen zu vermiethen 


Coppernikusſtr. 24. 


Merpeffal u. Wogenremile 


M. 5 au die Geſchäftsſt. d. Big. erb. nebſt Vorgarten, dicht am Walde, 
Eine ene noch gut erhaltene] Zimmer, Küche u. Zubehör, ver⸗ 


Max Pünchera. 


erdeſtall 


Culmerſtraſſe 12. 


u verm. 


AAAAAAAAAATAAAAAAAA A 


AAAAAAA 


Turn-Verein Thorn. 
Sonntag den 14. September 1902, 


nachmittags 4 Uhr, 
im Viktoria⸗Garten 


Fahnenweihefeſt, 


verbunden mit 


Schauturnen und Feſtkommers. 
der Kapelle d ns iments Nr. 11 
ape es ⸗Artillerie⸗Regimen r. 11. 

Eintritt pro derfon 50 J. 2 Familienkarten 1 Mk. 


Mitglieder haben freien Eintritt. @ 
Für Familie 50 Pf. 


Ziegelei- Park. 


Vereinigung alter 
Burschenschafter. 
* Montag, a 1 

7 0 


in Artushof. Tg 
Donnerstag, 23. Okthr., Artushof. 


Künstler-Concort: 
Xaver Scharwenka, 
Frl. Marie Dietrich. 


Numm, Karten bei E. F. Schwartz. 


Dampfer „Coppernikus“ 


fährt Sonntag, 14., nachm. 2¼ Uhr, 


Soolbad Gerne. 
kardenban- Ausstellung 


Sonntag den 14. en d. Js.: hieſigen 0) rein 
Großes Militär⸗Concert, Towarzystwo ogrodnicz0 
ausgeführt von der Kapelle des Artillerie-Regts. Nr. 15 przemyslowe 


unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn Kapellmeiſters Krelle. findet am 3., 4. und 5. Oktober 


Ausgewähltes Programm. im Museum tt. 
Eintrittspreife: N 8 Einzelperſon 20 Pfg., Familienbillets Der Vorſtand. 


(giltig für 3 Perſonen) 40 Pfg. 3 8 Aumeldungen an den Vorſitzenden 
An der Kaſſe: Einzelperſon 25 Pfg., Familienbillets 50 Pfg., Kinder | Herrn Baginski, Podgorz, erbeten. 
ig. De Eu PER 


billets 10 Pfg., Schnittbillets (giftig von 8 Uhr ab) 15 P H 
r otel Museum. 
BReichskrone-8Saal. Sonntag den 14. d. Mis.: 


Eröffnungs-Ball. . 
(Familien⸗Tanzkränzchen.) 


Wiener Café 
In meinem neu eingerichteten Saal mit elektriſcher Beleuchtung 


Mocker. 
Sonntag, nachmittags von 4 Uhr ab: 


Aamir 11 ichen. 
Amienktanzchen. 
Unterhaltungs-Concert | 2 g 
mit darauf folgendem TANZ. SB 


Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Max Schiemann. 
Für Zivil und Militär nur mit Charge. 
Verſchiedene Beluſtigungen, als Schlangenwerfen, Schneeregen de. 
Jede Dame erhält gratis einen friſchen Blumenſtrauſt. 


Volksgarten. 
ür vorzügliche Speiſen und Geträuke, guten Kaffee und Kuchen iſt Jeden Sonntag: 
we oel e. en Lyskowski. 


Freikonzert, 


ausgeführt v. d. Pion.⸗Kapelle Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. 


Nuchdem: Tanz. 


„heiehsadler“, Hocker, 


Sonutag den 14. d. Mts., 
von nachm. 5 Uhr ab: 


Großes Familienkränzchen. 


Militär ohue Charge keinen Zutritt. 
Thalgarten. 


Empfehle angelegentlichſt meine 
Lokalitäten mit kleinem Saal, reno⸗ 
virter Kegelbahn für Vereine, Ge⸗ 
ſellſchaften und Familienfeſte. 

Jeden Sonntag, 
von nachmittags 4 Uhr ab: 


Letzter Extrazug. 


nach 
Maldpark Ottlotſchin. 


Voranzeige! 2 E 
0 0 Anz. 
Saſtſpiel des Rorddeutigen Dpern.- Gnjembles > ui Pe 
€ eöffnung BEE E ge e 
ver . 8 enei t 
Di “ Tadin. sei Oper in fünf > jr 15 wee ski 
a ] Ugo OSZUlEeW . 
0 Alten. > Die Renelbein iſt noch für Montag, 


Ales nähere die Theaterzettel. r D 


vvvV VVV YvVVv v ,² Y ⁰π⁹¹] U U UV UV VVV ienſtag und Freitag zu = eben. 
Bernhard Schütz, Refa Brünbof. 
Thorn, ber alten Geſhiſt Heute, * 

j wanten- ift. 
Sattlerei und en 0 flan nenku den, 
Die 2. Etage Seglerſtr. 7, 


in ſämmtlichen Lederwaaren. 
Koffer 
0 Taschen, Terulſelt, Bucherriewen, beſtehend aus 8 Zimmern und größ 


Markttaſchen, Zubehör, iſt vom D . 
Portemonnaies, Kutſch⸗ und I Stube, höchpark., u. I Stube, 
Arbeitsgeſchirre, 1 Treppe, im Hinterhauſe p. Dftbr. 
Peitſchen, Riemen, Huf⸗ und zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 
Lederfette. ohnung, 3 Zimmer u. Küche, 


im Hinterhauſe zu vermiethen. Zu 
erfragen Breiteſtraße 32, III. 
Ein großer Laden 
nebſt Wohnung zu vermiethen 
Neuſt. Markt 24 bei G. Prowe. 
Kl. Hoſfwohnung, Stube, KNicche, 
und neue Drehrolle an eine Perſon zu 


verm. Wilhelmsplatz . 


Wiligfte Pre- paraturwerkstätt, Safe Husführug! 


Ingenieurschule Berlin O. 27, 
Raupachſtraſte 6. 


1 
Elektrotechnik, Maſchinenbau. 


Proſpekte, Auskünfte koſtenlos. 


. — Täglicher Kalender, 
Bantionsfähige el - 
3 3 5 33 

änkafo- u. Verkaufsagenten aE 
f Sepſbr. 14 157161718 19 1% 
ſtellt eu. Selbe. 212843 24 125126107 
Singer Co., Nähmaſchinen Akt.-Geſ., 28 87151517 
Thorn, gätkerſrahe 35. 8 1518 10 46 
Dr, Warschauer s Wasserheil- und Kuranstalt 26 2 25 20 30 31 - 
bolbad Inowrazlaw. mn. el es 
Vorzügl. un Eee — 5 Müssige Preise. de X 3 N 1 1020 F 18 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche E 
Kranhelten Schwächezuſtände 2c. Proſp. franko. 


Für Neruenledben 


8 
Unterhaltungsblatt. 


Druck und Verlaa von C. Dombrows Ii in Thorn. 


ai 
3 8 e 
9 2 — 


Hierzu 2 Beilagen, ilfufteirte® 


> 


freundlich aufnahm. 


1. Beilage zu Nr. 216 der „Thorner Preſſe“. 


Gountag den 14. September 1902. 
——dd b. —......ññ[ —...f8— ——.. oo 


Ein Beſuch bei dem 
„kommenden Mann“ in Haiti. 


Augeſichts der Vorgänge, die ſich gegenwärtig 
auf Haiti abſpielen, dürften die im nachſtehenden 
geſchilderten und im Sonntagsblatt der „New: 
horker Staatszeltung“ veröffentlichten Erlebniſſe 
eines deutſchen Ingenieurs nicht ohne Jutereſſe 
ſein. Bekanntlich kämpfen um die Präſidentſchaft 
der ſchwarzen Republik zwei Parteien. An der 
Spitze der einen ſteht der frühere „Miniſter 
Firmin; ſeine Armee beſteht aus etwa 2000 arm. 
jeligen Schwarzen und wird vom „General, ze 
Jumeau angeführt. Von dieſem ſoll hier die che 
fein, da er ſchon ſeit Jahren faſt bei ag 5 
tiſchen Ereiguiſſen eine Rolle neipielt Ad der 
der „kommende Mann“ betrachtet 785 7 
dentſche Ingenieur wurde eines zone dwerttift 
ſchen Konſul in Gonaides (am der Nor Uſte 
der Juſel) aufgefordert, dort eine Meſſung vorzu⸗ 
nehmen, um feſtzuſtellen, ob man die ſehr waſſer⸗ 
arme Gegend und Stadt nicht mit dem Waſſer 
der aus dem Gebirge kommenden Flüſſe verſorgen 
könne. „Wir mußten“, ſchreibt der Jugenieur „zu 
der Meſſung die Erlaubniß des Generals Jean 
Jumean einholen, der in der Nähe der Stadt 


Gros⸗Morne eine Art Farm ſein Eigen nanute.]! 


Nach einem Ritte von fünf Stunden kamen wir 
um zehn Uhr vormittags etwa in der Gebirgs⸗ 
ſtadt Gros⸗Morne an, einem elenden Neſte von 
etwa 50 Hütten aus Hola (alten Kiſtenbrettern 
mit Stroh, Binſen und Palmblättern gedeckt), wo 
wir bei dem Bürgermeiſter abſtiegen, der auch 
einen kleinen 1 Dan und nus Sehr 
achdem wir du i 

Boten die Erlaubniß des „General“, ee 
anderen Tage beſuchen zu dürfen, eingeholt hatten 
ritten wir am nächſten Morgen weiter ins Ge⸗ 
birge, um dieſen Beſuch abzuſtatten. Wir trafen 
den General vor ſeiner mit einem ſteilen Strohdach 
gedeckten Hütte; er ſaß inmitten einiger Adju⸗ 
tanten unter einem rieſengroßen Mangobaum auf 
einer Holabank, vor ſich einige Negerweiber und 
Kinder und einige Männer, über die er offenbar 
zu Gerichte ſaß. Bis dieſe Prozedur erledigt war 
hatte ich Muße, den als granſam bekannten Mann, 
der ſelbſt den Präſidenten nicht anerkannte und 
in ſeinem Bezirk ſchaltete und waltete, wie er 
wollte, geuau zu betrachten. Er war in die be⸗ 
kannte grüne Tuchuniſorm, von Gold ſtrotzend, ge⸗ 
kleidet, hatte aber dabei hellblau und weißgeſtreifte 

inenbeinkleider an, auf dem Kopſe einen großen 
Strohhut und an den Fützen buntgeſtickte Pan⸗ 
toffeln. Sein Geſicht zeigte durchaus nichts grau⸗ 
ſames. Ein grauer, franzöſiſch geſtutzter Bart 
und eine goldene, runde Brille gaben dem ziemlich 
dunklen Mulattengeſicht eher einen komiſchen Aus⸗ 
druck. Nachdem die vor ihm Stehenden ſich ehrer⸗ 
bielig entfernt, durften wir näher treten und uns 
neben ihn ſetzen. Er begrüßte den Konſul ſehr 
freundlich in ſchlechtem Franzöſiſch, da er ihn ſeit 
anger Zeit kaunte und ihm oft Kaffee lieferte 
— der General macht nämlich anch in Kaffee! 
Sodann wurde ſch vorgeſtellt und der Zweck 
unſeres Beſuches erklärt, der ihn ſehr zu erfreuen 
ſchien. Jnzwiſchen hatte man das Ehen in der 
Hütte aufgetragen, deren Juneres aus zwe 
Räumen beftand: einem ziemlich großen, vier⸗ 
eigen, offenen Raum mit Chir und Beuſter⸗ 
Öffnungen und einem zweiten etwas kleineren, 
dunklen, in welchem ein zwei⸗ bis dhe 
Bett, in Art der in deutſchen Bauernhäuſern ib» 
lichen, ſtand, mit ſauberen Betttüchern und bunten 
Ueberzügen. Außer einem ziemlich großen Holz. 
tiſch und einigen Stühlen mit einem Strohgeflecht 
befanden ſich ſonſt keinerlei Möbel im „Salon“, 
deſſen Fußboden Lehmſchlag war; im Schlafraum 
ſtand die rohgezimmerte Holztruhe. Auf den drei 
bis vier Rohrſtühlen und umgeſtülpten Kiſten 
nahmen der General, der Konſul und ich, ſowie 
der Bürgermeiſter und zwei Adjutanten des 
Geuerals Platz, und gleich darauf erſchien eine 
ſurchtbare Megäre, die eine Schüſſel dampfender, 
kleiner Fiſche auftrug; fie waren unſeren Forellen 
gleich und ſchmeckten ganz vorzüglich. Der Konſul 
hatte einen rohen Schinken als Geſchenk gebracht, 


Berliner Wochenplauderei. 


Die Ferienzeit iſt vorübe Ganddeug verboten) 
wieder. Ü r. Berlin arbeitet 


i Mit fieberhaftem Eifer und ge 
ſtärktef Kraft geht man in die ſogenaunte 
Arbeitſaiſon. Die meiſten Vereine nehmen 
ihre Sitzungen wieder auf. Die Handels⸗ 
kammer hielt ihre erſte Sitzung, ſo auch die 
Väter der Stadtverwaltung. Ein reich⸗ 
haltiges Arbeitsprogramm liegt vor, viel hat 
lich angehäuft, es bedarf der Erledigung. 
5 der erſten Stadtverordnetenverſammlung 
trat die wichtige Frage der Fleiſchverbilligung 
— den Vordergrund. Iſt fie doch für Berlin zur 
elenden Tagesfrage geworden, einſchneidend 
ſchwi ae evölferuug, zumal die ver⸗ 
innung durch 5 lageſäulen reſp. die Fleiſcher⸗ 
Machte, "BaBR te — Mitbürgern bekannt 
größere Steigerung der Sei. 7055 Ft 
wendigkeit machen, Traurige Aus er ür 
bie Zukunft in den Haus hals ſichten für 
ſchon jetzt ſo rechnen und . die 
um durchzukommen. Hoffentlich ul den, 
nächſte Zeit Abhilfe dieſer Nothlage.— 

Nalbbauſe waren die Güle mt Tren 
dekorationen verhüllt, hier wurde Berling 
berühmter Mitbürger, Geh. Rath Profeſſor 


Rudolf Virchow, zum letzten Abſchied auf⸗ fü 


gebahrt. Hier an der Stätte, wo er ſo oft 
gere Stimme zum Wohle der Einwohner 
ln Hauptſtadt ertönen ließ, hier riefen 
ihm ſeine Arbeitsgenoſſen Dankes⸗ und Ab⸗ 


und mit dem vorzüglichen, friſchen Brot mundete 
das einfache Mahl ſehr gut, zumal, als der 
General zwei Flaſchen, leider gaus warmen. 
Champagners öffnete und bei dem Geunſſe des⸗ 
jelben jo heiter wurde, daß er einige gewagte 
Witze riß, über die ſich der Bürgermeiſter und die 
Adjutanten halb todtlachen wollten. Uuſer Wirth 
wurde jo fidel, daß er uns feine beiden Frauen 
— die eine war die vorhin erwähnte Megäre, die 
andere eben ſolch Scheuſal — vorſtellte: fie mußten 
mit uns auftoßen, konnten aber dem Sekt keinen 
Geſchmack abgewinnen. Nach einer ſehr guten 
Zigarre, die ebenfalls ein Geſchenk des 
Konſuls war, beſtiegen wir unſere Pferde und 
rilten wieder nach Gros⸗Morne. Am nächſten 
Morgen traf ich noch einmal mit dem General 
zuſammen und machte ihm die Mittheilung, daß 
leider aus der Bewäſſerung der Gegend nichts 
werden könne, weil ſie ſich als faſt unmöglich 
und jedenfalls ungeheuer koſtſpielig erweiſen 
würde. Der General nahm dieſe Mittheilung 
ſehr unwillig auf. Um ihn einigermaßen zu be⸗ 
ruhigen, mußte ich ihm eine kleine Meſſung vor⸗ 
machen: ich zeigte ihm im Fernrohr des Meß⸗ 
tiſches die Geſtalt eines feiner Adjutauten, den 
ich auf einem etwas entfernten höheren Platze 
aufgeſtellt hatte, worüber ſich der General höch⸗ 
ichſt freute. So endete meine Bekauntſchaft 
mit Jean Jumean, der gegenwärtig wieder eine 
Buße ſpielt und vielleicht noch Präſident 


wird 


Der Fleiſchnoth⸗Kummel. 


Nachdem Poſener und weſtpreußiſche Vleh⸗ 
großhändler mit gutem Beiſpiel vorangegangen 
ſind, meldet ſich nun auch in Ostpreußen ein Fach- 
mann zum Wort, um aus ſeinen Erfahrungen 
heraus das Fleiſchnothgeſchrei zurückzuweisen. 
Herr H. Sporuhaner aus Juſterburg macht in der 
„Oſtpr. Ztg.“ folgende Ausführungen, die um jo 
mehr Beachtung verdienen, als Herr Siebenter 
ſeit achtundzwanzig Jahren als Biehhn don 
thätig it. Er verzeichnet einen Jabresumjab don 
rund ſechstauſend Stick, ſein Urtheil iſt alſo do 8 
vielleicht ein wenig maßgebender als das dur 
keine Sachkeuntuiß gekrübte Zetergeſchrei trei- 
ſinuiger Redakteure und beſorgter Stadtväter 
liberaler Verwaltungen. Herr Spornhauer ſchreibt: 
Viele Klagen in den Zeitungen über Fleiſchnoth, 
Fleiſchthenerung und Vorwürfe, welche gegen die 
Landwirthſchaft, den Lanudwirthſchaftsminiſter, 
Großviehhändler und Eugrosſchlächter gerichtet 
find, geben mir Veranlaſſung, ganz unparteliſch 
meine fachmänniſchen Erfahrungen hier wiederzu⸗ 
geben und Sie darum zu bitten, meine hier fol ⸗ 
genden Ausführungen zu veröffentlichen. Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß das Rindfleiſch in dieſem Jahre 
vom 1. Juli bis Mitte Auguſt 5—10 Pfg. pro 
Biund theurer war als bis zum 1. Juli des 
Jahres. Der Grund hierfür iſt darin zu ſuchen, 
daß die Provinz Poſen und ein großer Theil von 
Weſtpreußen im vergangenen Jahre eine voll⸗ 
ſtändige Mißernte zu verzeichnen hatten. Dieſer 
große Theil unſeres Landes mußte bis zur dies⸗ 
jährigen Ernte nicht nur auf den Verkauf von 
Ute u mageren en zur 

hreren hunderttauſend mageren Ochf 


il Maſtaufſtellung verzichten, ſondern man mußte 


ſogar vom überzähligen Viehbeſtand im vorigen 
Herbſte verkaufen, um nur das nothwendige 
Arbeitsvieh durchfſittern zu können. Dieſe Bezirke 
fielen daher in dieſem Jahre bei der Fleiſchpro⸗ 
duktion nicht nur aus, ſondern mußten ſogar zur 
Vervollſtäundigung des im Vorjahre verminderten 
Viehbeſtandes noch große Mengen Vieh einkaufen. 
Daher kam dieſe, jetzt aber ſchon ziemlich über⸗ 
wundene Preisſteigerung. Seit 14 Tagen hat ſie 
durch Lieferung von Weidevieh ſchon beinahe 
gäuzlich nachgelaſſen. Es ſind ſogar ſchon auf 
den Hauptmärkten in Berlin, Köln, Frankfurt a. 
M. und Elberfeld mehrfalls größere Ueberſtände 
geblieben. Die Schweinepreiſe ſind ſeit ca. 

Jahren ziemlich unverändert. Dieſelben ſchwanken 
zwiſchen 60 und 65 Pfg. per Pfund Fleiſchgewicht. 
Auf den Viehe und Schlachthöfen koſtet allerdings 
das Pfund Magenfleiſch wie Koteletts und Kar⸗ 


bonade 70—80 Pfg. pro Pfund und ich halte] Weſt 


ſchiedsworte zu, ehe ſie ihn hinaustrugen zur 
ewigen Ruhe. Der berühmte Forſcher, der 
bahnbrechende Mann in der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft, wird in der ganzen gebildeten 
Welt geehrt und auerkannt, ſeine Verdienſte 
hochgeſchätzt, ſein Andenken lebendig bleiben. 
Der Tod reißt viele Lücken, aber immer 
ſind neue Kämpfer vorhanden, die die 
Waffen aufnehmen, um die Arbeit weiter zu 
fördern. — Kaum iſt es zu glauben, daß 
jetzt allein die öffentliche Armenpflege Berlins 
jährlich mehr als 9 Millionen Mark er⸗ 
fordert, wie viele Kraft, welche Anzahl ge⸗ 
eigneter Perſönlichkeiten gehören dazu, um 
die Rieſenmaſchine nur allein für dieſe Ab⸗ 
theilung der ſtädtiſchen Wohlfahrt im Betrieb 
zu erhalten. Wie ſtreng muß mit dem 
Pfennig gerechnet werden, damit die Multi⸗ 
plikation nicht Unſummen ſpäter verſchlingt; 
verloren darf kein Pfennig werden, geſchieht 
es doch ſchon ſo häufig, achtlos im täglichen 
Leben. Die Reichsbank hat genan berechnet, 
nach der Anzahl von Pfennigen, die ſie ge⸗ 
prägt, daß täglich davon im deutſchen Reich 
500 Mark durch Unachtſamkeit verloren 
gehen; demnach würde es in 25 Jahren bei⸗ 
nahe 4 Millionen Mark ausmachen. — Nun, 
die Kupfer⸗ und Nickelmünzen ſind wenigſtens 
r die Diebe keine angreifliche Waare, die 
ge ihre Hände nur nach Silber und 
Gold aus, betreiben aber ihren Sport jetzt 
in beängſtigender Weiſe in der Metropole 
nebſt Vororten, halten den Spürſinn der 


ausgebotenen Schweine beweiſt zugleich, daß die 
freiſinnigen Blätter ſich auch darin nicht mit der 
Wahrheit im Einklang befanden, wenn fie bes 
haupteten, es ſei nur leichte Waare auf dem 
Schweinemarkt zu haben, ſpeziell die Zentrale der 
Landwirthſchaftskammer könne nur leichte, zu vor⸗ 
theilhafter Ausſchlachtung unbrauchbare Schweine 
liefern. Ein ehrlicher Händler hatte nämlich 
leichte Schweine von der Zentrale verlangt, um 


dieſen Preis durchaus nicht für zu theuer; denn 
die Schweine, welche in den letzten 5 Jahren nur 
in Deutſchland gezüchtet und gemäſtet werden, 
ſind in der Qualität mindeſtens 20 Prozent beſſer 
als die früher aus Rußland bezogenen Mager⸗ 
und Fettſchweine. Ebenſo iſt es mit Hammel⸗ 
fleiſch. Deutſchland hatte bis vor 10 Jahren 
SEHR e aer ſo 30 sun one 
ele hunderttauſende Schafe nach England un | i 
Frankreich exportiren mußte Da aber ſpäter] daun als Beweis für den „Schweinemangel die 
England jeinen Bedarf an geſchlachteten Sammeln | Offerte der Zentrale zu veröffentlichen, in der ihm 
in Amerika deckte, und Frankreich auf's Stück 12 natürlich leichte Läufer angeboten waren. Nach 
Mark Zoll verlangte, jo hörte der Export anf und Poſen hat die Zentrale gute vollwerthige Schweine 
unſere Züchter waren gezwungen, ihre Schäfereien | geliefert, die mit 47,50 Mk. pro Zentner Lebende 
zu reduzieren, weil bei dem damaligen Preisſtand | gewicht abgeſetzt wurden. Sie waren ſchwer untere 
für Schaffleiſch weder die Zucht noch die Maſtzubringen, obwohl Summa Summarum nur 130 
annähernd bezahlt wurde. Das Hammelfleijch | Stück verlangt waren. Eine hübſche Illuſtration 
hat im Jahresdurchſchnitt immer 50—65 Pfg. pro] zur Poſeuer Fleiſchnolh. 
Pfund gekoſtet. Da fun unſere Beſitzer die Schafe] Offiziös wird aus München gemeldet, daß mit 
der billigen Wollpreiſe wegen nicht mehr wie Rückſicht auf die zunehmenden Klagen iiber Mangel 
früher auf Wolle, ſondern uur auf Fleiſch ge⸗an geeignetem Schlachtvieh ſeitens des bayeriichen 
züchtet haben, jo iſt die Qualität des Schaf-] Miniſteriums des Innern bereits vor einiger Zeit 
fleiſches auch eine bedeutend beſſere geworden. eingehende Erhebungen über den Stand der 
Man kaun mit voller Sicherheit behaupten, daß] Fleiſchverſorgung eingeleitet ſeien. Das Ergebniß 
die ganze Vieh⸗, Schweine⸗ und Schafzucht ſich in] dieſer Erhebungen liege nun zum größeren Theile 
den letzten 10 Jahren ſo RN daz von mb 9 8 5 der erforderlichen Sichtung 
das Fleiſch von jedem gut gemäſteten Thier un ürdigung. 5 
Prozent beſſer il als vor 10 Jahren. Das muß Der Berliner Magiſtrat hat dem Autrage der 
bei der Berechnung der Preisſteigerungen für] Stadtperordnetenverſammlung zugeſtimmt, wonach 
Fleiſch doch mit in Anſchlag gebracht ſwerden !] der Magiſtrat gemeinſam mit den Stadtverord⸗ 
Das Fleiſch eſſende Publikum zahlt heute freilſch neten Schritte thun möge wegen der Linder 
einen höheren Preis, bekommt aber 1975 RM N ale fr Dep: 8 80 . 
i ? er gare, hebung der Grenzſperren für Vieh un eiſch. 
auch eine gang andere, bo ela cbeſſſſe Zunächſt ſollen Exrmittelungen über die Fleiſch⸗ 


0 1 lſo nicht 
u 22 AR v fn Geehmanger iſt je- ha in den letzten Filnt Wochen ꝛc. angeftellt 
N werden. 


doch nicht vorhanden. Es war einfach lächerlich. 5 
für die Stadt Poſen für die Kaiſer⸗ Ju Berlin und den nächſten Vororten haben 
idee im Sulaude die Sozialdemokraten am Donnerſtag 17 Ver⸗ 


tage im Fulande nicht Fleiſch geung bekommen € 
öne, Oſtpreußen allein kaun nicht nur dieſſammlungen gegen die Fleiſchlheunerung abgehalten. 
Referenten waren u. a. die Abgeordneten Antrick, 


Stadt Poſen während der Kaiſertage, ſondern] Re 
Unſer ganzes Kriegsheer auf eine längere Zeit mit] Pfaunkuch, Singer, Klees, Schippel, Bernſtein. 
Die Verſammlungen waren ſtark beſucht, und 


Fleiſch verſorgen. Man kann ſogar noch weiter 
gehen. Unſere Viehzucht in Deutſchland iſt ſof einzelne mußten wegen Ueberffillung polizeilich 
aroß und in der Lage, ſich ſo auszudehnen, daß] abgeſperrt werden. In allen Verſammlungen 
von allen Gattungen Vieh noch recht viel nach] wurde eine gleichlautende Reſolution angenommen, 
dem Auslande verſandt werden könnte, wenn nur welche für die Fleiſchthenerung die Greuzſperre⸗ 
unſere Züchter und Mäſter nicht durch dieſes Ge- politik der Regierung ſowie das Fleiſchſchangeſetz 
ſchrei in allen Zeitungen wegen Aufhebung der] berautwortlich macht, die Aufhebung der Grenze 
Greuzſperre von ihrem auf Vergrößerung der ſperre unter Anwendung hinreichender ſauitärer 
Vieh und Schweinezucht gerichteten Unternehmen Kontrolmaßregeln fordert und zugleich gegen die 
im nenen Zolltarifentwurf geplante Erhöhung der 


abgeſchreckt werden und ihnen die feſte Garantie 
geboten werden würde, daß durch die Einfuhr aus] Viehzölle proteſtirt, durch welche die Fleiſchnoth 
auf die äußerſte Spitze getrieben werden müßte. 


anderen Ländern ihre werthvollen thenren Vieh⸗ 
beſtände durch die Einſchleppung von Seuchen. mm 
Provinzialnachrichten. 
Graudenz, 11. September. (Ein ſchwerer Ein⸗ 


die man ſchon ſo oft erlebt hat, nicht gefährdet 
bruchsdiebſtahl) wurde in der Nacht zu Mittwoch 


werden. Es köunte auch beffirchtet werden, daß 

die Rinderpeſt, wie in den ſiebziger Jahren im 

Kreiſe Stallupönen eingeſchleppt, wieder zutage 
bei dem Beſitzer Nachtigall in Niedergruppe aus⸗ 
geführt. Die Diebe haben ein Fenſter eingedrückt. 
find eingeſtiegen und haben einen ſchwarzbrannen 


tritt. Nur der damaligen scharfen Umſicht der 

Veterinär⸗Polizei war es zu verdanken, daß durch 
Anzug, eine goldene Damenuhr, Handtücher, Hemden 
u. ſ. w. entwendet. Fran N. fand morgens ihre 


ſoſortige Tödtung von hunderten von Rindern die 
Tochter mit gefeſſelten Händen im Bette liegen. 


Rinderpeſt nicht weiter um ſich greifen konnte. 
Das junge Mädchen hatte, jedenfalls aus Schrecken, 


Wenn unn unſer Landwirthſchaftsminiſter nt 
für die Aufhebung der Grenzſperre, ſondern für 

die Sprache verloren und konnte am Nachmittage 
nach dem Einbruche noch nicht reden. 


eine dauernde Abſperrung für Klauenvieh aus 
anderen Ländern wäre, jo würden unſere Beſitzer 
im Jahre 50 Prozent Schweine und 25 Prozent 

Konitz, 11. September. (Zur Typhusepidemie) 

ſchreibt das „Kon. Tabl.“: Wie uns amtlicher⸗ 

he mitgetheilt wird, kamen hier im Monat 


mehr an Hammel und Rindern züchten, u . 
durch würden wir nicht nur öligere Preiſe fir 
ſämmtliche Fleiſchgattungen erreichen, ſondern 
eine beſſere Analität haben, und das 
gauze Geſchrei von Fleiſchnoth und April 1 Typhusfall, im Juli 5, im Auguſt 14 und 
Theuerung wäre damit gehoben. H. im September 3 Typhusfälle vor, zuſammen 23 
Spornhauer, Viehgroßhändler. Fälle. Von dieſen Kranken ſtarben 2, und 8 
Hier wird aus fachmänniſchem Munde einmal] wurden geſund, ſodaß jetzt noch 13 Perſonen in 
klar und überzeugend beſtäligt, was man ju unſerer Stadt am Typhus darniederliegen. 
agrariſchen Kreiſen bei dieſem neuen Fleiſchnolh⸗„ Aus dem Kreiſe Schlochau, 9. September. 
(Schwindler.) Ein feingekleideter Herr, der ſich 
als Eugen von Glowſchewski aus Stettin be⸗ 
zeichnete, kam am Freitag Nachmittag in das 
Gaſthaus des Herrn Janikowski zu Schebiatkowo 


rummel von Anfang au behauptet hat. Der 

weitere Verlauf der Markt- und Preiseutwickelung 
und verlangte für ſich und ſeinen Kutſcher zu 
eſſen und zu trinken. Nachdem dann der Kutſcher 


beſtätigt Zug um Zug, daß fie richtig find. Im 

„Graudenzer Geſelligen“ war in den letzten Tagen 

mehrfach folgende Anzeige zu leſen: 300 Stick 

ſchwere Speckſchweine, Gewicht 3 Ztr. und darüber 1 

pro Stück, aus hieſigen Käſereien haben wöchent⸗ eutlohnt war, miethete er ein Zimmer auf mehrere 

lich ud 33 10 955 a © Zone, ee 9 i BEE 755 

und W. Kuhn, Im⸗ un ortgeſchäft, Elbin otographiſe ufnahmen zu machen. ierzu 
Er das b - bedurfte er aber des Gaſtwirths Mitwirkung zur 


eftpr. — Die Angabe über das Gewicht dieſer 


Polizei immer in Athem. Eine große, wohl⸗ 
organifirte Diebesbaude ſcheint ſich die weſt⸗ 
lichen Vororte zum Spielplatz ihrer Thätig⸗ 
keit auserſehen zu haben, ſie betreibt das 
raffinirte Ausplündern der Wohnungen ge⸗ 
radezu als Spezialität. Wo ſollen aber 
ſchließlich alle Gefängniſſe herkommen, um 
die erlappten Verbrecher unterzubringen, die 
oft garnicht ungern, beſonders in der kälteren 
Jahreszeit, einen Unterſchlupf dort finden. 
Die Erweiterung des Kriminalgerichts wird 
zur Nothwendigkeit, die Ausſchachtungs⸗ 
arbeiten ſind noch nicht beendet, und ſchon 
wird allen Ernſtes über das Beziehen der 
neuen Räume debattirt, da ſie im Jahre 
1904 bezogen werden ſollen. Vielleicht, ſo 
hofft man, wird das neue Gebäude auch 
Warteſäle für die Zeugen bringen, die etwas 
mehr Komfort für die Wartenden in ſich 
bergen. Wie oft find fie bei Senſalious⸗ 
Prozeſſen genöthigt, ſtundenlang hinterein⸗ 
ander dort zuzubringen und in Erregung 
und nervöſer Spannung ohne körperliche Auf⸗ 
friſchung geduldig auszuharren; denn nichts, 
als das ſchale, abgeſtandene Waſſer in den 
Karaffen iſt für die lechzenden Menſchen er⸗ 
reichbar. Da muß der Neubau und die 
Neuzeit Wandlung ſchaffen, dem körperlichen 
Bedürfniß der Zeugen entgegenkommen, etwas 
zum Eſſen und zum Trinken ermöglichen, 
damit ſie nachher im Stande ſind, ihre An⸗ 
gaben klar, deutlich und präzis im Gerichts⸗ 


führen! — Berlins neueſtes Standbild, der 
„Rolaud“, iſt z. Zt. von Fremden und ein⸗ 
heimiſchen Schauluſtigen umgeben; das Waſſer 
plätſchert, die Blumen ſtrahlen in leuchtender 
Farbenpracht um den eigenartigen Brunnen, 
in der heißen Woche dieſes abnormen 
Sommers ein angenehmer Zielpunkt der 
Spaziergänger. Der geliebte Sonntag — 
der vergangene — brachte wieder Regen— 
güſſe; anſtatt ſich im Thiergarten ergehen zu 
können, flüchtete man lieber in das neue 
Kaffeeetabliſſement „Zum Roland“, deſſen 
elegante, höchſt ſtilvoll eingerichteten Säle 
zum gemüthlichen Verweilen einladen. Mit 
feinem Geſchmack getönt, mit echt Mahagoni⸗ 
holztäfelung ſind die Wände bekleidet, echte 
Bronze » Ornamente dazwiſchen angebracht, 
leuchtende Kriſtallſpiegel und ein reich ge⸗ 
ſchnitzter Fries mit allegoriſchen Ankläugen. 
Schwere, ſeidene Portieren und Dekorationen 
geben dem Gange eine böchſt behagliche 
Stimmung; hier ſitzt es ſich gut, und man kaun 
in Muße die ewig wechjelnden, lebenden Bilder 
der Gäſte beobachten, alsdaun weiter wandern 
und einen Blick in das brillant umgeſtaltete 
„Paſſage⸗Theater“ thun. Es feierte kürzlich 
ſeinen Premièren⸗Abend, es hat ſich zum 
eleganten Variété heraufgeſchwungen und 
verſpricht in dieſer neuen Würde ein Sport⸗ 
platz der Berliner Lebewelt zu werden. — 
Ernſtere Zwecke verfolgen die beiden Schiller⸗ 
Theater, — Berlin kaun jetzt davon zwei 


ſaal zu machen, die oft zur Entſcheidung aufweiſen. Mit der „Brant von Meſſina“ 
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Beſchaffung von Kundſchaft für eine eutſprechende 
Vergſitung. Der Gaſtwirth ging darauf ein, 
und ſchon am Abend war eine anſehnliche Zahl 
Kundschaft für den nächſten Tag beſorgt. Gegen 
eine Anzahlung von 2 Mk. für ein halbes Dutzend 
Bruſtbilder und 3 Mk. für Familienbilder, wurden 
nun ſämmtliche Bilder, etwa 30 Stück, auf einer 
Platte aufgenommen. Wenn er auch nach jeder 
Aufnahme in ſeiner Stube mit der Platte ver⸗ 
ſchwand, ſo kam er doch nach einem Augenblick 
wieder heraus, um auf derſelben friſche Aufnahmen 
vorzunehmen. Am Montag Morgen, als das 


Mädchen dem Herrn den Kaffee auf ſein Zimmer 
brachte, war die Stube leer, nur die Glasplatte 
lag auf dem Fenſterbrett. Der Schwindler iſt kurz 
nach Ladenſchluß am Sonntag Abend, als alles 


zur Ruhe gegangen war, durch das Fenſter ver⸗ 
ſchwunden. 5 
Marienburg, 10. September. (Verſchiedenes.) 
Auf der Polizeiwache erblickte heute Morgen ein 
geſunder Junge das Licht der Welt. Die Mutter, 
die Arbeiterfrau Kowitzki aus Gr. Lichtenau, war 
im hilfloſen Zuſtande unter den Lauben gefunden 
und auf die Wache gebracht worden, wo ſie heute 
früh von einem Kuaben entbunden wurde. — Von 
ruchloſer Hand in Brand geſteckt wurde ein großer 
Strohſtaken des Gemeindevorſtehers Fritz Fieguth 
in Gr.-Leſewitz. Der Strohſtaken befand ſich in 
nächſter Nähe der Scheune. Infolge der entgegen⸗ 
neiebten Windrichtung wurde die Scheune gerettet. 
Ein bei dem Beſitzer Harder in Schönau in 
Arbeit ftehendes ruſſiſches Mädchen hatte dem 
poluiſchen Arbeiter Stanislaus Starſchinski ihren 
während des Sommers verdienten Lohn im Be⸗ 
zuge von 138 Mk. anvertraut, Als der heutige 
ag er war der Bole mit dem Gelde über 


alle B 
Aus dem Kreife Pr.-⸗Holland, 10. September 
Selbstmord.) Das 16 jährige Dienſtmädchen 
ühelmine Podlech aus Rapendorf hat den 
u Rapendorfer Karpfenteich geſucht und ge⸗ 
Königs berg, 10. September. (Vor dem Kriegs⸗ 
gericht) der 1. Diviſion ſtand heute der Grenadſer 
hegdor Geleski aus Argenan (Posen). Am 
29. Juni d. Is. waren mehrere Herren dentjcher 
Nationalität auf dem Wege von Jakobskrug nach 
Argengu begriffen und ſaugen unterwegs palrio⸗ 
tiſche Lieder, u. a. „Die Wacht am Rhein“. Sie 
wurden von dem Schueidermeiſter Geleski aus 
Argenan überholt, der ſich das Singen „deutſcher“ 
Lieder verbat und die Säuger aufforderte, volni- 
niſche Weiſen zu ſingen. Es kam zu einem Hand⸗ 
gemenge, bei dem die Deutſchen inſofern den 
kürzeren zogen, als der Sohn des Schneidermeiſters 
Geleski, der damals als Soldat bei dem 3. Gren. 
Reg. in Königsberg ſtaud und ſich auf Urlaub be⸗ 
fand, eingriff und ſeinen am Boden liegenden 
Vater vertheidigte. Dabei brachte er einem der 
Deutſchen einen Stich mit dem Säbel bei. Das 
Kriegsgericht erkaunte auf Freiſprechung mit der 
Begründung, daß ſich G. in der Nothwehr be⸗ 
funden habe. 


kelun, Der in neuerer Zeit zum ⸗ 
theil weit vorgeſchobene detachirte Fortgürtel bleibt 
Boten erhalten und innerhalb der drei Feſtungs⸗ 
rahons vermag ſich fortan der Anbau des den 
Verkehr der 1793 nur 5000, Heute 74000 Bewohner 
zählenden Provpinzialſtadt weit freier und unge ⸗ 
hemmter zu entfalten, wie bisher. Auch der Poſen 
anf dem linken Wartheufer umgebende alte Haupt- 
wall wird fallen und dadech werthvolles Anbau- 
gelände für die Stadt und Raum für die Ver⸗ 
einigung mit den Vororten gewonnen werden. Die 
alten, wenn auch wie die Poſener Stadtbefeſtigung 
aus der verhältnißmäßig nicht weit zurückliegenden 
Zeit der 30er und 40er Jahre ſtammenden Stadt⸗ 
wallungen vieler großer Feſtungen ſind unter 
fortifikatoriſchen Bedingungen eutſtanden, die von 
den heutigen Verhältniſſen völlig verſchieden find 
und heute nicht nur vielfach zum Hemmmiß der 
ſtädtiſchen Entwickelung, ſondern auch infolge des 
immer weiteren Hinausſchiebeus der detachirten 
Forts, in denen heute die Hauptvertheidigung der 
Feſtungen ruht. überflüſſig geworden. Darum hat 
bereits Köln den Hauptwall ſeiner Weſtfront fallen 
und durch eine leichte Enceinte erſetzt geſehen, 
3 —v—H—— — — — 


eröffnete das Schiller⸗Theater N — im alt⸗ 
bekannten Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen The⸗ 
ater — ſeine Winterſaiſon! Gut eingeführt 
haben ſich Direktion und Schauſpieler bei der 
erſten Aufführung. Unbeſtrittenen Erfolg er⸗ 
zielten ſie; ein gutes Prognoſtikum für die 

Zukunft! Beide Bühnen bieten gutes für 
geringes Eintrittsgeld; ſie ſuchen Kunſt und 
Litteratur zu heben und ſind beſucht von 
einem feingebildeten Publikum, welches ein 

reicheres Verſtändniß für deutſche Poeſie hat. 
— Eine nene Volksbühne in SW., das Wil⸗ 
helmtheater, iſt zur ſelben Zeit eröffnet 
worden mit einem heiteren Luſtſpiel, mit 
Beifall und Jubel begonnen, folgt hoffentlich 
eine lange Reihe erfolgreicher Aufführungen, 
Gerade, als ob Berlin nicht genug Theater 


hätte, gewinnt das ſchon lang geplante 
Projekt eines neuen, ganz großartigen 
Theaters immer faßbarere Geſtalt. Der 


Platz dazu ſoll in der Potsdamerſtraße die 
alte Hochſchule für Muſik fein, das Theater 
ganz nach Bayreuther Muſter eingerichtet 
werden. Erwarten wir die Ausführung mit 
Geduld, denn für Unterhaltung iſt inzwiſchen 
geſorgt, und Abwechſelung bietet das 
Repertoir, wenn auch auf vielen Bühnen 
jeden Abend daſſelbe gebracht wird. Alt⸗ 
Heidelberg bewährt noch immer feine Zug⸗ 
kraft; es iſt das Schanſpiel jetzt auch ins 
Ruſſiſche überſetzt und ſoll demnächſt ſein 
jugendfriſches, mit dem zum Herzen ſprechen⸗ 
den Palos vermiſchtes Studentenleben unſeren 
ruſſiſchen Bundesbrüdern am Nevaſtrande 
vorführen, auch dort findet es hoffentlich eine 
freundliche Aufnahme. H. H. 


ebenſo iſt ez mit Koblenz, einem Theil von Danzig, 
ferner mit Ulm geſchehen, und das gleiche iſt für 
die alte Umwallung von Mainz beſchloſſen. Die 
ſtarke öſtliche Umwallung von Poſen mit ihren 
ſieben detachirten Forts bleibt der Stadt auf der 
durch einen öſtlichen Augreifer meiſt gefährdeten 
Front erhalten. Auf der direkteſten Juvaſious⸗ 
linie gegen Berlin an der Warthe gelegen, be⸗ 
herrſcht Poſen dort den mächtigſten Straßen- und 
Eiſenbahnknoten und kann von einem öſtlichen 
Augreifer nicht umgangen werden. Eine ruſſiſche 
Armee, die auf dem linken Weichſelufer vordringen 
würde, trifft auf die ſumpfige, ſchwer paſſirbare 
Netzeniederung. Zwiſchen Netze und Warthe aber 
durchquert eine faſt zuſämmenhängende Seenkette 
das Land und geſtaltet es ſehr günſtig für die 
Vertheidigung. Auf dem linken Ufer der Warthe 
bildet zwar die Prosng kein beträchtliches mili⸗ 
täriſches Hinderniß, allein eine hier vorgehende 
ruſſiſche Armee würde bald auf die ausgedehnte 
ſumpfige Obraniederung im Bereich der Feſtungen 
Poſen und Glogau treffen, ſodaß Poſen, überdies 
auf dem kürzeſten Wege zwiſchen Warſchan und 
Berlin gelegen, den ſtrategiſchen Anziehungspunkt 
für eine ruſſiſche Operation vom Königreich Polen 
gegen das mittlere Norddeutſchland und die Landes⸗ 
hauptſtadt bildet. Bei dieſer Bedentung Poſens 
konnte jelbitverftändlich von einer völligen oder 
auch nur theilweiſen Entfeſtigung der Stadt nicht 
die Rede ſein, ſondern nur von dem zuläſſigen 
Aufgeben derjenigen Befeſtigungen, die für ihre 
Vertheidigung nicht mehr nothwendig ſind. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 14. September. 1901 + W. Mac 
Kinley. Präſident der Vereinigten Staaten. 1851 
7 James Fenimore Cooper zu Cooperstown. 
Amerikaniſcher Romanſchriftſteller. 1829 Frieden 
zu Adriauopel zwiſchen Rußland und der Türkei. 
1817 * Theodor Storm zu Huſum. Hervorragender 
Lyriker und Novelliſt. (F zu Hademarſchen.) 1812 
Einzug der Franzoſen in Moskau. 1811 Edikt 
über die gutsherrlichen und bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſe in Preußen. Ablöſung der Frohn⸗ und 
Handdienſte. 1793 Niederlage der Franzoſen unter 
Morean bei Pirmaſens. 1769 * Alexander Frei⸗ 
herr von Humboldt zu Berlin. (F zu Tegel.) 
1768 * Frangois Vicomte de Chateaubriand zu 
St. Malo. Hervorragender franzöſiſcher Schrift- 
ſteller und Staatsmann. 1583 “ Albrecht von 
Wallenſtein zu Hermanic. Heerführer im 30jähri⸗ 
gen Kriege. 1321 F Dante Alighieri zu Ravenna. 
Der größte Dichter Italiens, der Dichter der 
„göttlichen Komödie.“ 3 

1865 Erhebung Bismarcks in den Grafenſtand. 
1864 * John Hanning Speke zu Bath. Eutdecker 
des Tauganikaſees und des Viktoria⸗Nyanza. 
1834 * Heinrich von Treitſchke zu Dresden. Here 
vorragender Hiſtoriker und Publiziſt. Heraus- 
geber der preußiſchen Jahrbücher (F in Berlin.) 
1809 * Ludwig Preller zu Hamburg. Hervorragen⸗ 
der Alterthumsforſcher (T in Weimar.) 1760 * 
Bogislaw Graf Tanenzien von Wittenberg zu 
Potsdam. Hervorragender Geueral aus den Be⸗ 
ſfreiungskriegen. (F an Berlin.) 


Thorn, 13. September 1902. 


bande des euanneitidekirätien Otlfe- 

»fir eu 5 
vereins) und die Frauenhilfe werden zum erſten⸗ 
mal am 24. und 25. September in Marienburg 
eine Jahresverſammlung abhalten, für die folgen⸗ 
des Programm feſtgeſetzt iſt: Am 24. September, 
abends, Familienabend. „Frauenhilfe auf dem 
Lande“. Paſtor Steugel⸗Diakoniſſenhaus Danzig. 
„Frauenhilfe in der Stadt“. Paſtor Braun⸗Berlin. 
Am 25. September, vormittags 9 Uhr: „Geſchloſ⸗ 
jene Konferenz der weſtpreußiſchen Frauenhilfe“. 
„Bildung eines weſtpreußiſchen Provinzialver⸗ 
bandes der Frauenhilfe“. Referent: Paſtor 
Scheffen⸗Danzig. Vormittags 11 Uhr: General- 
verſammlung des evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsver⸗ 
eins und der Frauenhilfe. 1. „Die Thätigkeit des 
evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsvereins und der Frauen⸗ 
hilfe in Weſtpreußen“. Referent: Generalſuperin⸗ 
tendent D. Doeblin⸗Danzig. 2. „Die Stellung der 
Frau in der chriſtlichen Gemeinde“. Referent: 
Paſtor Cremer⸗Potsdam. Nähere Programme 
können durch den Vereinsgeiſtlichen Paſtor 
1 Brunshöferweg 43, bezogen 
werden. 

— (Ein Fortbildungskurſus für länd⸗ 
liche Volksſchullehrer) aus den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen zur ſachlichen und metho⸗ 
diſchen Vorbildung derſelben als Lehrer an länd⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen findet in den Tagen 
vom 2. Oktober bis 5. November an der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule in Liegnitz ſtatt. Die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen find bis dahin nicht berück⸗ 
fichtigt worden, weil in ihnen das ländliche Fort⸗ 
bildungsſchulweſen ſehr zurückgeblieben war. Nach: 
dem hierin eine Wendung zum Beſſeren einge⸗ 
treten iſt, ſollen nunmehr auch Lehrer aus dieſen 
Provinzen zu den Kurſen zugelaſſen werden. Der 
Uuterrichtsſtoff iſt nach einem diesbezüglichen Er⸗ 
laß des Herrn Miniſters für Laudwirthſchaft, 
Domänen und Forſten den Bedürfniſſen des klein⸗ 
bäuerlichen Betriebes entſprechend bemeſſen. Im 
erſten Jahreskurſus werden folgende Lehrgegen⸗ 


Hände: Chemie, Pflanzenproduktiouslehre, Zoologie] Li 


und landwirthſchaftliches Uuterrichtsweſen nebſt 
Uebungen; im zweiten Jahreskurſus; Chemie 
Botanik, Thierproduktionslehre und landwirth⸗ 
ſchaftliches Unterrichtsweſen nebſt Uebungen be 
handelt. Der diesjährige Kurſus beſchäftigt NE 
mit Lehrfächern des zweiten Jahreskurſus. Die 
Ertheilung des Unterrichts geſchieht unentgeltlich 
und es werden den Kurſiſten zu den Reiſe⸗ nnd 
Uunterbaltungskoſten augemeſſene Staatsbeihilfen 
gewährt werhen. Die Entſcheidung über ein⸗ 
gehende Bewerbungsgeſuche behält ſich der Miniſter 
vor. 
— Gurſus au der Fortbildungs- und 
Gewerkſchule Elbings.) An dem gegen- 
wärtig au der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und Ge⸗ 
werkſchule zu Elbing ſtattfindenden Zeichenkurſus 
flir Lehrer, welche an Fortbildungsſchulen den 
Zeichennuterricht ertheilen, nehmen 18 Lehrer aus 
den Provinzen Weſt⸗ und Ostpreußen theil. Es 
ſind dies folgende Herren: Hüske⸗Biſchofswerder, 
Patſchke⸗Chriſtburg, Behrendt und Gradowski⸗ 
Dirſchau, Rudnick und Petrich⸗Grandenz, Kourad⸗ 
Gumbinnen, Steffen⸗Löbau, Liegmann und Poeck⸗ 
Marienburg, Heiland⸗Mocker, Teſchendorf-Neuen⸗ 
burg, Koppetſch⸗Ortsburg, Frendtel⸗Roſenberg, 
Dorn⸗Pr.⸗Stargard, Fedtke⸗Stuhm, Karan und 
Mauſolf⸗Thorn. Einer der Theilnehmer mußte 
ſogleich in der erſten Woche eines verſtärkt auf⸗ 
tretenden Magenleidens wegen nach Hauſe fahren. 


Die Theilnehmer dieſes Kurſus werden a ef. 
lich im Fachzeichnen unterrichtet und zwar in je 
6 Stunden wöchentlich. 1. 


Für Stellmacher, ſetzung hat. 


entziehen möchte, die Bedingungen alſo nich 
erfüllt, welche das bezeichnete Ziel zur Voraus⸗ 
Die Grundſätze ffir ſeine Lebens ⸗ 


Schmiede und Sattler, 2. für Bau⸗ und Maſchinen⸗ weiſe im Intereſſe der Wohlbehaltenheit und Ver⸗ 


ſchloſſer, 3. für Tiſchler und Drechsler, 4. für 
Maurer und Zimmerlente, 5. fiir Klempner, 6. für 
Schuhmacher. Dieſer Unterricht wird ertheilt 
von den Ingenieuren Schubert und Kieſe, Tiſchler⸗ 
meiſter Andree, Stadtbaurath Pillarz, Klempuer⸗ 
meiſter Klein und Schuhmachermeiſter Golz. 


Außerdem ertheilt der Zeichenlehrer und Maler f 


Werner 10 Stunden Unterricht im Malen, Agua⸗ 
relliren, Stiliſiren u. ſ. w. und 2 Stunden Repe⸗ 
tilion. Der Unterricht wird an 2 Tagen von 
7—11 Uhr und an 4 Tagen von 6½—11 Uhr vor⸗ 
mittags und täglich von 1-5 Uhr nachmittags 
(Sonnabend nur von 1—3 Uhr) ertheilt. Die 
wöchentliche Pflichtſtundenzahl der Theilnehmer 
beträgt ſomit 48. Zum Anlegen und Fertigſtellen 
der angefangenen Zeichnungen find aber durch⸗ 
ſchnittlich täglich noch 2 Stunden erforderlich. 
Hieraus geht hervor, daß die ſechs Wochen des 
Kurſus eine Zeit ernſter Arbeit ſind. Der Kurſus, 
welcher am 18. Auguſt begonnen hat, erreicht am 
27. September ſein Ende. Am 20. Oktober cr. 
ſoll an der genannten Schule ein zweiter, eben- 
falls 6 Wochen dauernder Kurſus für ſolche Lehrer 
eröffnet werden, die bis dahin noch an keinem 
Kurſus theilnahmen. In dieſem Kurſus wird 
n das methodische Zeichnen betrieben 
werden. 


— Coppernikusverein.) Ju der Monats⸗ 
ſitzung am 8. d. Mts. gedachte der Vorſitzende 
Profeſſor Boethke in warmen Worten des jlingft 
verſtorbenen Profeſſors Virchow, ſowie des ebenſo 
vor kurzem dahingeſchiedenen Vereinsmitgliedes 
Bankdirektors Prowe. Die Verſammlung erhob 
ſich zu Ehren der Verſtorbenen. Nachdem ſodaun 
das Daukſchreiben des Germaniſchen Muſenms 
für den Glückwunſch und das Geſchenk des 
Vereins zur Nürnberger Jubelfeier verleſen war, 
folgte die Aumeldung eines ordentlichen und die 
eines korreſpondirenden Mitgliedes. — In dem 
wiſſenſchaſtlichen Theile der Sitzung machte zunächſt 
Geheimrath Dr. Lindau folgende Mittheilung: 
Herr Dr. med. Rich. Lohſe hat ſeine Inaugural⸗ 
diſſertation über chroniſche Tabakvergiftung dem 
Coppernikusverein überſandt. Dem mir über- 
tragenen Bericht über dieſelbe möchte ich zur Be⸗ 
ruhigung der hier auweſenden Raucher zunächft 
voraufſchicken, daß er zum Schluß ſeiner Ab⸗ 
handlung zu dem Reſultat kommt: Der Tabak 
könne, in mäßiger Weiſe genoſſen, nicht unbe⸗ 
deutende Vortheile gewähren, für die Menſchen ein 
Genußmittel von allergrößter Bedeutung, für ihre 
Leiſinugsfähigkeit geradezu unentbehrlich werden, 
weil er die Empfindlichkeit der ſeuſitiven Nerven 
und der Zentren der Denkthätigkeit herabſetze, die 
Spiungewebe der Seele, wie Thackeray bemerkt, 
vertheile. Im Uebermaß freilich führt er bei 
Neulingen den bekannten Jammerzuſtaud herbei, 
bei Gewohuheitsrauchern eine Zahl von Ver⸗ 
giftungserſcheinungen, welche nicht allein auf das 
Nikotin, ſondern in gleichem Maße auf eine 
Auzahl anderer Produkte der Trockendeſtillation 
des Tabaks zurückzuführen ſind, beſonders auf 
Kohlenoxyd Schwefſelwaſſerſtoff. Pyridin, Pikolin, 
Lutidin, Collidin und Cyauwaſſerſtoffſäure. 
Dieſe Vergiftungserſcheinungen änßern ſich am 
häufigſten in Junktionsſtörungen des Herzens, in 
Qeröklopfen, Uuregelmäßigkeit der Herzaktion, 
Schmerzen und Beklemmungsgefühl am Herzen. 
in Störungen der Verdauung, in nervöſer Ver⸗ 
ſtimmung, Schwächegefühl, beſonders in den 
Beinen, Kopfſchmerzen und oft bedeutenden Seh⸗ 
ſtörungen. Der Verfaſſer illuſtrirt dieſe im 
allgemeinen aufgeführten Krankheitserſcheinungen 
durch eine während 14 Jahren in der mediziniſchen 
Klinik zu Leipzig geſammelte Kaſnuiſtik. Der 
Autor gehört vermuthlich zu der Familie des 
Wilhelm Theodor Lohde, welcher im Jahre 
1830 hier eine Druckerei neben der älteren Raths⸗ 
buchdruckerei einrichtete. Es hatte länger als 
1 Jahrhundert gedauert, ehe die ſchwarze Kunſt 
überhaupt ihren Weg von Mainz nach Thorn 
gefunden. Erſt 1568 errichtete ein nuternehmender 
Leipziger namens Wurfſchaufel bier die erſte 
Druckerei, welche 1581 in die Hände Neriugk's über⸗ 
ging und, durch Stroband und Rektor Frieſe aufs 
eifrigſte unterſtützt, durch einen Vertrag mit dem 
Geſchäftsnachfolger Cotenius Eigenthum der 
Stadt wurde, welche die Aufficht darüber dem 
jeweiligen Rektor Gymmaſti übertrug. Es folgten 
auf Coteuins eine Reihe anderer Unternehmer, 
bis unter Gebhard das Geſchäft verfiel, in der 
Franzoſenzeit 1811 durch Grünauer nach Bromberg 
verlegt, von der Stadt aber 1815 nach Herſtellung 
der Ruhe und Ordnung auf dem Wege des Pro⸗ 
zeſſes wieder erworben wurde. Die Konkurrenz 
druckerei von Lohde wurde 1842 von Ernſt 
Lambeck angekauft, welcher 1845 auch die Raths⸗ 
druckerei dazu erwarb und ſie in zielbewußter 
Weiſe zur Blüthe brachte. — Hierauf legte 
Oberlehrer Semrau ſechs Photographien von 
den Ueberreſten der alten Thorner Burg vor 
und gab dazu einige Erläuterungen. Beſonders 
ſei erwähnt, daß die Abbildungen durch Be⸗ 
amte der hieſigen Fortiſikation hergeſtellt und 
in dankenswerther Weile gegen Erfaltung der 
Uukoſten dem Verein überlaſſen worden find. — 
Den Vortrag des Abends bielt Geheimrath Dr. 
ndan über das Thema: „Anmerkungen zum 
Kapitel Lebensverlängerung“. Der Vortragende 
führte im weſentlichen folgendes aus: i 
Kunſt, das menſchliche Leben den Naturgeſetzen 
entsprechend auf möglichſt lange Dauer zu 


ch] bringen und alle dieſe Dauer widernatürlich ver⸗ 


kürzenden Einflüſſe von ihm fernzuhalten, iſt früher 
mit dem Namen Makrobiotik bezeichnet worden. 
Gegenwärtig wird ſie als Aufgabe von zwei exakten 
Wiſſenſchaften, der Hygiene und der Diätetif, 
auch ſtreng wiſſenſchaftſich behandelt, während 
vor Zeiten das Intereſſe, welches naturgemäß 
jeder dem Gegenitand entgegenbringen mußte, 
von ſpekulativen Köpfen meiſt in unlauterer Ab⸗ 
ſicht plan⸗ und ziellos ausgenutzt worden ift. 
Die Liebe zum Leben iſt, ſo lauge die Welt 
ſteht, im Volksbewußtſein, wie in der Literatur 
zum Ausdruck gekommen, auch iſt ſtatiſtiſch er⸗ 
wieſen, daß die durchſchnittliche Lebensdauer dank 
einer gegen früher geſundheitsgemäßeren Lebens⸗ 
weiſe und den Fortſchritten der Hygiene eine 
längere geworden ift: das Ziel aber, 100 Jahre 
alt zu werden, eutſprechend dem Flourens ſchen 
Geſetze, daß jedes Geſchöpf 5 mal ſo alt wird, 


als es Jahre zur Vollendung ſeines „ Bu 


bedarf, wird unr ausnahmsweiſe erreicht. De 
Grund hierfür muß in dem Umſtand geſucht 
werden, daß der Kulturmenſch ſich den auf ihn 
einwirkenden äußeren Einflüſſen von der Wiege 
bis zum Grabe nicht entziehen kann und nicht 


längerung ſeines Daſeins werden alſo weniger 
auf eine Makrobiotik, als auf eine Eubiotik, ge⸗ 
richtet ſein miiſſen, auf die Grundſätze harmoniſcher 
Geſtaltung ſeiner Lebensführung mit den einmal 
gegebenen Außenverhältniſſen. Wir kennen wohl 
die phyſiologiſchen, phyſiſchen und chemiſchen Ges 
etze, welche die organische Materie beherrſchen, 
unbekannt aber bleibt uns das Problem des 
Lebens, und da wir die treibende Kraft nicht 
keunen, können wir auch nicht direkt zu Hilfe 
kommen. Nach dem gegenwärtigen Stand der 
Wiſſenſchaft darf der Menſch zur Erhaltung ſeines 
Ichs nur nicht mit roher Hand in das Getriebe 
jener unergründeten Kraft eingreifen und ſeine 
Lebenshaltung nach den wiſſenſchaftlich begründeten 
Geſetzen einrichten, auf denen der thieriſche Haus⸗ 
halt beruht: Jedes Organ darf weder zu Ueber⸗ 
anſtrengung gemißbraucht, noch durch dauernde 
Ruhe verweichlicht und ſchließlich zur Entartung 
gebracht werden. Das eine führt nothwendig über 
kurz oder lang zu feinem Ruin, das andere 
wenigſtens zu Schwäche und Leiſtungsunfähigkeit. 
Wer ſich nicht ſelbſt ein Urtheil über das Zuviel 
oder Zuwenig zutraut, findet in ſeinem Arzt den 
gegebenen Berather. Wie allein die mediziniſche 
Wiſſenſchaft es geweſen iſt, die dem Staat die 
Waffen zur Abwehr von Seuchen in und außer 
dem Lande gegeben hat, ſo wird ſie immer die 
natürliche Rathgeberin der Geſellſchaft in allen 
geſundheitlichen Fragen bleiben. Die vorbauenden 
Maßregeln des Staates und der Kommunen im 
Jutereſſe der allgemeinen Geſundheitspflege zu 
unterftügen, wird keinem bei gutem Willen ſchwer 
werden. Vor allem muß den Böotiern, die einmal 
grundſätzlich alle Wohlfahrtseinrichtungen Hören 
und zerſtören, energiſch, ſei es, wo es ſei, entgegen⸗ 
getreten werden. Größerer Auſwand an Ueber⸗ 
legung iſt zum Schutze der perſönlichen Geſundheit 
erforderlich: die Stählung der Kräfte, um an⸗ 
dräugenden Krankheitserregern Widerſtand leiſten 
zu können, Uebung der Willenskraft und Selbſt⸗ 
beherrſchung gegenüber von allerlei lockenden, 
aber ſchädigenden Einflüſſen, methodiſche Bethäti⸗ 
gung der von den Ahnen ererbten minderwerthigen 
Organe. Solche Grundſätze laſſen ſich gut durch⸗ 
führen auch ohne beftimmte Schablone und Ueber⸗ 
ängſtlichkeit, auch ohne aus dem Lebenshaushalte 
jedes Salz und jede Würze zu nehmen und es 
dadurch ſchal und ungenießbar zu machen. „Wer 
alt werden und im Alter friſch bleiben will“, ſo 
ſchließt der Vortragende, „übe und ſpare ſeine 
Kräfte in der Jugend, befeſtige die ſchwachen Punkte 
ſeiner Konſtitution, bethätige die ihm mitgegebenen 
körperlichen und geiſtigen Gaben, betheilige ſich 
mit ihnen nach beſtem Wiſſen zu eigenem und 
allgemeinem beſten an dem Konzert allgemeiner 
Geſundheitspflege, grüble nicht über unlösbare 
Probleme und tröſte ſich nicht mit dem Wahn, 
ungeftraft fündigen und durch abentenerliche Kunſt⸗ 
mittel erſetzen zu können, was die liebevolle Natur 
ihm unerſchöpflich gewährleiſtet, wenn er ihre 
Ahſichten nur erkennt und anerkennt.” 


Mannigfaltiges. 

(Berechtigtes Selbſtgefühl.) 
Ein weſtpreußiſches Provinzialblatt veröffent⸗ 
licht folgendes hübſche Gedicht: 

Beliebt bin ich in deutſchen Landen 

Und hochgeachtet lange ſchon, 

Doch jo hab' ich noch nie geitauden 

Im Mittelpunkt der Dis kuſſion. 

Paraden, fremde Potentaten, 

Sie intereſſiren jeden ſehr, 

Doch ſpricht man jetzt von meinem Braten, 

Von Wurſt und Eisbein noch viel mehr. 


In fettem Druck ſieht man mich glänzen, 
Wer in die Zeitung blickt hinein; 

Drum darf ich ftols mein Haupt bekränzen, 
Um mich dreht alles ſich Das Schwein. 


(Der kleine Cohn iſt da!) Im Juſeraten⸗ 
theil des „Berl. Tagebl.“ befindet ſich unter den 
Familiennachrichten folgende Anzeige: 

„Statt jeder beſonderen Meldung. 
Es ift erreicht, 
der kleine Cohn ift da! 
Joſeph Cohn und Frau, 
Brunhilde, geb. Cohn. 

Berlin, SW., Ritterſtraße 48.“ — 

Endlich hat er ſich doch eingefunden. Nun hat 
Europa Ruhe! 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinrrich Wartmann in Thorn. 


Mühlen x Etabliſſement in Bromberg. 


reis⸗Couraut. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom |r: 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 188 bisher 
Mark Mark 
eizengries Nr. 1222 F. 20 15,20 
Weizengries Nr. 2 14,20 
15,40 15,40 


Kaiſerauszugmehl 


222 
SSS 
Ham 
— 


Weizenmehl 00 14,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,20) 13,20 
Weizenmehl 00 gelb Band ‚| 13,— 
Weizenmehl oo 8,40 8,40 
Weſzen⸗Juttermehll. 5, 5.— 
11 — io 5 9 
oggenmehl . 8 4 — 
Roggenmehl 0/7. 10,80 11.20 
ii 10,20 10,60 
Roggenmehl 12 [ 740) 7,80 
Kommis⸗ Mehl 5 9.— 9,20 
Roggen⸗ Schrot 8,80 9.— 
Roggen⸗ Kleie 40 5,40 
Here Nr... . 1 18,50) 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12.— 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 33 11.— 11,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4... 10, 10,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. ][ 9.50 9,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 9.— 9.— 
Gerſten⸗Graupe grote 9.— 9.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 9,80 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr.. 22 9,30 9,30 
Gerſten⸗Grütze Rr. 3 9.— 9.— 
Gerſten⸗Kochmehl 5 750 7,50 
Ger . „ 5,20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizeugries 16,50 16,50 
Basare 1 2888 15.50 15,50 

hweizengrütze 11 15,.— 15.— 


14, Sept.: Sonn.⸗Aufgang 5.38 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.24 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 4.40 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1.48 Uhr. 


EEE TR ER FIRGZT 


In 
Ligarren-Tabrik 


Joh. Hoyermann. 
Niederlage Thorn: 


Breiteſtr., Ecke Gerberſtr. 


Geschäftseröfinung. 
Dem geehrten Publikum von Stadt und Umgegend die ergebene Mittheilung, dass ich 
mit dem hentigen Tage im Hause des Herrn L. Labes, Gerberstr. Nr. 29, gegenüber dem 
Café Kaiserkrone, früher Oscar Drawert, ein 


Zigarren-, Zigarretten- und Tabak-Geschäft 


eröffnet habe. Gleichzeitig offerire ich die bekannten gangbaren Marken (beliebte Moltke). 
Mit der ergebenen Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne 


Mein Lager und Komptoir befindet 
sich vom 1. Oktober 1902 bis zur Beendi- 
gung des Ausverkaufes am 1. April 1903 


im Hause Brückenstr. 13, II. Etage. 


—— A lͤ n N —— * ——' 


— 


Spezialitäten: 0 
Nr. 3: Kar per Sick. 5 Pfennig. 
. 5: Sano, per Std. 6 Pfennig. 


Lebensglück 


hängt oft von einem ſchönen Geſicht 1 85 

ab. Gebrauchen Sie gegen rothe] billiger als die Konkurrenz, da ich 
Flecken, Pickeln, Finnen und weder reifen laſſe, noch Agenten halte. 
Sommerſproſſen die altbewährte 9 


Lana-Seife 


Wc b a ſelbach, Dresden, 


. in d jeen v. Paul 
Weber, Auders 1 Koez- 


Co 
— — M. Wendisch Nachil. 


Man_spricht 
davon, 


dapdieabrifatederHohen: 
ſteiner Seidenweberei 
„Lotze“ Hoflieferant, Ho⸗ 8 = 
henſtein⸗Ernſtthal, bezügl. Hocharmige, unter 3 jähriger Ga. 
Güte, Haltbarkeit ꝛe. an rantie, frei Haus u. Unterricht für uur 
erſter Stelle ſtehen. 50 Mark. 
Größte Fabrik von Seiden⸗ Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
ſtoſfen in Sachſen. Ringschiffohen Wheler & Wilson 
Man verlange Mufter, x n 
heilzahlungen monatl. von 
6 Mark au. 0 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 
S. Landsberger, 
Heitigegeiftitw. 13. 


m 


Wagen Aufgabe meines 
Bürstenwaaren- 
Lagers 


verkaufe ſämmtliche Artikel 
zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 
M. Sieckmann. 


erstrasse Nr. 2. 


S90000000000000000:06 
Buchbinderarheiten 


eber Art werden in meiner kſtatt 
chnell und billig gefertigt. 8 


Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 
GCB8889802E29809020 


2 


en 
und 


Sportwagen 
in einfachſter bis zur eleganteften 
Ausführung empfiehlt billigſt 
Walter Brust, 
cke Albrechtſtr. 
Ferie ue Werkſtatt. 
Fernſprecher Nr. 308. 
Prima oberſchl. Steinkohlen, 
e 
einholz 4. und 5. 
Gebirgs- liefert billigſt frei Haus chuitt, 
Himbeer-Syrup Max Mendel, Mellienſtr. 127. 


e Kehrichteimer 


lt. hieſiger Polizeivorſchrift bei 
Franz Zährer. 


Dfferire 
Kainit Superphosphat, Thomas- 
mehl, Saatroggen, Saatweizen, 
Johannisroggen mit vieia villosa. 


M. Safıan. 


Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ u. Socken⸗Fabrik 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 


* 5 
10 Pfennige 


pro Paar Arbeitslohn. auch angeſtrickt. 
Als Material werden — beſte — ae hat den Zweck, 
Garne verwendet. armen, anſtändigen Mädchen Be⸗ 
Alleinige Annahmeitelle: ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
ewin & Littauer, || Diejelben find mit Maſchinenarbeit 
Altſtädt. Markt. ſehr gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 
Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
ſeit 1. April Coppernikusſtraſte 
gitter Nr. 21, I. etage 


werben Biffigft H. von Slaska. 


m. Rorpulenz 


1 Wittmann, 
eiligegei 
1 . 
Kein ifarker keib, keine llarken Sülten 
Due gendliche Sohlankheit, 


le 
ch 


gratis und franko 
W.H.Mielck, Frankfurt a. M. 


Albrechtstrasse Nr. J. 


Die von Herrn Stab 
PR absarzt Dr. 
— ei dmr 5 zimmerige Woh⸗ 


Barde 2 Be 
en. Packet Ik, 3:50 — 
Otto Reichel „ Bern so, 


enbahnitrahe 4. 


vermiethen. Näheres 
Nd. Werren Fr Tanne, Faden 17, U. 


Hochachtungsvoll 


S. Raczkowski. \ 


Um die Umzugskosten zu ersparen, 
habe ich die Preise sämmtlicher Sachen 
wesentlich herabgesetzt. 

W. Berg, Möbel-Magazin, 
Thorn, Brückenstr. 30. 
Tacol- Guss. 
9 


N 
Sußfaden fü: Sodbeanfprudte Mefhinentgete in 8. Bis ld ger ER ...... Kamm U 


Feſtigkeit, als gewöhnliches Gußeiſen, ſchmiedbar, ſchweißbar, härtbar und 
porenfrei für Dampfpflugräder, Baggertheile, Kurbeln, Kreuzköpfe, Exzenter, 


ee hen Bea anden wen oe Heungen | SCHMETZIOSE Zahnoperation. Künstliche Zähne, 
Born & Schütze, Mocker⸗Thorn, — Plomben. 
Maſchinenfabrik, Siemens⸗Martin⸗Eiſen⸗ u. Stahlgießerei, Adolf H eilfr on, 


Keſſelſchmiede. kt. Dentist 
8 Pra . en 8 9 
Wir haben unſere Treſoranlagen bedeutend er Thorn, Breitestrasse 32, I, 


weitert und find daher wieder in ber Lage, früher im zahnärztlichen Institut der königl. Universität 


Schtankfücher (Safes) 8 


Auf Wunsch Theilzahlung. 
in verſchiedenen Größen miethsweiſe abzugeben. Auch TERN Ran a EN RE RER Be RN 
nehmen wir offene und geſchloſſene Depots 


eutsche Kraditanstalt 
Filiale Thorn. 


8 


ER 


4 70 


El 


292» >:>:90999099090090929290090909 090. 2.» “ 


Atelier 


für naturgetreuen, künstlichen 


Zahnersatz. 


Vollständig schmerzloses Plombiren, 
Nervtödten, Zahnziehen, 
sowie Umarbeitung nicht korrekt 


>02 


Waſch⸗Maſchinen, 


7. 
17 


„„ 


8 5 sitzender Gebisse. 
Wringmaſchinen, 2 2 
Waſchtöpfe, Th. Paprocki, Culmerstrasse 1, I Tr.; 
| Waſchbretter, r ͤ%éÄm nm 
1 eee Ee, eues Magdeburger Pffaumen-Mus 
empfehlen billigſt 5 


unübertroffen! 


aus erſter Hand Emaillegefäſte in allen Farben. 


Kübel, 30—60 Pfd. Juh., p. Ztr. Mk. 14] Emaille⸗Kochtopf, 30 Pfd., Mk. 5,50 
Fäſſer, 100 Pfd. Inh., p. Ztr. Mk. 14 Emaille⸗Kochtopf, 18 Pfd., Mk. 3,90 

„ 290u. 300 Pfd. Inh., p. Ztr. Mk. 13] Emaille⸗Eimer, 25 Pfd., Mk. 4,50 
Blecheimer, 20 Pfd. Juh., p. E. Mk. 3,50 Holz⸗Eimer (ſtark), 40 Pfd., Mk. 6,50 


F! ns 
Je! un Shluß des Ausverkauf Wh. Wilhelmine Klaus, vorm. Will Gin ano. Mapdehurg-N 4 
Gardinen, Teppiche, Decken, Kaffee⸗ = TECLEEEEEEETELELTEE, 

und Tiſchgedecke, 


Oberhemden, Kragen und Manſchetten 


zu Spottpreiſen abgegeben. 


Breiter. 1 S. David, Breitefir. 1. 


Tarrey & Mroczkowski, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 
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Jagdgewehre. ———- Jagdutensilien. 
Geladene Jagdpatronen. 


J. Wardacki, 


Inh.: W. von Broekere, 


Eisenhandlung, Thorn, Breitestrasse 19, 


Frithtpreſſen. Meffingkeffel. 
Einmachgläſer mit Patentverſchluß. 
Gardinenspanner leihweise. 


Baumaterialien. 


ESEESEESSESSEFESTSEETR 
N 


0 rt-Zugharmonikas, 
120 verſchied. Nummern, elegante Ausſtattung, 
edelſte Klangfülle, ſolide, dauerhafte Arbeit, ENA 

BZitnern in großer Auswahl, Violinen, Flöten 
Drehorgeln, Polyphons, v. billigſten bis theuerſten. ME 


ı Ernst Hess, Klingenthal i. S., 


beſtrenommirte, 8 prämiirte Harmonika⸗ 

abrit. Prachtkatalog, über 1000 verſchiedene 

mmern enthaltend, mit vielen unverlangt 

i ara Danke und Anerkennungsſchreiben 
umſonſt und portofrer. 


Be döerldsszanrg Bi 


733333333333339353333353537 


N 


Muster senden. 50 Mark erhält, wer nachweist, gleich 
gute Ware, en dötail billiger kaufen zu können. 


* 999999 000000008 Balkonwohnung 
0 3 Karten 1 5 — 2 im en 7 3 
7. J. \ 
Abs chf SEN 3 Umgegend empfehle 2 begehen aus uns 2 2 
„UND 2 alle Sorten von bellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
FÄRBERE 2 7 7 und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Dt 
F. MENZEL, E : Alſſhnut, 31° einnie 
— Hosontzäner? 15 m nn 
“ Crovatier R Fleiſcharten ; 
Qualität. N 
4 Juden c — efäigen 3 Br emel 
Ich vermittele |: az. 1 f 
WW. Wisniewski, 9 4 „| h k 
den Kauf und Verkauf ; W % urTen-Tabr! 


5 : | Joh. Hoyermann, 
Sefreide, Fuifer- Artikeln Kohnung Suff. Niederlage Thorn: 


i iefere Kleie, Kuchen, Samen und künstliche (Erdgeſchoß), 7 Zimmer u. Erker⸗ f N 
a omitor zu Marktpreisen. Meine 25 jährige Praxis in der Branche zimmer nebſt allem Zubehör, ſowie ene ee 5 


2 gr le Jim i iesigen Platze giebt Gewähr, dass ich im Stande bin, meine ge- Gartennutzung, bisher von Herrn] Nr. : Finez * : 
derſetzungshalber ſofort zum I Nader zu es Auf u zur Zufriedenheit bestens zu bedienen. { 1 Nr. 3: Fineza, per Sick. 5 Pfennig, 


Rittmeiſter Schoeler bewohnt, 


2 von Nr. 5: Sano, 
besen w., as B. Hozakowski, Thorn. bn we peter zu vecmieigen. | mm 
— — — — — — 


per Stck. 6 Pfennig. 
©. Soppart, Bacheſtr. 17, 1. RE A un rt 5 


Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun. 


Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraſſe 31, IL, im Hauſe 
des Herrn Kirmes. 


Ffefnſchriften u 
Vervielfältigungen 


von Schriftſätzen 
mittelſt Schreibmaſchine, TheCyelostyle 
zc. werden billig beſorgt 
Tuchmacherſtraßße 4, 2 Tr. 


Verſchmunden 


find alle Kopfläuſe nebſt Brut bei 
einmaliger Anwendung von 


2 
„Schwapp“. 
Garanlirt unſchädlich. — Erſolg über⸗ 
raſchend. — Preis 50 Pf. 

Zu haben bei Paul Weber, 

Drog., Culmerſtr. 


Reiner Teint! 


Gesichtspickel, Mitesser, Haut- und 
Nasenröthe, Haufunreinigkeken, nach 
wiitenichafflicher Methode, einzig und 
allein schnell, sicher zu beleitigen 
Mk. 2,.— (franko Ik. 2,50) nebst 


letrreich. Die Schönheitspflege 


als ange Garantie für Erfolg 
und Unfchädlichkeit, Ueberraldtende 
Wirkung. Unzählige Einerkennungen. 


Otto Reichel, Eeenbähnstr. *. 


Achtung! 
Nur für Private. 


Kelterwaſſer 
aus deſtill. Waſſer, Fl. 5 Pf., 


Brauſe⸗Limonaden, 


verſch. Sorten, Flaſche 10 Pf. 
empfiehlt 


pfieh 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Lemon-Squash, 
alkoholfreies, erfriſchendes Tafelgetränk, 
in Patentflaſchen à 10 Pf., offerirt 
F. A. Mosilowski, 
Culmerſtr. 9. 


Neue Fettheringe, 


hochfein im Geſchmack, ſowie ſämmtl. 
Kolonialwaaren in beſter Qualität zu 
billigſten Preiſen empfiehlt 

„ Cohn’s Wwe., Schillerſtr. 3. 


Sphwed, Preisselheeren 


offerirt, täglich friſch eintreffend, zum 
äußerſten Tagespreiſe 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28, 
und auf dem Wochenmarkt. 


Täglich friſcher Anſtich von 


Braunsberger Bier 


(Bergschlösschen). 


P. Begdon, Neuf. Markt. 
Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr. durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


cenie 


zu verpachten. 


Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 


hänglieher Ansverkanl, 


um schnell zu räumen, zu äußerſt 
billigen Preiſen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeng, Billardqueues, Kugeln, eine 
zinkene Badewanne, Sophatiſch, 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel und 
Reſtaurationsgegenſtände. 
Verkaufszeit: An den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienſtag und Freitag auch vorm. 
von 10—12 Uhr nur Nen Culmer⸗ 
Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. Am 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uhr auch 
Katharinenftr, Nr. 7. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Of 
tober zu vermiethen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


— Rz 
A) 


M. Berlowitz, Thorn, 


27 Seglerstrasse 27. 


—' . P — — — — 


— 


Um die koloſſale Arbeit und Unkoſten des Umzuges zu erſparen, und wegen vollſtändig 
neuer Einrichtung unſerer neuen Geſchäftsräume in der Brückenſtraße, veranſtalten wir am 
1. Oktober in unſerem bisherigen Gefchäftslofale Culmerſtraße 20 ſowie in dem Speicher 


Kloſterſtraße und in dem Lager Friedrichſtraße 


einen 


Grossen 


Räumungs-Ausverkauf 


ſaͤmmtlicher 


Möbel, Spiegel- und Polſterwaaren, 
Bilder und Teppiche 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Katharinchen, 


sowie 


Thorner 
Honigkuchen-Fahrik 


Albert Land 


THORN. 


Geschäftseröffnung Baderstrasse 


hinler- J. NDOFIIACHL, 


Balkon- und Garten-Möbel, 


ſowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer Auswahl 


M. Sieckmann, 


» Schillerſtraße 2. 


Dachpfannen, um 


Ziegel, Röhren, Radial-, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 
in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 
jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 


Thorn, Albrechtſtraße 4. 


Heinrich Lanz je 


Iokomobilen und Dampiäreseh-Masehinen, 
Dampistrohpressen, Niroheleraloren, 


anhängbar und fahrbar, 
sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 
empfehlen 


Hodam & Ressler, 


Maschinenfabrik, 
Danzig und Graudenz. 


Druck und 


öffnung Baderstrasse Nr. 6. |= 
Nämmfliehe Thorner Npezialiläten, 


Scheibehen, Lauchen, 


Sorten mit der Goppernikus- 


erlag von C. 


Sebrüder Coms. 


als: 


Stelnpflaster, 


alle anderen bekannten 


Schutzmarke empfiehlt 
in vorzüglichster 


Nr. 6. 8 
kſucht 15-20 000 Mk. 


anf ein Geſchäftsgrundſtück, beſte Ge⸗ 


ſchäftslage Thorus. Gefl. Augebote 


unter E. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Hansgrundſtück 


in beſter Lage Bromb. Vorſt. zu ver⸗ 

kaufen. Augebote unter B. V. an 

die Geſchäftsſtelle d. Alg. erbeten. 
Das in unſerem Haufe befindliche 


Plasehenbier-heseläll 


ift anderweitig zu vergeben. 


Viktoriabrauerei G. m. b. H., 
Katharinenſtraße 4. 


Schuhwaaren 


verſch. Qual., Hüte, Stöcke ꝛc., ſo⸗ 
wie eine Ladeneinrichtung, faſt nen, 
zu jeder Brauche, außer Kolonialw., 
ſich eignend, hat billig, wegen Aufgabe 
des Geſchäfts, zu verkaufen 
Skoraczewski, Culniſee, 
Thoruerſtraße 2. 


* 
mzugshalber 
fiehen 2 hocheleg. Parade⸗Bettſtelle, 
1 Plüſchgarnitur, beſt. aus Sopha 
und 2 Seſſeln, 1 Trumeaux und 6 
f. Stühle, alles faſt neu, z. Verkauf bei 
koraczewski, Culmſee, 
Thornerſtraße 2. 


Me Flaschen 


kauft Schulz, Seglerſtraße 10. 

ine gut erhalt. Meſſing⸗Waage, 

1,50 m hoch, für Fleiſcher⸗Geſchäft, 1 

Tombank und 1 groß. Kupferkeſſel 

billig verkäuflich. Zu erfr. bei Herrn 
P. Haberer, Culmſee. 


— Ein großer, wachſamer 
Hofhund 


wird zu kanfen geſucht. Adreſſen 
mit Preisangabe unter F. 4 an die 


Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 2 } 

hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Bubehör, 

Vorgarten von jofort zu verm. 


Dombrowski in Thorn. 


Euler 


find einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 


Ifreiſtehendes 


5 0 1 
Komptoirgebäude, 
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 

auch im ganzen zu vermiethen. 
runo Ulmer. 


Grosser 
heller Laden 


8 Neuſtädtiſcher Markt 23, zu jedem 


Geſchäft ſich eignend, mit anſchließen⸗ 


der Wohnung, vom 1. Oktober zu 


vermiethen. Zu erfragen bei 
Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 
Den von Herrn Heinr ch Arnoldt 
feit über 20 Jahren iunegehabten 


Laden 


vermiethet zum 1. Oktober er. 
l A. Stephan. 


Um Wohnung 


von 2—3 Zimmern, Küche ꝛc. in 
Mocker zu miethen geſucht. Anz 
gebote mit Preisangabe unter N- 26 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


in Laden 
iſt in meinem Hanſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Oktober er, ab zu verm. 
N. Zielke. 


Flurladen 


mit Regalen billig zu vermiethen 
Breiteftr. J. G. Adolph. 


7 1 1 7 

i Möbl, Zinner, 
mit und ohne Penſion, zu vermiethen 

Coppernikusſtr. 21, II, r. 
Möbl. Zim. m. auch ohn. Peuf.,v. I. Of. 
zu verm. Zu erfr. Bäckerſtr. 47, III. 


Frdl. möbl, imm. m. jep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


r. u. kl. möbl. immer 5. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


Gut möbl. Zimmer 
in. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. I. 


Möbl. Zim. z. verm. Verechſeſtr. 17, Ill. 
Mist. Zimmer vom J. Oktober zu 


vermiethen Coppernikusſtr. 22, IL 


6 Gut möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 


zu verm. Gerechteſtr. 30, III. I. 
Ein freundl. möbl. Zimm. von ſo⸗ 

fort zu vermiethen. Araberſtr. 5. 

NI. m. J. f. 15 N. 3. v. Gerechteſtr. 30 l. 


— Perrſchaftliche 
Wohnung, 


Nenftädt. Markt 23, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimm., Badeſtube und 
Zubehör, zu verm. Zu erfragen bei 

Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


aderſtraße 
ein großer Laden und ein groſter 
Lagerkeller per ſofort oder vom 


1/10. zu vermiethen. 
G. Immanns. 


Kleine Wohnung für 110 Mt. 


verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 


Herhst-Saison, 


Herren. und Kinder-Konfektion, Kleiderstoffe, 
Flanelle, Trikotagen, Blousenstoffe. 


Die in der zweiten Etage nach der 
Weichſel gelegene 


Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße 1, iſt vom I. DE 
tober er. zu vermiethen. 

Zlelke, Coppernikusſtr. 22. 


Gerechteſtr. 15/17 


eine Balkonwohnung, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 
Die von mir 6 Jahre innegehabte 
Wohnung, 3 Hemer große ene 
Küche und Zubehör, Leibilſcherſtr., iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei Herrn Gaſtwirth Paul. 0 
Lehrer Dorrn. 


Pohnung I. Gloge, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkammer, 

Entree, Balkon und aller Zubehör 

zum 1. Oktober 1902 zu verm. 
Schulſtr. 22. 


Culmerſtraße 2 


find in der 1. Etage eine Wohnung, 8 
Zimmer und Zubhör, ſowie in der 2. 
Etage 6 Zimmer und Zubehör, zum 
1. Oktober zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


Mellienſtraßze 136, 


. Etage, eine Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und aller Zubehör, für 280 Mk. 
pro Jahr vom 1. 10, ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres durch 

Herrn Karl Engel iu den. Hauſe. 


* 1 * U 
Zwei Kleine Wohunugen 
in ſchöner Lage, à 120 reſp. 250 Mk., 
an ruhige Miether vom 1. Oktober zu 
vermiethen Fiſcherſtraßſe 49. 
Robert Majewski. 


Friedrichſtr. 14, Eckhaus, 


herrſchaftl. Wohn., beſtehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und ſämmtl. 
Zubeh., auf Wunſch Burſchengel., vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


Albrechtſtraße 2. 
Wohnung von 4 Zimmern mit 


Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6, 


— Tr 
Friedrichſtraße 8 
iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 
Derrſchaftliche Wohnung, 
Brombergerſtr. 78, 2. Et., 6 Zimm., 
Zubeh., Stallung ꝛc., ſofort zu bez. 
Näh. Brombergerſtr. 90, part., rechls. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, 2. Etage, vom 

1. Oktober vermiethet A. Stephan. 
Eine ohnung, 

3 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 

Gerberſtr. 18. Martha Thober. 


Freundl. Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 4, II. 


Hofwohnung, 


2 Zimmer, Küche u. Kabinet, durch⸗ 

weg hell und renovirt, 1 Treppe, iſt 

vom 1. Oktober d. 33. zu verm. 
Seglerſtraße Nr. 10. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraße 2. 

Zu erfragen Araberſtraße 14. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 


Mellienſtr. 113 


eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern und Zubehör, für 600 Mk. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


2” 69 u 
2 Umzüge = 
werden ausgeführt, mit und ohne 
Möbelwagen. 
H. Diesing, Tuchma cherſtr. 16 

Frdl. Wohn., n. vorn, 2 3. helle 
Küche, all. Zub., z. v. Bäckerſtr. 3. 
Zu erfr. part. Daf. iſt auch 1 Zim. 
für 1 Perſon zu verm. 


Dei kleine Wohnungen 


vom 1. 10. zu vermiethen Gerber⸗ 
ſtraße 23. K. P. Schliebener. 
Eine freundl. Pt.⸗Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 
Gerberſtr. 13/15. Zu erfr. daſelbſt. 
Unmöblirtes, großes, 3 feuſtriges 
Zimmer zu vermietheu. Zu erfragen 
Eulmerſtr. 28, im Laden. 


Fine hochherrſchaftl. Wohnung 


zu vermiethen Mellienſtraſſe SL. 


Menn ihm ſagte — zu bewältigen, und ihn 


2. Beilage zu Nr. 216 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 14. September 1902. 


das Blau. Einzig iſt fie in der netten 
geometriſch genauen Form und der gleich⸗ 
mäßigen Auorduung ihrer gerollten Blüten⸗ 
blätter. Kein Wunder, daß ſie daher eine 
ſo große Zahl Verehrer hat. 1789 kam ſie 


auch mit einem „Profit, Lotte“ feiner 
Schweſter zunickte ... Auch Treumann und 
„Lotte“ ſtießen an. Es hatte erſteren ſehr 
ſympathiſch berührt, daß die junge Wittwe 
jo pietätvoll des alten Herrn gedachte, der 0 | 
geſchäftlicher Rückſichten halber ihr Gatte unter dem Namen Dahlia nach Madrid. 
geweſen — vielleicht oder wahrſcheinlich ein] Anfangs kaunten ſie nur die fürſtlichen Gärten. 
ſehr gütiger Gatte — dem fie aber doch] Der Name Georgine ſtammt aus Petersburg. 
mehrere ihrer fogenannten „ſchönſten Ingend⸗ Ihre gefüllte Form verdankt fie einem 
jahre“ als Krankenpflegerin hatte widmen] Deutſchen, Chriſtian Deegen, der allein ſchon 
müſſen. Und doch gedachte fie liebevoll 400 Sorten zog und welcher ihren Ruf bes 
ſeiner. Ein gutes Zeichen für ihr Herz gründete. Die gärtneriſche Kunſt hat bereits 
. Merkwürdig übrigens, daß fie — nach⸗ heute über 2000 Arten von Georginen er⸗ 
dem doch zwei Jahre vorüber — noch nicht zielt. 
anderweitig wieder engagirt war? Sie Eine ſtarke Konkurrenz iſt für die Geor⸗ 
konnte doch unmöglich ſchon abgeſchloſſengine das Chryſanthemum geworden, jene 
haben? Er betrachtete fie ſinnend: Eine ebenfalls in allen möglichen Farben aufs 
feine, reizende Erſcheinung — Figur: graziöſe] tretende, aus dem öſtlichen Aſien zu uns ges 
Fülle — — Schönes, volles Haar. — Die brachte Herbſtblume. Eutgegen der allge⸗ 
zartblaue Farbe ihres Seidenkleides paßte meinen Annahme iſt das Chryſauthemum 
gut zu dem weichen Schimmer der dunkel⸗ſoder die Goldblume (Chryſos⸗Gold, Authos⸗ 
blonden Wellen. Auf ihren feinen Zügen] Blume) nicht in Japan, ſondern in China zu⸗ 
aber lag entſchieden ein Hauch leiſer Weh⸗ erſt angebaut worden. Die erſte Kunde von 
muth. Gerade das war ihm ſympathiſch. — ihr rührt von Bregnius und zwar aus dem 
Sein Blick ruhte mit geſteigertem Intereſſe Jahre 1689 her. Zu dieſer Zeit wurden in 
auf ihr. — Hatte fie denſelben gefühlt? — Holland bereits ſechs Sorten dieſer Pflanze 
Sie hob plötzlich die Augen und — eine gezogen. Der moderne Name Chryſanthemum 
Purpurwelle überflutete ihr Geſicht ... Ein wurde der Pflanze erſt von dem Natur⸗ 
mächtiger Schreck durchſuhr ihn. — Wäre es forſcher Linns gegeben, welcher im Jahre 
möglich? — Hätte vielleicht — während er 1753 ihr feine volle Aufmerkſamkeit ſchenkte. 
blindlings einem hübſchen Schmetterling uach⸗[Erſt ſeit 1789 wurde das echte chineſiſche 
jagte — für ihn „ein Herz in Liebe ſtill ge. TChryſauthemum in dem Maße angebaut, daß 
glüht?“ — O, die Welt bekam ein anderes man es als europäiſche Gartenpflanze be⸗ 
Ausſehen! — Ja, nun würde er weiterbanen zeichnen konnte. Inzwiſchen haben ſich in 
an ſeinem Hauſe, d. h. die neuangebauten, ganz Europa zahlloſe Vereine gebildet, welche 
noch leeren Zimmer eiligſt einrichten. Er ſich die Kultur des Chryſanthemum zur Auf⸗ 
fing fofort damit an und fragte ſeine Nach⸗ gabe geſtellt haben. Eine Reihe von Aus⸗ 
barin um Rath für dieſes oder jenes, und ſſtellungen folgten der erſten in Norwich im 
ſie war ihm behilflich in der Wahl der] Jahre 1843. Auf dieſe Weiſe hat man es 
Möbel, Teppiche, Stores, Seidengardinen zꝛc. zu Wege gebracht, daß auch von dieſer herr⸗ 
„ Zuletzt aber umrankten fie gemeinſchaft⸗ lich blühenden Herbſtblume über 2000 Spiel⸗ 
lich einen Balkon mit blauer Clematis und arken bekannt ſind. Mag daher auch die 
ſchufen dort ein trautes Plätzchen für ſtille jetzige Flora uns weniger durch ihren 
Sommertage. würzigen Duft erfreuen, dem Auge bietet ſie 
Junge Gaus mit Kompott und Gurken⸗ durch ihre mannigfaltige Farbenpracht unver⸗ 
ſalat ... Ferdinand Treumann lachte plötz⸗gleichlich ſchöne Reize und wohlthuende 
lich auf. — Jawohl! — Gebraten und mit] Weide. 
Gurkenſalat waren fie genießbar, die junge 
Gäuſe —! — Sonſt aber dankte er für alle Frauen als Erfinder. 


Rent — — Von dem Vordrin 
gen der Frauen auf 
1 it doch ſchön!“ — allen Gebieten legt eine Lifte beredtes Zeug. 
Auch das lebte Reſtchen 0 = ai keit niß ab, die eine Anzahl engliſcher Frauen 
ſpülten die goldigen, f. enten Fluten aufführt, von denen geſchickte Erfindungen 
gordigen, ſchaumgekrbuten Fluten in den verſchiedenſten Induſtriezweigen bes 


hinweg, und ſingend und klingend zog die 
Freude wieder ein in Ferdinand Tr kaunt geworden find. Metallarbeit, ſollte 
8 nd Treumanus man meinen, iſt keine den Frauen zufagende 


neuerſchloſſenes Herz! — Und immer ſchöner 5 g 
wurde die Welt, und immer lauter ſaug und Dee Be ban e ae 1 
Be ui feier n , dieſem Industriezweig tüchtiges leiſten kann, 
e 3 rund fie hat ein Patent auf das Entſchwefeln 
115 ſie zitiren — aber nicht laut, ſondern gewiſſer Erze genommen. Auch Mrs. Ames 
bat 5 a nie, 9 0 sh dere Al Lynde iſt eine bekannte Eiſenarbeiterin. In 
„ Lauben dich der Farben⸗ ihren ausgedehnten Werken in Thornham, 
wechſel von vorhin zu wiederholen begann, Norfolk, wurden die ſchönen Thore von 
bis ſchließlich ein tieferes en liegen blieb Sandrigham gemacht, und Eduard VII. hat 
ud auch bie — feelenvollen! — braunen ſſich jahrelang für ihre Arbeit ſehr intereſſirt. 
Augen in höherem Feuer leuchteten! — Mrs. Lynde beauſſichtigt nicht nur die Ars 
ia denen, DaB felbit die, nachſolgende beit, ſondern bereitet alle Entwürfe ſelbſt 
N nicht mehr zu dämpfen ver- por. Sie hat viele neue und eigenartige 
5 Muſter, ſowie mehrere Methoden zum Zu⸗ 


Eutzückende Stillleben von Trauben und 18 Kon? f 
Bieficen drangen auf den Tiſc und das aug denen die kunſtreichel Arbeiten bre 
Schönſte ſuchte fie auf den Fruchlſchalen, um Werke beſtehen, erſunden. Der Ruhm ihrer 
jeinen Teller zu ſchmücken. — Und er küßte Kunſtfertigkeit iſt ſchon fo weit gedrungen 
die zarte, fürſorgliche Hand . daß ſie für den königlichen Pavillon auf der 

Der Mumm verlte weiter. — Froh⸗ Pariſer Ausſtellung im Jahre 1900 einen 
1 Lachen und Plandern erfüllte den Auftrag erhielt. Eine andere Erfinderin iſt 

aum > et, h 1 

e dinger sinten ag en Tefem, mo. braut and ſe Sie it den deal. 

diſchem Klang, ihre Augen zu einem langen . x 

8 us werk zugewandt. Jede Woche verſammelt fie 
Blick N „O Königin, das Leben iſt die Frauen und Mädchen aus der Gegend 
doch ſchön!“ — — ihrer 1 in . Hin um 1 7 75 
2 ie Handarbeit un immerei. re letzte 

Die Blumen des Spätſommers. Arbe iſt ein Briefkaſten in Süulenſorm 

Von den Blumen feſſelt in dieſen Tagen nach einem neuen Syſtem, der jetzt in der 
am meiſten die buntfarbige Georg ine. Sie Halle von Abington gebraucht wird. Wird 
tritt jetzt das Recht der Herrſchaft an im man gerade die Zimmerei nicht als ein 
bunten Reiche der Holden Gebilde Floras. Frauenhandwerk anſehen, jo hat eine andere 
Es bedeutet, daß die herrlichen Tage der Frau ihre Erfindergabe auf dem eigenſten 
Roſen ſich dem Ende zuneigen und die Zeit] Gebiete der Frauen bethätigt. Eine in 
da iſt, wo man wehmüthig ſingt: „Des] Twickenham wohnende Dame hat ſich nämlich 
Sommers letzte Roſe jo einſam verblüht.“] darau gemacht, die Schäden der Wiege ab⸗ 
Doch die Georgine ſucht den Verluſt auszu⸗ 


zuſtellen, und beim Patentamt eine nene 
gleichen. Wenn fie auch nicht im entfern⸗ 


Kinderwagen ⸗Hängematte angemeldet. Dieſe 
teſten den herrlichen Duft der Blumenkönigin iſt eine Vereinigung von Wiege und Kinder⸗ 
zu erſetzen vermag, ſo iſt ſie doch wiederum 


wagen, nimmt wenig Raum ein, beugt allem 
freuen. „Nehmen Sie doch dreie, Herr durch die Mannigfaltigkeit der Farben in Rütteln und Knarren vor und iſt gleichzeitig 
Treumann“, ſagte fie, „die Fiſchchen find ja einer Weiſe ausgezeichnet, wie ſonſt keine ſo gemacht, daß das darinliegende Kind völlig 
jo klein, aber gut find ſie.“ — Ja, das Blume. Was der Duft vermiſſen läßt, wird gegen kalte Luft und Zug geſchützt iſt. Eine 
waren fie! — Und der Liebfranenmilch? von ihr dem Auge mehr geboten in der andere Erfindung auf demſelben Gebiete, die 
Ferdinand Treumann hob mit verſtändniß⸗ großen Verſchiedenheit nicht nur der Grund⸗ einer Dame zu verdanken iſt, iſt eine Wipp⸗ 
vollem Lächeln ſein Glas gegen den Haus⸗ farben, ſondern der ungezählten Nüanzirungen. 


0 erfindung für kleine Kinder. fi 
herrn, der ſchmunzelnd erwiderte und dann [Ihr fehlt nur eine Farbe, gleich der Roſe, der Mrs. Wilſon iſt eine Art Geſtel, in den 


durch ein ihm viel zu liebeuswürdiges Lächeln 
gelohut. Aber die Konverſation mit der 
jungen Wittwe fiel ihm nicht ſo ſchwer, als 
er gedacht. Sie ſchnitt ein Thema an, 
welches vielleicht das einzige ſeiner Stimmung 
entjprechende war. 5 

Sie noch Reiſepläue für dieſen 
Sommer, Herr Treumann?* — Reiſen, 
natürlich reiſen! Das war das einzig 
richtige! — Daß er nicht ſchon ſelbſt darauf 
gekommen war. Fort, ſobald als möglich! 
— Er entwickelte eine Reiſeluſt, daß feine 
Nachbarin angeſteckt wurde und ihm mit 
glänzenden Augen durch den halben Bädeker 
folgte. ... Die Alpenluft ſchien beſonders 
günſtig auf Herrn Treumaun einzuwirken, 
ja, im Berner Oberlande hatte er ſogar auf 
Minuten ſeinen Schmerz vergeſſen — da 
hatte leider die junge Wittwe deu unſeligen 
Einfall, in die franzöſiſche Schweiz nach dem 
träumeriſchen Montreux zu wollen. Das 
war für Herrn Treumann, als habe er ſich 
auf einen hohlen Zahn gebiſſen — dorthin, 
gerade dorthin hatte er ſeine Hochzeitsreiſe 
geplaut — Im Herbſt, wenn die Trauben 
gereift 

Rehrücken mit gefüllten Tomaten 
Chateau Margaun ß 

Er wollte ihn vorüber gehen laſſen, aber 
„Eigene Jagd“ rief der Hausherr über die 
Tafel. Da konnte man nicht anders, man 
mußte nehmen, loben, noch einmal nehmen, 
die Jagdgeſchichte des Hausherrn anhören, 
auch dem Chateau Margaux eine nicht un⸗ 
verdiente Würdigung zutheil werden laſſen, 
und erſt, nachdem man diefe Arbeit hinter 
ſich, konnte man wieder in ftilles Brüten 
Ne gent nur dieſes unausſtehliche Gekicher 
links nicht geweſen wäre! Es ging nicht 
anders, man mußte ſich wieder nach rechts 
retten. Und wieder begrüßte ſeine Nachbarin 
die Wendung mit einem ſo holden Lächeln, 
daß es wider Herrn Treumauns Willen eine 
glättende Wirkung auf feine geſträubte Seele 
ausübte. Er konnte nicht anders, als das 
Lächeln ein wenig zu erwidern. Er war 
eben nicht zur Härte geboren. — — — 

Mit dem beruhigenden Wohlklaug ihrer 
angenehmen Stimme — denn die hatte ſie 
— nahm die wenigſtens nicht unſympathiſche 
Dame das Geſpräch wieder auf, und hatte 
ſie Herrn Treumann vorhin auf Reifen ge⸗ 
führt, ſo brachte ſie ihn jetzt wieder zu den 
heimiſchen Penaten zurück. „Auch nach der 
ſchönſten Reiſe freut man ſich doch wieder 
auf das Haus, nicht wahr, Herr Treumaun?“ 
Und dann erkundigte ſie ſich mit einem wirk⸗ 
lich wohlthuenden Jutereſſe nach allem, was 
ihn betraf .... Schon lange hatte er ein 
derartiges ſauft⸗weiblich geführtes Geſpräch 
va mehr gekaunt. — In jenem „gewiſſen“ 
Alter, das er ſeit heute haßte, führen ſie ja 
ſeltſame Konverfation: Hin und her in tollen 
Sprüngen, in ewiger Neckluſt. Ihm wirbelte 
noch der Kopf, wenn er daran dachte! Er 
wurde mittheilſam, er wußte ſelbſt nicht, 
wie das kam. Er erzählte ihr von allem: 
von ſeinen Geſchäftsintereſſen ſogar, dem 
ausgezeichneten Fabrikbetrieb, von ſeinem 
etwas alterthümlichen Wohnhauſe, das durch 
allerlei Um⸗ und Aubau einen reizvollen 
Billenftil erhalten, von dem alten, etwas 
verwildert geweſenen Garten, aus welchem 
ein Kunſtgärtuer ein wahres Idyll geſchaffen. 
— — — Das natürlich verſchwieg er, daß 
letzteres alles ſeiner eingebildeten „Zu⸗ 
künftigen“ zu Liebe geſchehen war. Uebrigens 
fiel ihm ein eigentlich ſinnender, faſt etwas 
wehmüthiger Ausdruck im Autlitz ſeiner Nach⸗ 
barin auf. War es ein Widerſchein der 
Wehmnih, die ihn erfüllte, wenn er feines 
einſamen Hauſes gedachte? Sie war ja auch 
einſam, wie er — — 

Bachforellen mit friſcher Bulter 
Liebfrauenmilch ..... Sein Seelenſchmerz 
wich einer janjten, ganz ſanften Melaucholie. 

„Das Lieblingsgericht meines ſeligen 
Maunes“, ſagte die junge Wittwe in ges 
rührtem Ton ... Das war für Ferdinand 
Treumaun Grund genug, ſich zwei der ge⸗ 
ringelten Fiſchlein zu nehmen. Er wäre ſich 
unhöflich erſchienen, wenn er nicht dem Lieb⸗ 
lingsgericht des ſeligen Mannes feiner 
liebenswürdigen Nachbarin einige Ehre er⸗ 
wieſen hätte. Und ſie ſchien ſich darüber zu 


Geneſung. 
Humoreske von Auguſte Werner. 
_— (Nachdruck verboten.) 

Düſteren Gram in allen Zügen, entfaltete 
er ſeine Serviette. 

O Hohn des Schickſals, das ihn an eine 
blumengeſchmückte Tafel zu luſtigen Meuſchen 
und blinkenden Weingläſern ſetzte, das ihn 
nöthigte, ein Diner von ſechs bis acht 
Gängen — wie ein finſterer Blick auf das 


zwang, durch dieſe materielle Quellenzufuhr 
eine Feadbuner us irdiſchen Daſeins au⸗ 
zuſtreben, während ſein Herz blutete und 
nach ewiger Ruhe ſchrie! — — — 
eal⸗turtle jonp . . . Sherry n 
eit heute Morgen, wo ihm mit dem 
erſten Frühſtück eine gewiſſe Verlobungs⸗ 
anzeige gebracht worden war, hatte er noch 
nichts genoſſen, obwohl ſich, aller Seelen⸗ 
ſtimmung zum Trotz, ein profaues Magen: 
knurren eingeſtellt. Er hatte dem Magens 
knurren getrotzt, und allmählich war infolge 
des Faſtens eine Mattigkeit über ihn ge⸗ 
kommen, die ihm wohlgethan. — Nun goß 
ihm die Real⸗lurtleſuppe Feuer in alle 
Adern, die geſchwächten Lebensgeiſter wurden 
wieder rege, und der Schmerz wüthete und 
tobte in erneuter Macht und Stärke 
Der Hausherr erhob ſich und begrüßte feine 
Gäſte. Die Gläſer klaugen aneinander, fo 
luſtig, daß es herzzerſchneidend war. Wa⸗ 
rum ſehen Sie denn ſo finſter d'rein Herr 
Treumann?“ fragte ſeine Tiſchdame beim 
Auſtoßen und ſah ihn mit lächelnden 
braunen Augen an. Sie war ſehr hüſch, 
Witwe und Schweſter des Gaſtgebers 
„Wiſſen Sie auch, daß wir uns ſehr lange 
nicht geſehen haben?“ fügte ſie ein wenig 
vorwurfsvoll hinzu. — Ja, Herr Treumann 
wußte. — Juuerlich antwortete er mit einem 
gleichgiltigen Achſelzucken, äußerlich mit einer 
erzwungenen Höflichkeitsphraſe. Sie fiel ihm 
ſchwer genug, und er grollte wieder bitter 
dem Geſchick, das ihm am heutigen Tage auch 
noch die Rolle eines liebenswürdigen Tiſch⸗ 
herrn zumuthete! Ihm, deſſen Inneres 
gegenüber weiblicher Annäherung einem ge⸗ 
Hesse n oel 1 Ihm, einem Franen⸗ 
0 5 
ewig bleiben würde! ore 
8 Krebsragout in Muſcheln .... Chateau 
daun. — Was war ihm heute Krebs⸗ 
e — Indeſſen ſchien es ſich feines 
5 anteren Charakters halber mit ſeiner 
face itloſigkeit ſeeliſchen Urſprungs noch 
eldlich zu vertragen. Gut war es, das 
Krebsragont, aber — es wurde nur einmal 
ſervirt. — Dem Chateau Yauem ließ ſich 
nichts böſes nachſagen 
An Herrn Ferdinand Treumanns linkes 
Ohr ſchlug ein zwilſcherndes Kichern. Ein 
finſterer Blick nach dieſer Seite, und die 
Falten auf ſeiner Stirn vertieften ſich. 
Richtig! Da ſaß ſo ein übermüthiges Ding 
— halb Backfiſch, halb Jungfran — und 
amüſirte ſich köſtlich mit ihrem Tiſchherrn, 
deſſen Stimme noch zwiſchen Tenor und 
Baß ſchwankte. Ein niedliches Geſichtchen 
hatte die Kleine, bei deſſen Anblick natürlich 
ſofort ein anderes, noch viel reizenderes, vor 
ihm auftauchte, ebenſo jung und roſen⸗ 
kuoſpenhaft. Ja, ja! Aber dieſe von ih f 
zärtlich beſungene „Knoſpe“ hatte ſich Br 
zulwickelt, als er geglaubt. Ein Leutnant 
durfte ſie brechen, und ſie ſtach ihn nicht. 
Nur ihm, dem Verratheuen, war der Dorn 
2 argloje Herz gedrungen ... Ohne ein- 
8 ildet zu ſein, wußte er dennoch genan, 
an = ſich bezüglich äußerer Vorzüge ſowohl 
Sch zangen⸗ wie an Breitenmaß, an Taille, 
8 heitel und Schnurrbart wohl mit dem be⸗ 
„rällgten Leutnaut meſſen konnte, aber die 
niform fehlte eben. Dieſe verlieh auch der 
ie bn as karte einen anderen Glanz, als 
ren schlichte Fabrikbeſitzer Ferdinand 
reumaunn zu geben vermochte, obwohl dieſer 
feine Fabrik „Syrup und flüßß Raffi 15 
keineswegs gegen eine noch 10 glän; = 
Uniform eingetauſcht hätte. Aber er age 
1 wohl des Moments, wo ſeine angebete 
10 ofeufnofpe“ augeſichts feiner Geſchäftskarte 
= ee Heiterkeit gerathen war, was 
lihen 1 ſein Herz gekränkt, als jugend⸗ 
aber 3 mild belächelt hatte. Heute 
Basar e feine wachgerüttelte Exfenninif: 
” „ — Wie das neben ihm kicherte! 
= O, dieſes Alter! — Das kokettirt mit 
ne naiven Dreiſtigkeit, um welche es 
2 Jahrgänge beneiden könnten! 
mehr ante den hohen Zwitſcherton nicht 
Wendu rtragen und machte eine energiſche 
ug nach rechts. Dort wurde dieſelbe 
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TEEN 


Warzen geſeſſen haben. 


das Kind vequem ſteht oder ſitzt und mit 
Riemen befeſtigt wird. Es hängt an der 
Decke vermittelſt eines Seiles und einer 
Spiraldrahtfeder, die das Kind automatiſch 
tanzen läßt, wenn ſie belaſtet wird. Miß 
Helen S. Murphy iſt die Erfinderin eines 
kugelfeſten Aluminiumſchildes; ehe Lord 
Roberts nach Südafrika ging, ſchenkte fie ihm 
einen ſolchen Schild. Ihre Erfindung hatte 
den Erfolg, die Aufmerkſamkeit einer anderen 
Regierung zu erregen, die vor kurzem wegen 
der Lieferung einer großen Meuge ſolcher 
Bruſtſchilder anfragte. Mrs. Wetham hat 
ſich vor kurzem ein neues Löthmittel für 
Metallarbeiten vatentiren laſſen. Eine Dame 
aus Blackpool hat ſich ein neues Zelt ſchützen 
laſſen, das ſehr leicht ſein ſoll und bequem 
zuſammengelegt und fortgeführt werden kann. 
Schließlich iſt Königin Alexandra die Erfin⸗ 
derin eines Behälters für allerlei kleine 
Sachen, die ein Raucher braucht. Es iſt 
aber nur ein Stück angefertigt, das der 
König gebraucht und das ans Gold und 
Silber gefertigt und mit dem Monogramm 
des Königs geſchmückt iſt. 


Gemeinnütziges. 

Ein treffliches Mittel, Warzen zu be⸗ 
ſeitigen, iſt das folgende: Man nehme 
einen guten Theil Eichenrinde, wenn möglich 
von frisch geſchälten Eichenbäumen, die man 
am leichteſten bei jedem Lohgerber erhalten 
kaun, zerhaue dieſelbe in ganz kleine Stücke 
und koche ſie mit Waſſer recht lange ab. Ju 
die heiße Brühe halte man die Hände zwei⸗ 
mal längere Zeit hinein und waſche dann 
leden Tag ein paarmal die Warzen kalt da⸗ 
mit. In acht Tagen ſind die Warzen ver⸗ 
ſchwunden, ohne daß man ſieht, wo die 
Die Warzen dürfen 


aber nicht wund ſein. 

Das Ausgehen der Farben zu ver⸗ 
hindern. Beim Waſchen farbiger Stoffe 
das Ausgehen der Farben zu verhindern, 
wendet man vortheilhaft Gallſeife an. Auch 
matt gewordene Farben laſſen ſich durch Gall⸗ 
jeife wieder auffriſchen. Man kocht ein Stück 
Salljeife in einem Liter Waſſer auf — am 
beſten Regenwaſſer, — wäſcht hierin die 
farbigen Stoffe, ſobald das Gallſeifenwaſſer 
erkaltet iſt, und ſpült den gewaſchenen Stoff 
m reinem Waſſer mit Zuſatz von etwas 
Eſſig. 

2 ——— —— 
Mannigfaltiges. 

(Bei einem Manövermarſch) des 
93. Infanterie⸗Regiments zwiſchen Gräfen⸗ 
hainichen und Delitzſch find, wie das „Bitter⸗ 
felder Kreisbl.“ beſtätigt, 100 Mann geſtürzt, 
drei find geſtorben. 

Das Manöver⸗Automobil des 
Raifers) Für das diesjährige Kaiſer⸗ 
manöver iſt auch eine Anzahl Automobil» 
wagen für den Perſonen⸗ und Laſtverkehr 
in Dienſt geſtellt worden. Ein Wagen davon 
Ift zur Benutzung für den Kaiſer beſtimmt 
und beſonders elegant ausgeſtattet. Es iſt 
in hellgrauer Farbe gehalten und kann eine 
Fahrgeſchwindigkeit von 60 Kilometer in der 
Stunde entfalten. Die Bedieuungsmannſchaft 
beſteht aus einem Jugenienroffizier und 
einigen Unteroffizieren der Eiſenbahnbrigade. 

(Kaiſerpreis.) Zur Preisbewerbung um 
die beſte Kompoſition des bereits vor längerer 
Zeit ausgewählten Kaiſerpreisliedes, welches 
im Juni 1903 zum Sängerfeſt in Baltimore 
geſungen werden wird, ſind nicht weniger als 
374 Kompoſitionen eingelaufen. Davon 
kamen 125 aus den Vereinigten Staaten, 
200 aus Deutſchland und die übrigen aus 
Oeſterreich, Rußland, der Schweiz, Italien 
und Holland. Zur Prüfung dieſer Menge 
von Kompoſitionen haben die Preisrichter 
acht Wochen Zeit verlangt. 

(Ein luſtiger Krieg.) Viel Heiter⸗ 
keit hat in Spandau jüngſt ein Streit der 
Polizei mit einem Buchhändler hervorgerufen. 
Dieſer hatte drei Strafbefehle wegen Ver⸗ 
letzung der Sonntagsruhe erhalten und fie 
in ſeinem Schaufenſter ausgehängt mit der 
Aufſchrift: „Was ſich die Polizei nicht alles 
leiſtet.“ Dies erregte natürlich Aufſehen, 
und die Polizei forderte den Buchhändler 
auf, die Strafbefehle aus dem Schaufenſter 
zu entfernen. Der Buchhändler weigerte ſich. 
Darauf ließ die Polizei von außen mit Papier 
das Schanfenſter verkleben. Der Buchhänd⸗ 
ler aber ſchrieb auf das Papier der Polizei: 
„Eine Mark Belohnung fichere ich demjenigen 
zu, welcher mir den Thäter nachweiſt, der 
mein Schaufenſter verkleiſtert hat.“ Jetzt 
wurde der Auflauf noch größer. Erſt nach⸗ 
dem die Polizei dem ſtreitbaren Buchhändler 
mit ſtrenger Beſtrafung gedroht hatte, be⸗ 
ſeitigte dieſer die Strafbefehle und das 
Papier. 

Ein Kind von einem Hofwagen 
überfahren.) Wie ans Kiel berichtet 
wird, überfuhr der Hofwagen mit der Prin⸗ 
zeſſin Heinrich einen elfjährigen Kieler Ge⸗ 
meindeſchüler Franz Macht und verletzte ihn 


* Sr; 17 


Prinzefſin ließ den Schwerverletzten ins 
Krankenhaus überführen, wo er auf ihre 


Koſten behandelt wird. 5 
(Verunglückt.) Der Oberingenieur 
Harrichauſen aus Hamburg zog ſich am 


Mittwoch in Dresden bei einem Brande auf 
der Pumpſtation der deutſch⸗amerikaniſchen 
Petroleumgeſellſchaft, welcher nur einen ge⸗ 
ringen Sachſchaden verurſachte, ſchwere 
Brandwunden zu und iſt abends im Krauken⸗ 
hanſe ſeinen Verletzungen erlegen. 

(Böſe Vergeßlichkeiteines Arztes.) 
Eine Dame aus der Umgegend von Fallers⸗ 
leben unterzog ſich vor einiger Zeit in einem 
Braunſchweiger Krankenhanſe einer Operation, 
bei der die Bauchhöhle geöffnet werden 
mußte. Die Operation verlief zwar glücklich, 
auch zeigte ſich zunächſt eine Beſſerung des 
Befindens, nach einiger Zeit aber traten von 
neuem Schmerzen auf, die ärztlichen Rath 
und Beiſtand erforderlich machten. Der 
kranke Körper hat nun nach dem „Hann. 
Cour.“ vor kurzem eine 1 Meter lange und 
40 Zeutimeter breite Gazebinde ausgeſchieden, 
die bei der früheren Operation benutzt und 
nicht wieder ans der Bauchhöhle entfernt 
worden war. Seitdem iſt das Befinden der 
Dame zufriedenſtellend. 

(Einen ſchauerlichen Selbſtmord) 
beging, wie ſchon kurz gemeldet, der 18 
Jahre alte Lehrling Machenbach aus Höh⸗ 
ſcheid, indem er ſich von der 107 Meter 
hohen Kaiſer Wilhelm⸗Brücke, der Müugſter 
Rieſeubrücke, herabſtürzte. Mehrere Leute 
beobachteten ihn von den Bergabhängen ans 
und verſuchten, ihn durch Zurufe von ſeinem 
Vorhaben abzuhalten. In der Mitte der 
Brücke blieb er ſtehen, lehnte ſich mit ge⸗ 
ſpreizten Armen gegen das Gitter und ſah 
in die Tiefe hinab. Dann machte er eine 
Bewegung, als ob er ſich kopfüber hätte in 
den Abgrund ſtürzen wollen; er trat aber 
wieder zurück, legte erſt ein Bein auf das 
Geländer und dann das andere. In dieſem 
Augenblicke ſchien er die Leute im Thale zu 
gewohren, die mit Entſetzen fein Beginnen 
verfolgten; denn er zog plötzlich ſein Taſchen⸗ 
tuch heraus, winkte damit wie zum Abſchiede, 
ſtieß ſich daun mit der anderen Hand ſichtbar 
vom Geländer ab und ſauſte, ſich in der 
Luft überſchlagend, in die Tiefe. Mehrere 
Meter hoch ſpritzte die Giſcht, als der Körper 
mit lautem Knall auf den Waſſerſpiegel der 
Wupper aufſchlug. Der Tod des Lebens⸗ 
müden muß ſofort eingetreten ſein. Zwei⸗ 
mal tauchte die Leiche wieder empor, dann 
trieb ſie ſtromabwärts. Einige Schleifer 
aus den in der Nähe liegenden Schleifkotten 
fuhren ihr mit einem Kahne nach und zogen 
ſie aus dem Waſſer. 

(Eine eigenthümliche Erſchei⸗ 
nung) erregte vor mehreren Tagen in 
Bräunlingen (Amt Donaueſchingen) Aufjehen, 
Die Spitze des 65 Meter hohen Kirchthurms 
ſchien in eine Rauchwolke gehüllt, eine Wahr⸗ 
nehmung, die einen Volksauflauf verurſachte 
und einige muthige Mänuer veraulaßte, mit 
Waſſereimern bewaffnet, den Thurm zu be⸗ 
ſteigen. Als dieſe dem vermeintlichen Fener⸗ 
herde näher kamen, ſahen ſie, daß die „Rauch⸗ 
wolke“ ein ungeheurer Schwarm fliegender 
Ameiſen war, der den Thurm umdrängte. 
Was die Thierchen bewog, ſich in ſo hoher 
Luftregion aufzuhalten, konnte nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. Anderen Tages war die Er⸗ 
ſcheinung verſchwunden. 

(In der ſchmutzigen Affaire), in die 
der Prinz Franz von Braganza, Mitglied 
der öſterreichiſchen Deputation zu der Krönung 
König Eduards, in London verwickelt worden 
iſt, hat die Großjury von Old Bailey als 
Kammer für die Verſetzung in den Anklage⸗ 
zuſtand am Donnerſtag entſchieden, daß 
Prinz von Braganza unter der Beſchuldi⸗ 
gung, eine die Sittlichkeit gröblich verletzende 
Handlung begangen zu haben, vor dem 
Schwurgericht zu erſcheinen hat. 5 

(Ein Skandal bei einem Sänger⸗ 
feſt.) Die Stadt Genf hatte im vorigen 
Monat einen internationalen Wettbewerb 
für Geſangvereine organiſirt. 235 Vereine 
nahmen daran theil, und der Wettbewerb 
wurde nach etwa vierzehntägigen Prüfungen 
beendet. Jetzt aber erfährt man, daß die 
ſiegreichen Vereine ihren Triumph — Be⸗ 
rufsſängern verdankt Haben, die beſonders 
und heimlich für dieſe Gelegenheit engagirt 
waren. Dieſe Berufsſänger haben die erſten 
Preiſe natürlich ohne Schwierigkeit davon⸗ 
getragen. Aber einer von ihnen, der bei der 
Vertheilung der Preiſe in klingender Münze 
zu kurz gekommen zu ſein glaubte, hat die 
Geſchichte verrathen. 

(Zu dem Selbſtmor d) des Leutnants 
Lambeck und ſeiner Geliebten, meldet die 
„Frankf. Ztg.“ aus Bern: Lambeck hatte 
ſich mit Frau Wagner, der Gattin feines 
Hauptmanns, von Peſt nach Evian am 
Genfer See geflüchtet, und 32 000 Kronen, 
die Hauptmann Wagner gehörten, mitge⸗ 
nommen. Wagner reiſte mit einem Peſter 


ſchwer. Der Knabe war infolge eigener Un⸗ Polizeiagenten nach Evian. Frau Wagner 


achtſamkeit unter die Räder gerathen. 


Diel hatte das Geld nebſt Schmuckſachen in einem 


Täſchchen dem Hotelier Schule in Evian über⸗ 


geben. Der Hauptmann ſah, daß das Täſch⸗ 
chen erbrochen war; es waren nur noch 


30 000 Krouen darin. Der Hotelier wurde 
wegen Betruges verhaftet. 

(Eine wichtige Erfindung) für einen 
großen Theil der Holz verarbeitenden Ge⸗ 
werbe iſt in der Schweiz gemacht worden. 
Man ſtellt, wie der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben 
wird, Maſchinen her, mit denen eutgegen der 
üblichen Behandlung der Nutzholzſtamm nicht 
mehr der Länge nach geſchnitten wird, ſon⸗ 
dern ſenkrecht zur Achſe in Scheiben zerlegt 
werden kann, aus denen dann beliebig große 
Würfel zu machen ſind, die nach vorheriger 
Trocknung und Zubereitung als Brett zu⸗ 
ſammengeſetzt ein feſtes Gefüge bilden. Wie 
ein Schachbrett präſentirt ſich dieſes Moſaik, 
bei dem es auch möglich iſt, durch die ver⸗ 
ſchiedene Färbung der eingeſetzten Hölzer die 
wirkungsvollſten Figuren und Muſter zu er⸗ 
zeugen. In erſter Linie ſind die ſo herge⸗ 
ſtellten Bretter als Parkettfrieſen für Fuß⸗ 
boden und für Treppenſtufen beſtimmt, weil 
ſich die Hirnfläche wenig abuntzt und große 
Dauer zeigt. Für Füllungen in Möbeln und 
zur Täfelung der Wände und Decken läßt 
ſich das Würfelholz auch vorzüglich benutzen. 
Beſorders für Verarbeiter von Buchenholz 
hat dieſe Methode, Bretter herzuſtellen, große 
Bedeutung. Der größte Vortheil liegt aber 
darin, daß ſich hierzu ſchon ganz ſchwache 
Stämme und ſelbſt krumme Stöcke vortheil⸗ 
haft verwenden laſſen. Auch die Herſtellung 
der Würfel, ihr Verbinden und Vernieten iſt 
mit Hilfe der neuen Maſchinen ſo leicht, daß 
ein Quadratmeter zu etwa 4 Mark geliefert 
werden kann. 

(Eine verkannte Größe) befindet 
ſich im Gefolge bes Schahs. Es iſt ein 
kleines altes, einen rothen Fez tragendes 
Männchen, das ſich ſtets vielmal verbeugt 
und verneigt, bevor es einen perſiſchen 
Würdenträger auredet oder ihm autwortet. 
Dieſer Greis iſt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Paris ſchreibt, der reichſte Mann der 
Umgebung des Schahs, der perſiſche Roth⸗ 
ſchild. Er iſt türkiſchen Urſprungs, war vor 
20 Jahren noch Schueider in Teheran, han⸗ 
delte dann mit Schmuckwaaren und Koſtbar⸗ 
keiten, wodurch er ſchnell reich wurde. Nun 
kanfte er große Ländereien bei Bakn in Ruß⸗ 
land, auf denen Erdölquellen erbohrt wurden, 
die rieſigen Gewinn abwerfen. Aber der 
reiche Mann trägt keine Diamanten an ſeiner 
Halsbinde und bleibt deshalb unbeachtet. 

(Ein heftiges Unwetter) hat 
Mittwoch Abend in England namentlich den 
Obſt⸗ und Hopfenpflanzungen großen Schaden 
zugefügt. Ein Telegramm aus Maidſtoue 
meldete am Donnerſtag, daß große Strecken 
in dem Bezirk und die Hauptſtraßen in der 
Nachbarſchaft noch immer ſieben Zoll hoch 
mit Hagel bedeckt ſind. 

Zigarren und Tuberkuloſe.) 
Die amerikaniſchen mediziniſchen Zeitungen 
verzeichnen mit großer Genngthuung eine 
Verordnung auf der Inſel Kuba, gemäß 
welcher in Zukunft alle Zigarrenarbeiter und 
Arbeiterinnen, welche der Tuberkuloſe ver⸗ 
dächtig find, aus den Zigarrenfabriken aus⸗ 


geſchloſſen find. Ferner ſoll darauf geſehen 


werden, daß die Fertigſtellung der Zigarre, 
beziehungsweiſe des Zigarrenendes, nicht 
mehr durch Aufeuchtung mittelſt der Lippen, 
ſondern mit einem in Waſſer getauchten 
Schwamme geſchieht. Dieſe Verordnungen 
geſchahen, nachdem eine bakteriologiſche Un⸗ 
terſuchung der durch einen Lungenſchwind⸗ 
ſüchtigen hergeſtellten Zigarren ganze Kolo⸗ 
nieen von Tuberkelbazillen im Zigarrenende, 
alſo eine direkte Gefahr für die Raucher, 
konſtatirt hatte. Noch ſchlimmer ſind aber 
mauche 
Chineſen fabrizirt werden, von denen viele 
mit dem Ausſatz und anderen anſteckenden 
Krankheiten behaftet ſind. 

(Der Admiral von Haiti.) Ueber 
den Kommandanten des von unſerem Kano⸗ 
nenboot „Panther“ in den Grund geſchoſſe⸗ 
nen haitiſchen Kriegsſchiffes „Créte à Pierrot“, 
den „Admiral“ Killik, erzählt man folgen⸗ 
des: Unter dem Präſidenten Hippolyte 
wurde dem Kommandanten des „Crete a 
Pierrot“ einſt gemeldet, daß er drei Offiziere 
ſoſort einzuſchiffen und nach einer „unbe⸗ 
ſtimmten“ Feſtung überzuführen habe. Die 
Offiziere waren einer Verſchwörung gegen 
den Präſidenten verdächtig. Killik wußte, 
wie dieſer Befehl zu verſtehen ſei. Kaum 
waren die Gefangenen eingeſchifft, als er ſo⸗ 
fort die Anker lichten ließ und hinaus ins 
offene Meer fuhr. An einem gegebenen 
Augenblick berief er ſeine Spielgäſte auf das 
Deck, um einem außergewöhnlichen Schauspiel 
beizuwohnen. An einer Stelle, wo die Hai⸗ 
ſiſche im Meer zahlreich waren, befahl er zu 
ſtoppen. Nun ließ er die Gefangenen vor 
ſich führen und richtete mit ausgeſuchter 
Höflichkeit folgende Worte an dieſe: „Meine 
Herren, der Präſideut hat Sie begnadigt, 
Sie können das Schiff ſofort frei verlaſſen. 
Raſſelnd wurde die Schiffstreppe herabge⸗ 


kaliforniſche Zigarren, die von W̃ 


laſſen. Mit einer Verbeugung lud Killik 
die freudetrunkenen Offiziere zum Beſteigen 
derſelben ein. Dieſe gewahrten unn, daß 
die Treppe wohl ins Meer führte, aber kein 
Boot für ihre Ueberſchiffung ans Land bereit 
war. An Stelle eines Bootes wurden unten 
die Köpfe der hungrigen Haifiſche ſichtbar. 
Jetzt verſtanden die Verurtheilten die zyniſche 
Höflichkeit Killiks. Vor ihm auf die Kniee 
fallend, baten ſie um eine Kugel. Killik 
blieb jedoch höflich und nuerbittlich. „Vor⸗ 
wärts, meine Herren, nehmen Sie den Weg 
zur Freiheit!“ Auf feinen Wink fließen feine 
Matroſen die Unglücklichen zur Treppe hin⸗ 
unter in das Meer; mit ſeinen Gäſten hat 
dann Killik dem ſich eutſpinnenden grauen⸗ 
haften Kampf der Haifiihe um ihre Bente 
zugeſehen. 

(Vom Hunde.) Das Anſehen des Hundes 
reicht bis in das Alterthum zurück, auf den 
egyptiſchen Denkmälern ſind verſchiedene Hundes 
raſſen dargeſtellt. Hunde⸗Mumien fanden ſich 
in den Grabmälern der älteſten Zeit. Als 
Sinnbild der Treue findet ſich der Hund 
häufig auf Grabdenkmälern unter den Füßen 
der dargeſtellten Figur. Der weiſe Sokrates 
ſchwur beim Hunde, der Sänger Homer 
widmet in feiner „Odyſſee“ ſchwungvolle 
Strophen dem Hunde des Odyſſens. Auch 
Goethe hat in feinem Lebeuswerke „Fauſt“ 
dem Hunde eine Stelle eingeräumt. Ebenſo 
ſpielt er in der modernen Dichtung eine Rolle. 
Ein intereſſanter Hund verſchied, wie der 
„Illuſtr. Thierwelt“ mitgetheilt wird, vor 
kurzem in Duppau, im vierzehnten Jahre. 
Dieſer Hund hatte volle zwölf Jahre das 
Amt des Briefkaſtentragens ausgeübt. Tag 
um Tag, ob Sommer oder Winter, erfüllte 
er mit erſtaunlicher Gewiſſenhaftigkeit ſeine 
Pflicht, zweimal täglich trug er den Brief⸗ 
kaſten von der Brieſſammelſtelle zum Poſt⸗ 
amt, ſtellte den Kaſten nieder, öffnete ſich 
ſelbſt die Thüre, harrte geduldig der Erledi⸗ 
gung, um den geleerten Kaſten wieder zurück⸗ 
zutragen. Er war ein beſonders kluges 
Thier, beliebt bei groß und klein. Man hatte 
ſich an ihn gewöhnt, jedes Kind kaunte ihn, 
und fein Hinſcheiden erweckte ehrliche Theil⸗ 
nahme. „Flott“, ſo hieß das kluge Thier, 
gehörte in ſeinen rüſtigen Tagen zu den 
tüchtigſten Jagdhunden der dortigen Gegend. 
— Von einem ungewöhnlich tapferen Teckel 
erzählt das Helſingforſer „Hufvudſtadsbl.“: 
Vor einiger Zeit wurde ein Fuchs in ſeinen 
Bau bei Frederiksburg getrieben. Die Jäger 
ließen darauf — es war um 10 Uhr vor⸗ 
mittags — einen Dachshund, Waldine, in 
den Bau. Sofort aging es darin beiß ber. 
Fünf Stunden währte der erbitterte Kampf 
ohne Unterbrechung. Weder der Hund noch 
der Fuchs zeigten ſich, ſo ſcharf man auch 
auſpaßte. Alle Bemühungen, des Teckels 
habhaft zu werden, waren vergeblich. Die 
Jäger ließen Waldine in ihrem unter⸗ 
irdiſchen Gefäugniß und begaben ſich, böſes 
ahnend, nach Hauſe. Am nächſten Morgen 
kehrten ſie mit einigen Arbeitern zurück, und 
um 11 Uhr vormittags gelang es, den 
Dachshund auszugraben, der ſomit fünfund⸗ 
zwanzig Stunden in dem Fuchsbau zuge⸗ 
bracht hatte, wo zwei Füchſe ihm geholfen 
hatten, die Zeit zu vertreiben. Beide waren 
von Waldine übel zugerichtet worden, aber 
auch ſie ſelbſt war natürlich nicht unverſehrt. 
Die Füchſe hatten ihr einen Vorderfuß, 
Ohren und Naſe zerbiſſen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Deiurich 
Amtliche Motirungen ner Danziger Probnkten⸗ 
vom Freitag den 12. September 1902. 
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„Immer heran, Kinder, ſetzt Euch hierher. 
o jung kommen wir nicht mehr zuſammen, und 
wenn der gute Gero erſt da oben in dem Nordpol⸗ 
Alima ſteckt, wird er ein jo gemüthliches Schälchen 
affee nicht ſo bald unter die Naſe bekommen. 
ihr Euch ausgeſprochen?“? 
„Vollkommen. Ich habe es Hildrun freigeſtellt, 
wenn ſich ihr die Möglichkeit bietet..“ 
„Ach was, freigeſtellt. Ich habe Deinem Vater 
auf dem Todtenbett verſprechen müſſen, daß ich 
Dir das Mädel gebe. Du weißt doch, wir waren 
alte Kriegerskameraden, haben 64, 66 und 70 in 
nem Regiment mitgemacht und manchen heißen 
Ritt zuſammen gethan. So ſchnell darf man die 
Flinte nicht in's Korn werfen. So ſchnell muß 
man nicht verzagen, zumal wenn die Väter ein- 
ander Treue bis zum Tod gehalten haben. So 
lange noch ein Funken von Ausſicht vorhanden iſt, 
e 
un egenſeiti erſprechen au A 
ber an dagen, and Ich. Gott habe ihn felg 
Es wird nichts ſo heiß getrunken, wie es gekocht 
Mt, nur der Kaffee. 
— lachte ſchallend auf und riß die Andern mit 
. u 
„Kinder, es iſt doch eigentlich recht dämlich, daß 
das ganze menſchliche Geſchick an den paar Kröten 
Bag. Laßt Euch nicht unterkriegen von dem dummen 
eld. Gebt Euch die Hände, ſo, und nun, Mutter 
ſieh mal weg, gebt Euch aucheinen tüchtigen Kuß, 
wie ſich s unter Brautleuten gehört und nun nichts 
mehr von freigeben, von Verlöbniß löſen, das will 
Ahe nicht hören. Friſch den Verhältniſſen auf den 
— Sehen 2 en fie ſchon pariren. Und 
enn eben die Kautiou nicht mehr da j 
alt biſt Du, Gero?“ 2 it, nun, wie 
„Neunundzwanzig.“ 


Na ja, fo ein junger Dachs will jetzt ſchon 


die Flinte ins Korn werfen. Und biſt zwanzig, 


nicht wahr, Kind?“ 
„Zwanzig geweſen, Papa.“ 
= 79 95 zwanzig geweſen und Gero neunund⸗ 
Jahre 9, kann's doch nicht mehr länger als vier 
hre r er haben.“ 
„Viel länger kann es nicht mehr dauern“ 
„Nun denn gut, gehſt ben ein e ic 
und Ihr heiratet ohne Kaution. ee nich 
gleich die Flinte ins Korn werfen, nachher bleibt man 
mit der Senſe daran hängen. Unſinn, — n 
Verlöbniß auflöſen. Das tft noch nicht vorgekommen, 
fo lange Fadenburgs und Schlohbittens die Fauſt 
am Degen und ein Roß unter ſich hatten. Bei uns 
iſt immer ein Wort ein Wort geweſen.“ 
„Aber wenn es doch nicht anders geht,“ warf 
3 ein en kleinlaut ein. 
„Was willſt Du? Wenn's nicht geht, dann 
— eben K Dummer er. 1 . 
ir: 1 unge, für Deine Entdeckungsreiſe 
3 Goldland? Zwei, reitauſend Thaler, die kann 
ich ſchon noch aus der Scheune dreſchen.“ 
0 das iſt reichlich, Papa. 
15 a alſo, dann iſt die Sache auch nicht ge 
lr ihn d 0 Menſch haben, ſonſt 
=; n der Deiwel gleich an der näcften Straßen, 
„Es iſt aber doch recht ſchwer, was Gero ſich 
immt,“ meinte jetzt Frau von Schlohbitten. 
„Natürlich iſt es recht ſchwer. Wir haben 
Reris gehabt, de — Br mißglückte, die 
haben er f 2 
0 S N wife. a 
„Ach, Stiefeln wichſen, das iſt noch eine ſchöne 
Beſchäftigung für einen deutſchen —— babe 
Amerika, wenn er nichts gelernt hat, als Geld 
ausgeben. Zu meiner Zeit hatten wir einen ſchneidigen 
Beutnant, von Werner hieß er, prächtiger Kerl, aber 
kr brauchte ſeine Viſitenkarten nur, um Schuld⸗ 
eine darauf auszuſtellen, natürlich ging er um 
e Ecke und dann mit den paar letzten blauen 
8 1 hinüber. Wißt Ihr, was er geweſen iſt?“ 
ren . — fe Er 
2 Ke. t ei „ 
— it 0 — At ein Graf. Choleraleichen⸗ 
„I, das iſt ſchrecklich, und dem ſoll der 
dme Junge ausſetzen ? . 
„J wo, das braucht er nicht, wenn er ein 
paar Groſchen in der Hand hat. Er kann ja 


keiten, dann findet x 
ER findet er immer ſchon ein Unter: 


Er ſoll garnicht lange warten, ſondern 
ae — 9 Br Se Beine — und 
ct schlägt z d or ae, und Gold buddeln. 


war denn dieſe An 3 
wurde nicht b gelegenheit erledigt und 
Ber dat e e Wee dan Te 
ch zwei dee 2 
no n 7 er reiſe 
zurückkommen, b Alles n en Ades 
Te . 
daß er fich zur Vernehmung in der Du mo Berlin, 
beit ſofort zu ftellen habe. e Duellangelegen⸗ 
Da half kein Zögern, es mußte angeſpannt 
und zum nächſten Zug dampfte Gero wieder 
ſeiner Garniſon zu. 
„Wir machen die Angelegenheit ſchriftlich ab“, 
zief ihm der Alte noch in's Coupee hinein, und 
n winkte mit dem Taſchentuch, bis der Zug 
der nächſten Schienenbiegung 3 
br Ein Bischen leid that es ihr doch um den 
en — | 8 er > 155 
b nnern entſchloſſen, ſo i 
Gelegenheit bot, en 


VI. 
des aueh ana, Berangefommen. Auf dem Grabe 


i lüht 
weiß, in den Wappenfarben feiner damit. 8 


Gero hatte im Regiment eh viel zu thun] Platz nehmen, der Herr Kommerzienrath ſei gleich ſo 


und konnte ſich nach keiner Richtung hin ſeinen 
Privatangelegenheiten widmen. Seit etwa vier 
Wochen war er Regimentsadjutant geworden und 
die Vorbereitungen zu den großen Kavallerie⸗ 
übungen, wie ſie in jedem Regiment das Manöver 
einleiten, feſſelten ihn mehr wie ſonſt an das 
immer. Eigentlich fehlte ihm etwas, denn er war 
ein Held der Feder und die Adjutantenthätigkeit 
machte ihm wenig Freude. Aber er war Soldat 
genug, jeden Dienſt, den ihm ſeine Vorgeſetzten 
auftrugen, mit dem Ernſt und der Hingabe zu ver⸗ 
richten, wie es eben nur ein Ladenburg konnte. 
Eines Tages, als er gerade tief in den Ent⸗ 
wurf einer größeren Patrouillenübung verſunken 
war, erhielt er einen Geſchäftsbrief mit der Auf⸗ 
ſchrift: Kommerzienrath Rawitſch, Bankgeſchäft. Es 
ahnte ihm nichts Gutes und mit Zittern und Zagen 


öffnete er das Couvert. 
fi Der Geldmann theilte ihm mit, daß der Ver⸗ 


kauf des Bellersheimſchen Beſitzes nunmehr beendet 
ſei und leider nur die Summe von achtzigtauſend 
Mark ergeben habe. Somit werde er in den 
nächſten vierzehn Tagen ihm feine Wechſel enen 
dieſer Summe, alſo mit hundertzwanzigtauſend 
Mark präſentiren, wofür er gütigſt Deckung ſchaffen 
möge. . 

Gero war verzweifelt. Zwar hatte er 5 
langem vorausgewußt, daß dieſer Zeitpunkt ein⸗ 
treten werde, daß er dann ein für alle Mal der 
1 Laufbahn, die ſich jetzt, wo er in die 
Adjutantur eingetreten, eröffnete, Lebewohl ſagen 
mußte, denn hundertzwanzigtauſend Mark, das 
waren gerade die Trümmer des mütterlichen Ver⸗ 
mögens, die ſein alter Herr ihm übrig gelaſſen hatte. 

Was ſollte er thun? Sollte er ſich vor 
Rawitſch demüthigen, ſollte er zu ihm hingehen und 
ihm ſagen: Wenn Sie dieſes Geld von mir ein⸗ 
ziehen, bin ich ein ruinirter Mann, bin ich ge⸗ 
wungen, meinen Degen niederzulegen und über 
das große Waſſer nach Amerika zu gehen. Sollte 
er verſuchen, an feinen Onkel, den alten Merks. 
ig u ſchreiben und ihn um Hilfe zu bitten? 

der ſollte er zu einem Wucherer gehen .. Nein, 
nein, das letzte unter keinen Umſtänden. Es ge⸗ 
nügte ihm, daß er einem dieſer Sorte in die 7 
gefallen war, er wollte nicht auch noch mit eine 
zweiten Verbindung D . 

rchtbare So ge 
Mann, Oer aeg — Bellersheim ſo kühn in's 
Auge gefaßt hatte, ie reiche Heirath, war ihm ver⸗ 
ſchloſſen, denn er hatte ja ſein Wort gegeben und 
er mußte aushalten, obwohl auch ſein Herz längſt 
nicht mehr bei der Braut weilte. 

Dieſes ungeſtüme, jetzt wild pochende Herz 
hatte ſich der wunderbaren Schönheit Alexandras 
für immer unterthan erklärt und trotzdem es ihm 
nicht gelungen war, die mit Schmerzen und heim⸗ 
lich in feinem Innern fo 1 Geliebte wiederzu⸗ 
ſehen, trotzdem fühlte er ſich mit unzerreißbaren 
Feſſeln an ſie gebunden. 

„Trimborns waren längſt nach ihrer Villa auf 
Rügen abgereiſt und keine Verbindung gab es 
wiſchen ihm und der Familie, bevor nicht der 

inter wieder ins Land kam und das geſellſchaft⸗ 
liche Leben begann. 

Was ſollte er alſo thun? 

Er mußte doch in den 
und einen Beſuch bei Rawi machen, vielleicht 
waren alle Gerüchte, die von dem Mann in der 
Hauptſtadt umgingen, übertrieben, vielleicht hatte 
er doch ein fühlendes Herz und ließ ſich dazu ver⸗ 
ſtehen, auf eine längere Abzahlung einzugehen. Er 
gab ja ſo leicht Hunderttauſende für Woßlchätigtets⸗ 
zwecke und für Kirchenbauten aus. 


Der unglückliche junge Mann wußte gar nicht, 
was er dieſem rückſichtsloſen Finanzmann bedeutete, 
daß er ihm nichts für bieten konnte die Wohlthat, 
die er von ihm erwartete. Gewiß war Rawitſch einer 
der wohlthätigſten Menſchen Berlins, aber warum? 

Nicht etwa, weil es ihm aus dem Herzen kam, 
ſondern einmal weil er des Geldes genug hatte und 
weil es ihm Orden über Orden eintrug, ihm den 
Kommerzienrath gebracht hatte und weil er mit 
heißem Bemühen, wie der richtige Parvenu, nach 
dem Geheimen Kommerzienrath ſtrebte. 

Darum erſparte ſich auch der Dragoneroffizier 
nicht den Gang der Demüthigung, den er jetzt an⸗ 
zutreten im Begriff war. 

Als er nach dem Geſchäftslokal Rawitſchs ge⸗ 
kommen war, wurde ihm bedeutet, der Herr 
Kommerzienrath ſei gerade jetzt ſehr beſchäftigt, ob 
er nicht in einer Stunde wiederkommen wollte. 


„Haben Sie denn dem Herrn K 5 
meine Karte gegeben?“ 8 ommerzienrath 


„Ja gewiß.“ 
„So hat er wohl meinen Namen nicht ge⸗ 
leſen?“ 
eee Herr Leutnant, er hat den Namen 
eleſen.“ 
f „Dann begreife ich eigentlich nicht, aber“ 
„Herr Leutnant müſſen verzeihen, der Herr 
F iſt jetzt mit großen Arbeiten über⸗ 
laſtet und .“ 
„Nun gut, ſo werde ich in einer Stunde wieder 
vorſprechen.“ 
Gero überlegte ſich, als er am Rande des 
lung ausſtrömenden Thiergartens entlang ging, 
: er wiederkommen follte, oder ob er nicht Lieber 
Br berzichtete, aber der Trieb der Selbſterhaltung 
hielt in ihm die Oberhand. Er ſagt 
als eine Ablehnung kö e 
daher pün kt 105 une er nicht erfahren, zog 
Klingel und ließ fi 9 50 einer Stunde wieder die 
5 Kommergiencatp Te een oe Ps - 
err Leutnant BR agen, ob der 
könnte. nicht sielleicht morgen wiederkommen 
„Nein,“ antwortete Gero 
niger Auſwallung, er fei nicht a ar zor. 
wiederzukommen, er habe geschäftlich mit dem H. — 
Kommerzienrath zu thun und er wünſche die 
ER on in ganz geſchäftlicher Form 
er Diener ging zum zweite ö 
kam gleich darauf wieder, Der — eures 


auren Apfel beißen 


weit, ihn zu empfangen. 

Aber Gero ſaß und ſaß, eine Viertelſtunde 
nach der andern verrann, bis ſchließlich der Zeiger 
wieder eine Stunde vor gerückt war. Da endli 
wurde dem ungeduldig werdenden die Mittheilung 
gemacht, daß der Herr Kommerzienrath ihn bitten laſſe. 

Gero unterdrückte den Groll, den er über ſolche 
Behandlung im Herzen hatte, und er wäre auch 
kaum dazu gekommen, ihm Ausdruck zu verleihen, 


denn die fühle aalglatte Außenſeite dieſes reich h 


gewordenen Börſenmannes gab ihm gar keine 
ki zum Angriff. 
r ſprach mit ihm über die Verhältniſſe, 


—— ihm ſeine Lage, worauf Rawitſch in aller 
uhe antwortete: 

„Ja, Herr von der Ladenburg, man muß nicht 
ſeinen einzigen Beſitz durch eine Bürgſchaft auf's 
Spiel ſetzen, das iſt Leichtſinn.“ 

„Verzeihen Sie, Herr Kommerzienrath, es iſt 
nicht meine Sache, von Ihnen eine Kritik meiner 
Handlungsweiſe zu hören, ſondern ich bin vertrauens⸗ 
voll wie ein Kavalier zum andern gekommen, 
um Sie um Aufſchub zu bitten, mir Theilzahlungen 
zu geſtatten.“ 

„Aber, verehrteſter Herr von der Ladenburg, 
wie können Sie etwas Derartiges von mir ver⸗ 
langen. Geſchäft iſt Geſchäft. Habe ich & ögert 
Ihrem Freunde das Geld baar auf den 155 zu 
legen? Nein. Alſo zögern Sie auch jetzt nicht, es 
zurückzuzahlen. Ich ſagte Ihnen damals gleich, in 
geſchäftlichen Dingen verſtehe ich keinen Spaß und 
in Geldſachen hört bei mir die Gemüthlichkeit 
wirklich auf.“ 

„Aber Herr Kommerzienrath, es iſt doch eine 
Summe, die Ihnen wirklich keine Beſchwerde 
macht, und fie kann einen Kavalier vom Ruin 
retten.“ 

Rawitſch zuckte kalt die Achſeln. 

„Ich kann Ihnen nicht helfen, ne bon der 
Ladenburg. Wenn Sie mir einen Bürgen ftellen 
können, will ich mich gerne auf etwas, wie Ste 
ſich's denken, 7 aber ſagen Sie mir, um 
Gottes willen, wo wollen Sie das Geld herbekommen? 
Sie müſſen es doch aus Ihrem Vermögen nehmen. 

„Gewiß, ich müßte es. Aber wenn Sie mir 
nur ſo lange Zeit laſſen, Herr Kommerzienrath, 
bis ich „Rittmeiſter > bin, dann kann ich 
mich eher rühren, dann brauche ich mein Ver⸗ 
mögen nicht, dann werde ich mich ſchon durch⸗ 
kämpfen.“ 


„Mein verehrter Herr, es thut mir leid, daß 
ich Ihnen gegenüber ſo hart erſcheine, aber ich habe 
in der Anciennetätsliſte nachgeſehen. Bis zum 
Rittmeiſter haben Sie noch drei bis vier Jahre, 
und das Geld iſt theuer. Jeder Menſch ſtrebt 
danach, das Bischen, was er beſitzt, in feine Hände zu 
bekommen. Und wer bürgt mir dafür, frage ich 
Sie.“ 

„Ja, wenn ich Ihnen mein Vermögen ver⸗ 
ſchreibe?“ 

Verſchreibungen, Herr von der Ladenburg, ſind 
kein bes Geld, ich kann nicht darauf eingehen.“ 
„Die wollen nicht, das ſehe ich daraus.“ 

„Nun gut, ich will nicht. Iſt das nicht ein 
Grund? Doch gewiß der höchſte Grund, den ein 
er vorbringen kann.“ 

a 1 15 brutal.“ 

Sie aufgeregt, mein beſter Herr. Im Ge⸗ 
ſchäftsleben giebt N Bentalßtt > giebt 
es nur Maximen, und meine Maxime iſt, Geld, das 
ich verborgt habe, am Verfalltage rückſichtslos ein⸗ 
zuziehen. Wenn Ihre Wechſel bei der Präſentation 
nicht honorirt werden, ſehe ich mich gezwungen, 
Ihrem Herrn Kommandeur Anzeige zu machen.“ 

„So iſt es alſo wahr, was man von Ihnen in 
der Welt erzählt, daß Sie der grauſamſte Wucherer 
N f 

eber das eiſige Geſicht Rawitſchs glitt ein 
höhniſches Lächeln. j wg 

„Herr von der Ladenburg, ich habe Ihnen ſchon 
einmal geſagt, Sie ſind aufgeregt, ich will ihre Worte 
nicht zu genau nehmen. Im Uebrigen i es mir 
ja ganz gleichgiltig, was ein paar Kreaturen von 
mir denken und ſagen. Die Welt weiß, wieviel 
Geld ich für Wohlthätigkeiten, für Kirchen und Kranken⸗ 
häuſer ausgebe.“ 

Ja, aber nur, um Ihre ſelbſtſüchtigen 
Zwecke zu erreichen.“ 

„Mein Nr np Herr, danach fragen die 
Armen und Kranken nicht, was ich für Zwecke da⸗ 
bei habe. Die Wohlthat bleibt dieſelbe.“ 

„Nein, das bleibt ſie nicht.“ 

„Nun, darüber haben wir uns doch nicht zu 
unterhalten, ſondern wir wollen das Geſchäftliche 
erledigen. n vierzehn Tagen wird mein Kaſſen⸗ 
bote ſich bei Ihnen melden und das Geld einziehen.“ 

„Ja, er ſoll ſich melden, ich will von Ihnen nichts 
geſchenkt haben.“ 5 

„Das hätte ich mir auch garnicht erlaubt, 
Ihnen zu offeriren.“ 

„Das hätten Sie auch nur wagen ſollen.“ 

„Sie ſehen ja, ich habe es nicht gewagt.“ 

Wieder verzerrte ein grauſames Lächeln das 
Geſicht mit der Raubvogelnaſe, und es kam Gero 
vor, als ob er nichts Widerlicheres im Leben geſehen 
hätte, als dieſe Fratze. 

Angeekelt von der ganzen Situation wollte er 
ſich entfernen, wurde aber durch ein paar Worte 
des Wucherers zurückgehalten. 

„Sehen Sie, mein verehrter Herr von der 
Ladenburg, wenn Sie wenigſtens noch eine kai 
hätten, wie der unglückliche Bellersheim eine reiche 

eirath, aber ich habe Erkundigungen über Ihren 
Bam Schwiegervater eingezogen und leider Aus⸗ 
ünfte erhalten, die mich garnicht befriedigen, im 
Gegentheil, die Kataſtrophe auf Schlohbitten ſcheint 
näher, als man glaubt ee dort her iſt aljo 
ine Hoffnung für Sie.“ 

>. eden Ar e mehr davon. Sie wollen 
mich verderben, das ſehe ich ein, und alle Mittel, 
die ich in's Feld führe, alle Vorſchläge, die ich 
machen würde, ſcheitern eben an Ihrem Willen.“ 
„Sie wollen nach Amerika gehen? Ich habe 
davon gehört. Vielleicht, mein verehrter Herr, 


können wir auf dieſe Weiſe zuſammen kommen.“ 

„Nein, Herr Kommerzienrath, ich wünſche jetzt 
kein Zuſammenkommen mehr. Mein Entſchluß 
ſteht feſt. Sie werden Ihr Geld erhalten. Ich 


ch | werde den letzten Pfennig meines Vermögens her⸗ 


eben und als ein Bettler mein Vaterland ver⸗ 
aſſen, daran iſt der große Wohlthäter, der 
bebänderte und beſternte Herr Kommerzienrath 
Rawitſch Schuld. Das eine aber ſſese ich Ihnen, 
die Welt ſoll erfahren, mit wem fie es zu thun 
at, der Kavalierklub ſoll merken, wer Sie find, 
ich will Sie im Lichte der heutigen Unterredung 
eigen.“ 2 
2 Der Kommerzienrath drückte auf eine Klingel. 
die zu ſeiner rechten Hand lag und jogleich erſchten 
ein Beamter, der dicht an der Thür zu dem 
Bureau ſeines Chefs gewartet haben mußte. ’ 

„Werner,“ jagte der Kommerzienrath, „Sie 
haben gehört, was Herr von der Ladenburg ſoeben 
geſprochen hat?“ 

„Jawohl.“ g 

2 Sie es ſtenographiſch aufgezeichnet?“ 

„Jawohl, Herr Kommerzienrath.“ 

„So leſen Sie es, bitte, vor.“ 

Der Beamte hob ein Blatt, das er in der 
Hand hatte, dicht an die Augen und las dem 
ſtaunenden Offizier die ganze Unterhaltung wört⸗ 
lich vor. 

1 „Sie ſehen, Herr von der Ladenburg, man 
ſichert ſich durch Zeugen. Und wenn Sie Ihre 
Drohung wahr machen wollen, ſo wird aus dieſem 
eidlich zu erhärtenden Stenogramm hervorgehen, 
in welcher Situation wir einander gegenüber ge⸗ 
ſtanden haben, daß ich lediglich mein geſchäftliches 
Intereſſe vertreten, Sie aber mir gedroht haben.“ 

Gero war betroffen. Gegen dieſen Meiſter der 
Intriguie, gegen dieſen teufliſchen Schurken konnte 
er nichts ausrichten, er war machtlos. Darum 
griff er nach ſeiner Mütze und wollte eiligſt aus 
dem Zimmer. 

„Bleiben Sie noch ein paar Minuteu, Herr 
von der Ladenburg.“ 

„Nicht eine Sekunde,“ antwortete er ſcharf. 

„Es wird Ihnen vielleicht leid thun — 
Werner, ich danke ſchön.“ 

Der Beamte verließ mit einer tiefen Verbeu⸗ 
gung das Bureau, und Rawitſch trat auf den an 

er Thüre ſtehenden Gero dicht heran. 

„Was ich Ihnen jetzt zu ſagen habe, mein 
Herr, brauchen die Ohren meines Stenographen 
nicht zu erreichen. Ich geſtehe Ihnen ganz en daß 
Geſchick in den mir das Wechſeln eine ausgezeichnete 
Waffe gegen Sie in die Hand geſpielt hat eine 
Waffe im Kampf für das Glück und das Aufwärts⸗ 
kommen meiner Familie. Ich bin ein ſcharfer Be⸗ 
obachter der Menſchen. Die Wechſelfälle des Lebens 
haben mich gelehrt, alles nach ſeinem Werthe, 
nach ſeiner wirklichen Bedeutung einzuſchätzen. Ich 
will nicht verhehlen, daß Sie für mich etwa das 
bedeuten, was die Königin im Schachſpiel für den 
Gegner iſt.“ 

„Ich verſtehe Sie mit keinem Wort.“ 

„Sie ſollen mich verſtehen lernen. Begreifen Sie 
den Schachſpieler, daß er im I Mo⸗ 
mente die Königin des Gegners ſchlägt, wenn er 
es ungeſtraft thun kann?“ 

Gero nickte. 

„Nun alſo, es handelt ſich um ihre Ber 
ziehungen zu Fräulein Alexandra Trimborn.“ 

„Herr Kommerzienrath,“ fuhr Gero wüthend 
auf, „ich bitte Sie, den Namen dieſer Dame nicht 
in den Mund zu nehmen.“ 

„Und warum nicht, mein verehrter Herr! 
Weil Sie der Verlobte der Baroneß Schlohbitten, 
in einer unüberwindlichen Neigung zu der onen 
Geheimrathstochter ſchmachten — Sie fehen, ich 
weiß Alles. Und weil Alexandra Ihnen viel mehr 
Beachtung zuwendet, als Sie es verdienen, da 
ja doch keine glückliche Verbindung aus dieſer 
Liaiſon zu erwarten iſt.“ 

„Wie kommen Sie dazu, Derartiges —“ 

„Ereifern Sie ſich nicht mein Herr, ich weiß, 
daß Sie ein Ehrenmann ſind, ich weiß, daß Sie 
niemals ein Wort gegen die junge Dame geäußert 
haben und nie äußern werden, aber das genügt 
mir nicht.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Ich will damit ſagen, daß ich auf der Well 
Alles mit Geld erreichen kann, Alles, mein Herr, 
nur nicht das Glück meines Sohnes, fo lange Sie 
in Berlin weilen. Mein Wolfgang liebt Alexandro 
Trimborn, und wären Sie nicht dazwiſchen ge⸗ 
kommen, hätten Sie nicht die Neigung der jungen 
Dame einmal durch Ver Lebensretterthätigkeit 
gr andern durch Ihre Perfönlichkeit, Ihr ganzes 

uftreten, gewonnen, jo wäre mein Wolfgang 
wahrſcheinlich heute ang Bräutigam der 
ſchönen Alexandra. ie ſehen, daß Sie eine 
wichtige Figur im Schachſpiel meiner Gegner find, 
und daß ich Sie unbarmherzig auslöſchen muß. 
Ich habe nichts dazu gu thun brauchen, das Schick⸗ 
ſal hat mir die Mittel gütig in die Hand gegeben.“ 

„Schuft!“ ziſchte Gero zwiſchen den Lippen. 

Der Kommerzienrath lächelte grauſam und 
überlegen. 

„Dieſes Wort hat mein Stenograph nicht ges 
hört,“ antwortete er dann 5 „Ich will es 
auch nicht hören, wie ich ſo Vieles nicht höre was 
man über mich ſagt.“ ; 

5 „Sie find der abgebrühteſte Schurke, den ich 

enne.“ * 

„Vielleicht kennen Sie mich eben noch nicht 
ganz,“ erwiderte der Mann mit eiſiger Ruhe und 
je kälter er blieb, deſto gewaltiger ſchwoll im 

erzen Geros die Entrüſtung auf, und er konnte 
15 faſt nicht mehr bemeiſtern, als der Mann 
wieder in ſeinem ruhigen leidenſchaftsloſen Ton 
fortfuhr, der ſich ſelbſt durch das gröbſte Schimpf⸗ 
wort nicht um einen Grad erhitzte. 


Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt 
eine Nachtwächterſtelle ſofort zu 
beſetzen. 2 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mk. und im Winter 50 ME, 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 


Polizei ⸗Juſpektor Zelz perſonlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. 


Militäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn den 8. September 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Fiſchereinutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom von der 
Eisenbahnbrücke bis zur Korzenies⸗ 
Kämpe fol vom 1. Oktober d. Js. 
ab auf 6 Jahre öffentlich meiftbietend 
verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf 
Freitag den 19. September er., 

vormittags 10 Uhr, 

auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer 
des Rathhauſes (2 Treppen, Aufgang 
zum Stadtbauamt) anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die 
Verpachtungsbedingungen auch vorher 
im Bureau I des Rathhauſes ein⸗ 
geſehen werden können. 

Der Meiſtbietende hat im Termin 
eine Kaution in der Höhe des halb⸗ 
jährigen Pachtgebots zu hinterlegen. 

Thorn den 29. Auguſt 1902. 

Der Magiſtrat. 
Das 


Konkurswaaren- 


Lager 


in Schönsee Westpr., 
zur J. Kasper’iden 
Konkursmaſſe gehörig, beſtehend aus 


Hanufalturs, 
Kurz⸗ und Weißwaaren u., 


ſoll im ganzen verkauft werden. 
Taxe Mk. 2419,46. 


Schriftliche Angebote ſind ſpäteſtens 
im Termin am 


Montag den 15. September, 


vormittags 11 
bei dem unterzeichneten Verwaller ein⸗ 
zureichen. 

Beſichtigung des Lagers und Ein⸗ 
ſichtnahme in die Taxe kann im Ge⸗ 
ſchäftslokal in Schönſee in den Ge⸗ 
ſchäftsſtunden vorgenommen werden. 

Bietungskantion 500 Mk. 
Thorn den 11. September 1902. 


Paul Engler, 


Konkursverwalter. 


Thorner Schirmfabrik 


I 


Brücken⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- u. Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


Fächern u. Spazierstöcken. 


Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchuell, ſauber und billig. 


der-. tragen 
{ a billigen 


H in einfachſter bis zur efeganteften I 
Ausführung : 1 


Oskar Klammer, | 


Thorn III, 
Mech 


| ‚kleiner Lade 


zu vermiethen Culmerſtraſte 7. 


fünmtliher Neuheiten für die Herbf-Sailon 


Alleinvertreter: Oskar Klammer, Thorn III. 


Belauntmachnng. 
Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Angebots. 


6 In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefern⸗Derbholz der nachſtehenden im Winter 1902/03 zur Auf⸗ 
arbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe vor dem Abtrieb verkauft werden. 


Gänzlicher 


Ausverkauf. 


2 Entfernung Namen 
EJ enge | 2 2 Alter und Beſchaffenheit des te 550 
an ER: Holzes. „Wohnort 
4% su (218 DE 2225| sm Wegen Aufgabe meines 

8 Abfuhrverhältniſſe. es 5 

2 55 I, Weiß U. Wonwaaren⸗ 
1.] Guttau | 82 3,02 840 80- bis 110 jähriges, geradſchäftiges, meiſt voll-| 5 14 Faust Wurm zu 0 2 

holziges und geſundes ahr sche theilweiſe Schnitt⸗ Forſthaus Guttau 92 
waare, Abfuhr ſehr günſtig. bei Penſau k fl 10 

8: 1 103 3,7 825 80⸗- bis 100 jähriges, geradſchäftiges, meiſt voll-| 6 16 5 6 fl 


holziges und geſundes Bauholz, theilweiſe Schnitt» 
waare, Abfuhr ſehr günſtig, 1 km von der Chauſſee. 
94b 3,5 700 60 bis 90 jähriges theilweiſe ſtarkes, theilweiſe ge- 5 | 18,6 = 
80 ringeres kurzſchäftiges Bauholz, Abfuhr 
günſtig, unmittelbar an der Chauſſee. 


werden ſämmtliche Waaren zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe ſchleunigſt verkauft. 


Heinrich Arnoldt, 


3. n 


4, 15 89 4,2900 80- bis 100 jähriges, meiſt ſtarkes, oft kurzſchäftigesſ 5 17 = 
Bauholz, Abfuhr ſehr günſtig, an der Chauſſee. 

5.] Steinort |115b] 2,9 550] 100- bis 115 argen e. unh Büchen af 05 — A ro Eliſabethſtraßze. 
ines, 8 ide⸗ auholz, uhr mann J, For 2 2 fl eur * 
Zeil, Ablage fer günfig Sheinotoenem | Die Ladeneinrichtung iſt billigſt zu ver⸗ 


6. 5 117b 2,3 1550 | 90- bis 110 jähriges, meift a enge, — * 
aſtreines, meiſt geſundes, feinringiges Schneide⸗ 
und Bauholz, Abfuhr ſehr günſtig, unmittelbar 
an der Weichſel. 


117b 3,6 1860| 90- bis 110 jähriges, meiſt ſtarkes, langſchäftiges, 0,5 1 
aſtreines, meiſt geſundes, feinringiges Schneide⸗ 
und Bauholz in der Mitte des Jagens, alſo ca. 
0,5 km von der Weichſel. 


138 12,2 | 75 38 bis 50 jähriges, ſchlechtwüchſige Kiefernpflan⸗ 
45 zen, als Verbandholz geeignet. 


Die Aufarbeitung des Holzes, insbeſondere die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe und 
Wunſch des Käufers auf Koften der Forſtverwaltung. Me } 

Aus einigen Schlägen wird von der Forſtverwaltung das für die Forſtbeamten erforderliche Deputat⸗ 
brennholz 1 Bei erfolgtem Zuſchlage iſt für jedes Los je nach der Maſſe eine Kaution von 500 bis 
1000 Mark zu zahlen. > 3 , N 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt 
ſind, auf Wunſch an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft geben. g 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von dem⸗ 
ſelben gegen Erſtattung von 40 Pfg. Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Angebote auf volle zehn Pfennig abgerundet auf eins oder mehrere Loſe ſind pro 1 Feſt⸗ 
meter der nach dem Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der ausdrück⸗ 


kaufen. 


Ann 


72 55 


4 ve * 


in allen Ausführuungen 


lichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis ſpäteſtens zu 


Freitag den 26. September d. Js., vorm. 10 Uhr, 


wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbholz“ an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Lüpkes im 
Oberförſtergeſchäftszimmer des Rathhauſes abzugeben, woſelbſt die Eröffnung der eingegangenen Gebote in Gegen- 
wart der etwa erſchienenen Bieter erfolgt. 

Thorn den 4. September 1902. 


Der Magiſtrat. 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachil. 


Goldene Medaille. 


Goldene Medaille. 
SZ 


Goldene Medaille, 
Ehrendiplom, 
Ehrenkreuz. 

Rom 1902. 


2 
Mein ſeit 1885 fabrizirtes 


Graham- und Landbrot 


iſt auf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichnet worden und 
halte beide Brotſorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 


und Umgegend beſtens empfohlen. g 
jabeti ich friſch, & 25 Pfg. das Stück 
Grahambrot für Magenkranke, Diabetiker und m 0 Zach ch 15 Ba N hledenen 


ze. ebenfalls täglich friſch, & 10, 25, 
Se a BO empfehle an jedem Sonntag den beliebten 
„ » Ausstellungs- Blechkuchen % % 


ſowie täglich Nestle’s Zwieback, zur Ernährung unſerer Kleinen, der Thorner Ausſtellung im Viktoriagarten. 


Berlin 1901. Wien 1902. 


Neue Weſtyreußiſ 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial⸗ 
Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reich: Bi 
haltiger provinzieller Theil. Spannende Erzählungen. Wirk⸗ 
ſames Inſertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: Unter⸗ 

haltungsblatt. Praktiſcher Rathgeber. 


Beſtellungen— 
zum Preiſe von 1,80 Mk,, einſchl. Beſtellgeld 2 Mk. 22 P 
für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


Hochachtungsvoll A N ei gen 55 Prop Weſpreußen 20 Pf außerhalb IR 
Max Szezepanski, alliarinenstrasse 12. e 5 Zi 8 2 


a" 
D eee P RR 2 


die 3 = 4 
ae pe „Staatsbürger-Aeitung“ F 


tritt gemäß ihren Grundfägen: „Für Wohlfahrt, ie und 


1655 


Beſtellungen von außerhalb werden umgehend erledigt. 


= 


Macht des Fdeutſchen Vaterlandes“ unter „Grhaltung des, 
reinen Deutſchthums“ in entſchieden unabhängiger Weife & 
für die Intereſſen des deutſchen Volkes, beſonders des werkthätigen 
Theiles ein. Namentlich ſcharf bekämpft fie die ſchädlichen m 
Einflüſſe des Judenthums auf das Geſchäftsleben und die ib 
. Ausbeutung der wirthſchaftlich Schwächeren. Nauf⸗ 
eute, Gewerbetreibende, Handwerker, Landwirthe 
und Arbeiter finden ihre Intereſſen im Sinne einer gefunden Mg 
Sozialreform vertreten; in gleſchem Maße ift die „Staatsbürger: 
Zeitung“ ſtets beſtrebt, für die Verbeſſerung und angemeſſene Ge⸗ 
ſtaltung der Lage der mittleren und unteren Beamten einzutreten. [I 
Die „Staatsbürger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal, 8 
Sonntags und Montags einmal, 4 
Als tägl. Anterhaltungs beilage wird der „Staats bürger⸗ 
Zeitung“ die Novellen⸗Zeitung: SA 


6 
„Die Frauenwelt“, 
die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthfel und Mi 
Röffelfpringe etc. bringt, beigegeben. $ 
Der Bezug der „Staatsbürger-Zeitung“ mit „Frauenwelt“ 
Foftet bei den Poſtanſtalten vierteljährl, 4,60 Mk., mit Bejtell- 1 
geld 5 Mark 32 Pf., monatlich 1.54, bezw. 1.78 Mk. 
BIT Probenummern unentgeltlich ug 
von der 


Geſchäftsſt. Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 


zeigt an 


Minna Mack’s Nachfl., 


Putz- und Modewaaren-Magazin, 
Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


FAFF-Nähmaschinen 


für Pamiliengebrauch und gewerbliche Zwecke. 

Bei den massenhaften Anpreisungen von sogenannten 

„billigen“ Nähmaschinen ist es für jeden Käufer ein 

Gebot der Vorsicht, darauf zu achten, dass er auch 
etwas Gutes bekommt. 5 

Die Pfaff-Nähmaschinen bieten infolge ihrer anerkannten 

Güte die sicherste Gewähr für eine dauernde, befriedigende 


Leistung. 
Die Pfaff-Nühmaschinen 
eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerei. 
Gegründet 1862. Niederlagen in fast allen Städten. 1000 Arbelter. 
6. M. Pfaff, Nähmaschinenfabrik, Kaiserslautern. 


* 


Einen Lagerkeller Alſſtädtiſcher Markt Nr. 1, 


uud einen großen Speicher von helle Wohnung, helle Küche zu ver⸗ 
ſogleich zu vermiethen miethen. Bernhard Leiser. 


Brückenſtr 8 14, I. 7 
. Am en 11 5 III. Möbl. Zimmer 
K. . „ ö. b. 


acheftr. 13. zu vermiethen Bäckerſtr. 6, pt. 


Ein Laden 
nebſt Arbeitsraum und Wohnung 


per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 


JJ ͤͤ 
Familienwohnung, Ein uumöbl. Zimmer 
geräumig und ſchön, Mocker, Thoruer- | wird von ſofort oder 1. Oklober geſucht. 
ſtraße, iſt zu vermiethen. Zu erfragen] Angebote unter 111 an die Geſchäfts⸗ 

Thorn, Bäckerſtraße 18. ſtelle dieſer Zeitung erbeten. N 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


